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h ar > | 1 dem Engliſchen uͤberſetzt 


Und mit einer 


Bornungs— Predigt 


Beta eines betrubten Trauerfalls 
herausgegeben 
von 


— Gebhard 


verordneten Prediger bey 9 lei Bicdlai Kirche‘ 
„m ber Neuſtadt Magdeburg. 
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| Der 
Durchlauchtigſten Kürftin 
und Krauen, 


.ERAUENR 
Sriedericen 
Verwittibten Herzogin 
zu Sachſen, 
ülih, Cleve, Berg, auch Engern 
> ei : gandaräfin in —— 
Marggraͤfſin zu Meiſſen, auch Ober- und 
Nieder⸗Lauſiß, Gefuͤrſteten Gräfin zu Henne: 
berg, Sräfin zu der Marck, Navensberg 


und Barby, Frauen zum 
Ravenſtein ic. 


Gebohrnen Herzogin zu Sachſen⸗Gotha 
und Altenburg, 
Meiner Gnädigfien Fuͤrſtin 

und Srauen, 
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Herzogin, 


‚Gnäpigfe Fuͤrſtin und. 
Be 





— den Schriften bekann⸗ 
ten ©. Iſaae Watts, der fein 
Lehr » Amt gauger 50. Jahre mit 
vielem Seegen werwaltet , und erft 
im Ausgang des vorigen Jahres, 

‚2 nad) 


nach dem gnädigen Willen des Erg, 
Hirten und Biſchoffs unferer See. 
len, niedergelegt hat. Hat num der 
Uberfeger derjelben mir, dem Ver— 
leger, völlige Freyheit gelaflen, fie, 
wen id) wolte , zu wiedmen, ſo 
werdende Euer Hochfürftliche 
Durchlauchtigkeit Hoffentlich 
gnaͤdigſt entichuldigen, wenn ihnen 
zu mehrerer Zierde Höchfl-Dero- 


felben Theuerſten und Preiß ⸗wur · 


digſten Nahmen vorzuſetzen mich in 
tiefſter Devotion und Ehrfurcht un⸗ 
terwinde. Wenigſtens duͤncket mich, 
daß ich darzu in gewiſſer Maaße 
um mehr als einer Urſache willen 
gleichſam berechtiget ſey. Londen, 
die kleine Welt, und der mehreſte 


Auffenthalt Rn Knechtes 
GOt⸗ 


GOTTES Aiſt die Reſidenz von 
Euer Hochfürftichen Durch— 

lauchtigkeit einzigen Frauen 
Schwoeſter, des kuͤnftigen Thron- 
folgers Koͤniglichen Hoheit 
innigft » geliebteſten Frauen Ge⸗ 
mahlin, ſolten demnach Höchft- 
Dieſelben, was bishero nur in 
der Engliſchen Sprache bekannt ge- 
wejen, nicht gleichfalls in derliber- 
ſetzung zu lefen ein gnädigftes Ver⸗ 
langen tragen? So bin ich auch, 
welches vor den gröften Theil mei« 
ner zeitlichen Gluͤckſeeligkeit Billig 
halte, ein treu-gehorfamfter Linter- 
Khan von dem uhralten Hochfuͤrſt⸗ 
Zu Gothaiſchen 
I "3 Haufe, 





Hanfe, aus dem, Euer Hoch 
fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit 
durch die Guͤte des Himmels ab» 
ſtammen, daß ich alſo ſchon laͤng⸗ 
ſtens gewuͤntſchet hae , Hoͤchſt⸗ 
Dieſelben auch nur auf irgend eine 
Weiſe meines unterthaͤnigſten Re— 
ſpectes zu verſichern. Und was 
das meiſte „ſo tragen ja alle Redlich⸗ 
geſinnte "gegen Fer Hochfuͤrſt⸗ 
liche Durchlauchtigkeit nicht nur 
um deswillen die groͤſſeſt / und kaum 
auszudenckende Hochachtung, weil 
Hoͤchſt⸗Dieſelben der Crone de⸗ 
ver Fuͤrſten, Dem unvergleichlich⸗ 
und nunmehro in der ſeeligen Ewig⸗ 
keit triumphierenden Herzoge zu 


Sachſen Qverfurth und ” 


ſenfels, Johann Adolphen, 
Deſſen Helden⸗Thaten, kluge Re- 
gierung, hoͤchſtloͤblicher Eifer uͤber 
der. reinen Lehre, und Chriſt⸗Fuͤrſt⸗ 
licher Wandel bey der Nachwelt im 
unvergeßlichen Andencken bleiben 
werden, vermaͤhlet geweſen, ſon— 
dern auch, weil Euer Hochfuͤrſt⸗ 
liche Durchlauchtigkeit Selbſten 
die Zeugniſe des Allerhoͤchſten, ſamt 
einer ungeheuchelten Gottesfurcht, 
nach dem Exempel Dero Ruhm- 
würdigften Anherrns, Herzogs 
Ernſt s Der in denen Geſchich⸗ 
ten den Nahmen des Frommen 
erhalten/ und Dero Hoͤchſtſeeligen 
Herrn Baters "Des Durchs 
n Herzogs zu Sachſen. 
24 Gotha 







Gotha und Mtenburg, Friedrichs 


des Andern, vor Ders gröftes 
Kleinod achten, und glauben, daß 
man an denen, welchen GOtt, in 
Anjehung des Geſchlechtes, Ehre 
und Hoheit, auch andern ivrdifchen 
Slückfeeligfeiten, befondere Vorzuͤ⸗ 


ge angedeyen laflen , auch eine aus⸗ 


nehmende Gottfeeligkeit, zur Ber 
herrlihung feines Nahmens, wahr. 
nehmen muͤſſe. 


Dahero ich denn mit andern Ein 
wohnenn der hieſig⸗ Hochfuͤrſtli⸗ 
hen Reſidenz, mern ich auch ſchon 


nicht nach Langenſaltza kame, 


zu meiner eigenen Erweckung erfah⸗ 
Eu ve, 





re, daß Dreyburg, der Milk 
wen⸗Sitz Euer Hochfuͤrſtlichen 
Durchlauchtigkeit daſelbſt, eine 
rechte Tugend - Schule ſey, mo 
dem dreyeinigen GOtt auf die al- 
Iererbaulichite Weile Ehre und 
Dienft geleiftet wird. Hoͤchſt— 
Dieſelben bringen GOTT Deiv 
Dpfer vornemlich an denen Song 
und Feſt ⸗ Tagen, aber Sie vergef- 
[eu auch Berceltages nicht, Dero 
Andacht durch die angeſtellten Bet 
kunden und bisherigen Paßiot® 
predigeen zu unterhalten. Sie 
wiſen / nach Dero geuübten Sinnen 
in Boͤrte des HErrn, zu denen 
letztern die vortrefflichſten Terte aus 
zuſuchen, haben auch Selbſten, we 
TE 5 e 





eß mit denen Gefängen, und was de 
nenjelben ſonſt anhängig , in Dero 
ſchoͤnen und gang neuen Schloß ⸗ 
Eapelledasgauße Jahr über gehalten | 
werden ſoll, zu jedermans Erbauung 
die gnaͤdigſte Verfuͤgung gethan. 
Kniend und Fuß⸗ faͤllig liegen Euer 
Hochfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit 
daſelbſt unter waͤhrendem Gebete, 
auch beym Anfang und Beſchluß 
des Gottesdienſtes, für dem, der 
ein Furſt der Koͤnige auf Erden iſt, 
und genieſſen das Liebes⸗Mahl def- 
ſelben in ſeinem Leib und Blute nie⸗ 
mahls anders, als daß Sie zugleich 
von Hoͤchſt⸗Deroſelben Hpfitadt 
Adi begleitet werden, Siehaben 

Dero 


Dero Durchlauchtigſt⸗ inf 
groſſer Hoffnung aufwachſende 
Fuͤrſten⸗Tochter von Kind- 
heit angehalten‘, daß Sie die Keili 
ge Schkifft wiffen, wie denn weni: 
ge bibliſche Geſchichte alten und 
neuen Teſtaments ſeyn ſollen, von 
wwelchen Sie nik, Dero zarthen 
Alters ohngeachtet, ed: ad Ark 
wort gebe Ehrineen!! “'ind’gegen 
HochſtOrroſelben ſamtliche Hof! 
ſtadt fuͤhren Sie uͤberhaupt Feine 
aidere Sprache, als daß Sie mit 
David: ſagen: Ich habe gerne 
fromme & Diener; Falſche Leu⸗ 
he halte ich nicht in meinem 


Haus 


Hauſe; Die Lügner gedeyen 
nicht bey mir, 


Dieſes alles ſchreibe ich aus kei⸗ 
ner ftrafbaren Schmeicheley, denn 
die Erfahrung felbjt beſtaͤtiget es. 


Langenſaltza gereichts alfo zu 
einer san. befondern Aufnahm und 
Zierde, eine mit fo vielen Königs 
lich⸗ Chur + und Fuͤrſtlichen 
Haͤuſern verwandte, und, was 
das vornehmſte iſt, eine ſofromme 
und gottſeelige Fuͤrſtin in ihren 

Mauern zu haben, wie denn Alte 
und Junge, wenn auch Euer Hoch⸗ 


fuͤr ſt⸗ 


fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit fie 
nur ſehen, über Hoͤchſt⸗Deroſel⸗ 
ben gnaͤdigſtes Bezeigen frolocken 

und froͤlich ſeyn. 
AUnd ſo laſſe denn der sorr 
vr Friedens Euer Hochfuͤrſt⸗ 
liche Durchlauchtigkeit, als 
feine Sulamith, wie in dieſen 
Tagen, da die Strafe auf den Her- 
zog unferer Seeligkeit gelegen, auf 
daß wir Friede hätten, alſo auch 
Fünftighin für feinen Mugen Friede 
finden, und es Höchft - Denen 
ſelben und Dero Durchlauch- 
tigſten Prinzeßin nach dem 
Rn der Hohen in dieſer Welt 
beſtaͤn. 


Zu4141142 


beftändig wohl ge eben! Ich aber er. 
erbe mit. unbe ſchreiblicher Sub⸗ 
Anpion und Ehrfurcht, 


Hy 


Sur — 
Durchlauchtigkeit, 
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Vorrede des Uberſetzers. 


ic Liberfeßung und Ausgabe ge: 
2 genwärtiger Schrift bedarf Fei- 
N ner  befondern DVorrede und 
weitlaͤuftigen Erlaͤuterung. Ihr 
Verfaſſer iſt bekannt genung, und der 
Segen, den fein Nahme und feine Ar- 
beit. feit. vielen Jahren unter unfern Lan⸗ 
desleuten gefchaft,, iſt ein füffer Geruch, 
der alle Schriften, die den Wattfifchen 
Rahmen führen, den Liebhabern der 
Gottſeligkeit koſtlich und theuer macht. 
"2 Ich 






En * — Varrede = DK Se BON 
Ich darf ı nur diefen einigen Umſtand 
hinzuſetzen, daß die gegenwaͤrtige Samm⸗ 
lung einiger ſeiner Reden bey nahe die 
letzte Arbeit geweſen, die dieſer 
Knecht GOttes, nach einem funfzigjährl® 
gen Lehr: Amt, vor feinem im Monat 
Novembr. vorigen Jahres, (*) erfolgten 
feligen Übergang in dieandere Welt, feis 
nen —— zur air ae 
— ſen 


9— Es haben zwar die ——— gelehr⸗ 
ten Zeitungen bereits vor 2. Jahren un, 
den Tod des Hin Wäres berichten u 
verſichern wollen. Wir haben aber 
der Zeit, durch Original- — 
cher Maͤnner, die ihn ſelbſt geſehen u 
geſprochen haben, von ſeinem annoch forte 
daurenden, obwohl sehr ſchwaͤchlichen und, 
Fräncklichen Leben , die völlige Gewis⸗ 
heit erhalten; bis.uns in den Hallifchen. 
und Leipziger gelehrten Nachrichten , zu 
Ende des vorigen Jahrs, , fein erfolgter 
ſeliger Tod, mit ruͤhmlichen Umſtaͤnden, 
aufs neue bekannt gemacht worden. 2) 


des Uberſetzers. | 
fenhat:? Hat man ung: in einigen @r, _ 
zehlungen feiner neuern Schriften, ber 
ſonders in der Theologiſchen Bibliothec 
des Goͤttingiſchen Hrn. Profeßor Krafts, 
verſichern wollen⸗ als ob Here Watts: 
auf gewiſſe veraͤnderte Erklaͤrungs⸗ Ar⸗ 
ten “der Perſon gEſu Chriſti verfallen 
waͤre; So kan ich doch von den jetzigen 
Reben als Pinkeöfeiten Arbeit die 
zuverlaͤßige "WBekficyerung geben, daß 
darinn nicht die geringſte Veraͤnderung, 
weder der Lehre ſelbſt, noch der Art ih⸗ 
res Bortrages weder in den Worten, 
noch in den Sachen anzutreffen ſey. Die 


zefer ſude Da, * 
eben den Goͤttlichen und vollkommnen 


len ſeinen Aemtern und Wohlthaten ver; 
kundiget/ wie ſie ihn in dem vorigen 
dreh Lheilen ſeiner Reden bewundert 
und geſchmecket haben. Er fuͤhret die 
Suͤnder anf denfelben allgnugſamen 
ne — Grund 













Grund der verdienftlichen und vollguͤlti⸗ 
gen Gerechtigkeit Chriſti, die er in ſei⸗ 
nem langwierigen Lehr⸗Amt und allen 
ſeinen vorigen Reden ſo ausfuͤhrlich und 
lebhaft beſchrieben hat. Das Wort des 
ewigen GOttes iſt noch immer die Richt 
fchnur feiner . Lehugz und der Leitfaden 
feiner Gedancken; Und man ſieht, daß 
die Goͤttliche Wahrheit in dem Hertzen 
dieſes Zeugen JEſu, durch lange: Be⸗ 
trachtung und Erfahrung, ſo tiefe und 
feſte Wurtzel geſchlagen habe, daß ſie 
bis in ſeinem letzten Athemzug das Leben 
ſeiner Seele, und die Stuͤtze ſeiner un. 
beweglichen Hofnung; geblieben iſt. Hat 
er. ja in einigen vorigen Schriften Neue, 
rungen vorgetragen, ſo muͤſſen ſie doch 
von der Wichtigkeit nicht ſeyn, daß ſie 
ſeinen Glauben an JEſum, den ewigen 
Sohn GOttes, und ſein Vertrauen auf 
deſſen allgnugſames Verdienſt, geaͤndert 
und verkleinert haben; Dieſe ſeine noch 
neuere und letzte Schrift beweiſet, daß 
lt) Herr 


des Uberfigers. 


Herr Watts als ein rechtglaubiger und 
bewaͤhrter Lehrer/ un nn: eh, ge 
sungen deyane 5 DELIEEN 
ig Bar iger glg dep sinn 
e achtung dh Biche, ; die die 
——— auch: in Teutſchland 
—— macht mir Hofnung, dag 
unſerer Landesleute fein Bild und 
© aͤchtnis in Ehren halten und im See): 
gen bewahren werden. Zudem Eñde 
habe ich mein ehemaliges Verſprechen 
hiebey erfuͤllet/ und den) Abdruck ſeines 
Original» Bild niſſes bey dieſer ‚Ausgabe | 
—— — meinen Leſern die geg 
Fk che in geben , daß A ‚nach, ' 
wuͤr igen Zeugnis“ eines bor 
Bi des voretwehnten und geehrt ” 
— der den ſeligen Watts noch! 
vor wenig Monaten in London felbft ge) 
fehen und: geiprochen hat, dieſes Bild 
nis mit ihm in vollkommner Aehnlichkeit 
ſtehet, und dieſen angenehmen Mann,: 
BR "4 ‚den 


Te —3 
— 











e: 


\ 
Vorrede 27° 


bven wir aus ſeinen Schriften innerlich 
Nkennen, auch der aͤuſſern Geſtalt nach 
ſehr genau uns vor die Augen 'ftelletr 
Die Liber: und Unterfchrift des Kupfers 
ruͤhret gleichfalls non ihm ſelbſt her, und 
ift, ein Furger, Abriß feines: Herhzens, 

dein Auszug. feiner unveränderlichen 
Sutfeblieflung,.. ein, Zeugnis. ,. daß JE⸗ 
füg fein Ein- und ae acwtlen iß/ bis 
in den 39:7 | 





\ - Meit —— war, die Ausgabe dien 
fer Reden mit einer: Abhandlung vom 
den Vortheilen "der geiſtlichen · Bered⸗ 
Gmbkeit aus der Lehr: Art der’ heiligen 
—— zu begleiten; der Grund⸗ RE 
lein meine dermaligen Umfkände PR 
mich .an der. Ausführung » gehindert:! - 
Ein Gemuͤth r das durch drey auf'eine: 
ander folgende fhmergtiche Todes: Faͤlle 

gebeu⸗ 


" bes Uberſetzers ·¶ 
va } md. durch ‚ging mit. vielen 
Beſchwerlichkeiten verknipfte Amts 
Veranderung mit, gielen Sorgen und 
Geſchaͤften uͤberhaͤuft wird, iſte wohl 
nicht im Stande, zuſammenhangende 
Arbeiten vorzunehmen. Ich verſpahre 

daher, was ich jest verſaumet, auf eine 
gelegene Zeit habe aber indeſſen, um 
dieſen Band den vorigen Theilen gleich 
zu machen, eine meiner vordem gehalte— 
nen und ausgearbeiteten Prediäten ane 
gehänget, deren Inhalt ich allen Lefern 
zur Erbauung dienlich, fonderlich aber 
den Gegenden meines vorigen Auffent⸗ 
halte merckwuͤrdig erachte. Der. Herr 
JESUS made alle Predigten und 
Zeugniſſe feiner treuen Knechte zu lau: 
ter gefegneten Saten herrlicher Früchte 
des ewigen Lebens , und laſſe auch das 


er ale Buch ein fruchtbares 
Koͤrn 


Vorrede des Uberfegers. 

Kbrnlein dabey ſeyn, um feiner ewi⸗ 

gen Liebe willen Geſchrieben Magde⸗ 

burg, in‘ der Neuſtadt si 2 
1749 
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Berzeichniß des Inhalts. 


a 


erline asin Erſte / und: zweyte Rede. 


— —— eeen 
h) — eſch. 25,18.19, 

n/ da die Verkläger auftraten, 

ne ie der Urfache Feine auf, der ich mich 
verſahe; Sie hatten aber etliche Srägen wies 
Seal —— Aberglauben ünd von ei⸗ 

——— — welchem Pau⸗ 

us fügte, er lebere, da w drey Puncte abge⸗ 

handelt weiden · 

"Die en ehe fie zut Verfolgun 
ar — a yet —* 

J tiget ge Be allein die Religion 





des Staats keine Ver⸗ 

u oe ihr Gtri bt zu ziehen. 
F * Iſuvon den — — 
—— — ie Chriſtliche Lehre, Die wir 
“in hin —5* er Religion zi behaupten " 

sur. ‚teiften; befimmert Kun. muͤſſen. 

— J nimmermehr behauptet haben, haß 
FSeſus der geſtorbene Menſch, wieder lebendig gewor⸗ 
den jey, wenn er nicht gnugſamen Beweis dazu gehabt 
haͤtte; Denn er. mu ee Rn ß Die gange-Meligion, Die 
‚ er der Weit verkun igt ſich au Def. Sahrheit 


— IT te rt 
RT ee iind Biecdee Rede. 
——— KR wiſchen dem Geſetʒ und 
— Gal.21.22. If denn das 
etz wider GOttes Der beiff jung: Es ſeg 


ferne. 


— 


Zu 


Ver cichniß bes Inhalts. 

ferne. Denn wenn ein Geſetz gegeben waͤre, 
das Dg koͤnte day Leben geben , ſo wũrde Die 
Berechtigkeit wahrhaftig aus dem Geſetz ges 
kommen feyn. - Aber. dieSchrift hat es alles 
uneer die Sünde beſchloſſen, Daß die Ders 
beiffung des Glaubens durch Eſum Chrie 
um allen. denen: gegeben, Dane Die 

glauben. Dabey .. | 


I Die Textes⸗Worte nad. einander tuͤrtligh —8* Deuts | 


lich erklaͤret 
1. Der Unterfihied des Geſt — * und Eba nel ih ver⸗ 
ſwiercuen Anneeunät eiget wide‘ — 


Füunſte und ſechſte Kede. 
¶Die fruͤhe Offenbarung und Var herver⸗ 
kuͤndigung des Verſoͤhn⸗Opfers Chriſti. 
Off. Joh. 13,8. Das Lamm / das — 
iſt vor Grundlegung der — 
1. Diejenigen Salzen und Anftalten tt er⸗ 

- zehjtet werden dabeh er ein Abſehen auf das Ver⸗ 
— ren Chriſti ‚gehabt. bat, von’ Anfang det 


u. — die ehren des Unterrichts und dis Troſtes 
beſchrieben, die ans dieſem Geſicht, des im Himmel 
EIN geſchlachteten Lammes, gezogen werden 


"Siebende und achte Rede, 

"Der Glaube in ſeinen kle ineſten Graden bes 
ſchrieben; oder GOtt in Chriſto, als der Hey⸗ 
landaller We Ende. Jeſ. 45, 22. Seber.auf 
mich und werder jelig aller Welt Pnde; denn 
ich bin GOtt und feiner tunckt, Dabey unter⸗ 
ſücht wird — 


Birseiäinip des Inhallb. 
A Wer die Perfon iſt die da redet? 1 
¶Ver die Perſonen find, zu denen geredet wird? 
An Worinn dies angebotene Heyl beſteht/ ·¶ 
a kb che bern Fremen N alte kauf 
YWas wir vor Gewisheit haben? daß w 
voreſchriebene Art erlangen werben? /· 
Naeunte und zehnde Rede. 
Der Glaube auf Erkaͤnntnis gegränder, 
— ——— bed 
2 Zim.1, 12. Ich weiß, an wen ich merrläuber 
babe, und ich bin gewiß, daß er im Stande 
ift zu beivahren, was ich ihm anvertrauer 
Habe aufjenenTag. Dabey gezeiget wird ° - 
I. Was ein Ehrift von Ehrifto wiffe, das feinen Glauben 
und fein Vertrauen auf ihn erwecken könne ? 
‚. 2. Bon welcherley Art diefe Erkaͤnntnis ſey, und wie 
er zu Derfelben gelange ; Und 
11. Was dor nutzliche Anmerckungen daraus gezogen 
werden koͤnnen. 


Eilfte und zwoͤlſte Rede. 


Das ordentliche und auſſerordentliche 
deugnis des Heiligen Geiſtes Roͤm. 8, 18, 
Der Geiſt ſelbſt, giebt, mir unferm Geiſte, 
 Beugnis;daß wir Rinder Gottes finds Dabey 
AL einigen beutlichen Sägen ein klarer und faßlicher 
Begrif von dem ordentlichen Zeugnis des Geiſies 
Ssttes ertheilet wird. -. ' : ee 
„2. Berden die Mittel und die Art und Weife befchrieben, 
Deren fich der Heilige Beift in dieſem Werck bedienet. 
| erden einige Regeln und Anweiſungen, die dahin 
gehören, ertbeilet. . 
IV. Wird von dem aufferordenklichen Zeugnis des Heili⸗ 
gen Geiftes gehandelt, und | 
va) Die Richtigkeit deſſelben mit einigen Beweis⸗Gruͤn⸗ 
den erwiefen. u . 
* u b) Eint 


— 
* 
2 


Berseihniß des Inhalte 


b) Einigebefondere Zeiten und Veranlaſſungen zu folcher 
vorzůglichen Goͤttlichen Begnadigung erzeblet. 
Der unterſchied deſſelben von den Betruͤgereyen des 
Satans und den bloſſen hitzigen Gehrungen der thieri⸗ 
ſden Natur der der unordentl. Einbildung gezeiget. 
d) Einige Kennzeichen und Merckmale deſſelben angefühs 
vet; Benebſt dem Unterfchied, der ſich swifchen felbi> 
gem und dein ordentlichen Zeugniß des Geiſtes GOt⸗ 
Ats ſindet. Uund 4 
3Endlich einige dahin gehörige Anweiſungen und Res 
geln ertheilet werpen. — * 
Eine Abhandlung von den Kraͤften und 
dem Kampf des Fleiſches und. des, Beiftes, 


Darinn befehrkeben wird... ., | 
1. Der unfelige Einfluß, den unfer Fleiſch oder Die thieri⸗ 
aſche Natur hat, uns sur Sunde zu verführen. ; 
11. Die Kräfte, damit Die Seele auögerüftet iftl, [ben 
fündhaftenBeweaungen das Fleiſches zu wiederſtehen, 
und einen heiligen Sieg zu erhalten. * 
11. Sechs wichtige Fragen, Die bey dieſer Lehre haupt⸗ 
ſachlich zu erwegen find, erörtert werben. 
‚es Überferzers in Geſchwende gehaltene 
Warnungs-Prebigr beyeiner im Lang vor⸗ 
getgangenen ſchrecklichen Entleibung eines 
Auswärtigen Jägers, über. das Evangelium 
am · Sontag nach Trinit. Darinn vorgetras 
gen wird: | 
FR ie bewegliche Bitte des Heylandes J ſu 
an die Wienfchen, ſich Doch ganz zu befehren. 
1.3. Werden die Bewegungs: Grunde gezeiget, Die JESUS 
Dazu gebrancht, welche hergenommen find, ı. 
ia); Ans der Barmhertzigkeit. — 
b) Aus der Gerechtigkeit GOttes· 
Hörde gantze Bekehrung, die JEſus fordert, 
ſelbſt beſchrieben. Fe ae 


D. Iſaac Watts 





Evangeliſche 
Reden 
über 
allerhand Waterien, 
| Nebft | 


einem Berfuch über die Kraͤfte und 
den Kampf des Fleiſches 
und Geiſtes. 
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J Zuſchrift des Verfaſſers. 


Der Gemeinde ChHriſti zu Berry 
Street in London. 





Weine ſehr —— Freunde in Chriſta 
unſerm HE m | 


a ich euch den erſten Theil meiner 
Reden, der bereits vor ſechs 
und zwantzig Jahren gedruckt 
worden, durch eine oͤffentliche 
Zuſchrift uͤbergeben habe: So achte es 
vor dienlich, euch auch den gegenwaͤrti⸗ 
| aen, als den letzten, den ich vermuthlich 
A2 heraus 





— 


a Zuſchrift * Ar, 

heraus Shen möchte, zuzufchreiben, de 

“mit ich ſowohl die unverrüdte Dauer 

meiner aufrichtigen Liebe gegen euch Of - 
fentlich an den Tag legen, als auch euch: 
infönderheit mein brünftiges Verlangen, 
alles, was mir bey meiner jeßigen ſchwaͤch⸗ 
lichen und Erändlichen Leibes⸗Beſchaffen⸗ 
heit nöglich iſt, zur Beförderung eures 
Seelen⸗Heyls beyzutragen, zu —— 
geben moͤge. 


Der Verſuch über die Kräfte und den 
Kampf des Fleiſches und Geiſtes, den ich 
am Ende. diefer Reden beygefüget habe, 
iſt ſchon vor vielen Fahren gefchrieben ; 
und ich hoffe, e8 Fan derfelbe, unter den 
Segen GÖftes,mandhei gemeinen Chri- 
ften zu einer müßlichen Anmweifung dienen, 
von vielen Stuͤcken ihres geiſtlichen Wohls 
ein richtiges Urtheil zu fällen. 


Gleichwie ich die fefte Verficherung 
habe, daß alle e dieſe Blaͤtter Goͤttliche 
Aa: 


des Verfaſſers. 


Wahrheiten in fich halten, die ich euch 
auf diefe Art angepriefen habe : So ha: 
be ich auch das gewilfe Vertrauen, ihr 
werdet diefelben dem neuen Teftament 
bollfommen gleichförmig. befinden ‚, je⸗ 
mehr ihr. diefes gefegnete Buch durchle⸗ 
fen und betrachten werdet. Dies ift dag 
Buch, drinn meine Hofnung des ewi⸗ 
gen Lebens gegründet iſt, und ich habe 
Das Vertrauen, ihr werdet allefamt, in 
eben diefer Hofnung und in einerley 
Glauben, nach einer Regel, ſtandhaft ein⸗ 
ber gehen, bis ihr dereinſt auch zum ſe⸗ 
ligen Genuß sieicher Herrlichkeit erhoben 
werdet. | 


Die hertliche Einigkeit, die zwifchen 
mir und meinem lieben theuren Bruder 
und Mit: Arbeiter, dem Ehrmürdigen 
Herrn Samuel Price, feit mehr als drey 
und piergig Jahren ununterbrochen be: 
Pt hat, iſt mir ein groffer Troft 

“ U3 und 


“Zufdyeife 

und eich ein befonderer Gegen geweſen. 
Der Geiſt GOttes laſſe feine fernere Ars 
beit am Evangelio unter euch, zu eurer 
mehreren Befeftigung und Zunahme in 
der Gnade, erfprießlich und gefegnet ſeyn. 
Mit diefer Abſicht übergebe ich diefe Res 
den der Vorforge JEſu Chrifti, und be 
fehle Euch und Ihn ebenfalls in feine 
Häande,denen ihr euchohne allem Zweifel 
ſchon ofters felbft übergeben habet. 


Ich bitte euch, zum Beſchluß, als eis 
ne Gemeinde Chrifti, ein Wort der&r 
mahnung, das ich, als euer alter Seel: _ 
forger, deſſen Stimme ihr vielleicht nicht 
mehr hören werdet, auf eine feyerlicze 
Weiſe an euer Hertz legen umd zuruͤck 
laſſen will, nicht nur anzunehmen ‚Ion 
dern auch zu befolgen, nemlich: 


Sahret fort , eines Sinnes u feyn, 
in Sriede zu leben, und in Ausübung 
x — aller 


= bes Verfaffers, 


alter Pflichten der. Beiligung und Go 
rechtigkeit fleißig zu feyn.. Haltet euch 
durch demüthiges und eyfriges Gebet 
und Anhangen feftan SHtt, fuchet fein 
Antli zur Leitung ‚und zum Segen in - 
allen euren Geſchaſten. | 


J Ich empfehle eh dem GOtt von all 
mächtiger Kraft und unendlicher Weis⸗ 
heit und Gnade, der vermögend ift, 
eich zu erbauen, und das Erbtheil zu 
geben , unter denen , die geheiliget 
find, 


Schließlich lebet wohl, meine gelieb⸗ 
ten Sreunde! Die liebe GOttes, die 
Gnade unferes Herren JEſu Chriſti/ 
und die Gemeinſchaft des Heiligen Geie 
fies ſey mit euch immerdar. Amen! 


Zuſchrift des Verfaffers. 
Ich bin, bey meinen nun zu Ende 
gehenden Leben + age mit vielen 
—— — 


wur —— 


Euer hertzlich verbundener Freund 
und treuer Diener am Evangelio, 
Stoͤcke Newington 


ben. Jenn.1747. J ſaa ce Watts. 
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Dieunterfuchte und beftätigte Goͤtt⸗ 
lichkeit der Gefandichaft des 
H. Apoftels Pauli. 

. Gehalten am Oſter⸗Tage 1731. zur Wieder⸗ 
legung aller Deiften, die von Anfang des Chris 
ftenthums ber in der Welt fich hervor gethan 
haben, und zur völligen Betätigung des gefegnes 


# 


ten Evangelii. 


— — 
Der erſte Theil dieſer Rede. 
| Apoftel Geſch. 25, 18. 19. 
Von welchem, da die Verklaͤger auftra⸗ 
ten, brachten fie der Urſache Feine auf, 
der ich mich verfahe. Sie hatten aber 
etliche Sragen wider ihn von ihrem 
Aberglauben und: von einem verftor- 
benen JEſu, von welchem Paulus ſag⸗ 
te, er lebete. —— 
Rie Geſchichte, auf welche ſich dieſe Wor⸗ 
te beziehen, Tan mit kurtzen alſo bes 
ſchrieben werden. 

Die Juden waren wieder den heiligen Pau⸗ 
lum heftig entruͤſtet, weil er das Evangelium 
Ehrifti,an ſo vielen — mit ſolcher Seepheit 
an 5 un 
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‚und Dreuftigkeit, predigte; und als fie ihn zu 
Serufalem antrafen, nahmen fie Gelegenheit, 
ihn zu fangen, Und vor die Obrigkeit unter den 
heftigſten Anklagen zu ftellen ; Da er fich aber fo 
Hut vertheidigte, fanden die Obrigkeiten keine 
Urfache, ihn zu ftrafen. Die Juden laureten 
aufihn, ihn heimlich zu fangen oder umzubrins 
gen; daher er, als ſolches ruchbar worden, bey 
Nacht nach Eäfarien gefchaft wurde, um das 
felbft von dem Stadthalter Felix verurtheilet zu 
merden. Alldalag er zwey Fahr lang im Ges. 
fängnis, bis ein neuer Stadthalter, der Feſtus, 
in dieſe Landfchaft Fam. z 

Die Juden festen ihre Bosheit wieder 
Paulum immer fort, und waͤs fie von dem 
Selir nicht erlangen Fonnten, Dazu hoften fie. 
den Feſtus zu bereden. Nachdem nun Feſtus 
die Anklagen und Befchuldigungen der Süden 
foieder Paulum vernommen, Paulus aber, aus 
Beſorgnis, daß Feſtus dem: ungerechten Ver⸗ 
langen der Juden Gehoͤr geben möchte, ſich 
auf den Kayſer berufen hatte: fofuchte Feſtus 
den Verlauf der gansen Sache zu erkundigen, 
damit er dem Kanfer eigentlichen. und genauen 
Bericht davon erjtatten koͤnnte. Da nun der, 
König Agrippa einen Befuch bey ihm ablegte, 
fo erzehlet Feftus dem Agrippa die gange 
Sache indiefer Rede, Davon mein Text ein Theil, 
iſt, v. 17, u.ſ.w. EN. 


3 
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Aus 
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Aus dieſen Worten nun wollen wir Gelegen⸗ 
heit nehmen, drey Anmerckungen zu machen, 


J. Weltliche Obrigkeiten unter den 
Heyden, ehe und bevor fie zur Verfol⸗ 
ung der Chriften angewieſen worden, 
aben es wor etwas feltiames und um: 
ſchickliches angefehen, uber Sachen zu ur- 
theilen, die eingig.und allein die Religion 
betreffen, und weder mitden Staat noch 
= öffentlichen Ruhe etwas zu thun ha: 


en. 
I. Die Auferſtehung IESU Chriſti 
von den Todten, iſt in der Unterſuchung 
der Chriſtlichen Lehre die wichtigſte Fra⸗ 
ge, und wir muͤſſen uns ſorgfaͤltig um 
derſelben Beweiß bekuͤmmern, wenn wir 
unſere Religion behaupten wollen. 
I, Paulus wurde gewiß nicht behau⸗ 
ptet haben, daß JEſus Chriſtus ein tod» 
ter. Menſch wieder Iebendig fey, wenn 
er nicht, Die unumftößlichiten Beweiß⸗ 
grumde dazu gehabt, indem er wufte, daß 
die. gange Religion, die er in der Welt 
bekannt machte, auf diefe Wahrheit be; 


rube, | | z 
Erſte Anmerkung Weltliche Obrig: 


keiten unter den Heyden, hielten es ın 
| | alten 
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alten Zeiten gemeiniglich vor: etwas felte 
fames und unfchickliches, Religions : Sa 
chen vor ihr Gericht zu ziehen. 

Feſtus vermeinte, Paulus würde eines 
Aufruhrs, einer Mordthat, oder eines andern 
wichtigen Verbrechens wieder das gemeine We⸗ 
fen befchuldiget werden, da man ihn mit folcher 
Wuth vor fein Gericht ftellete; allein es wurde 
nichts dergleichen auf ihn gebracht. St. Pau⸗ 
fvs fagt ausdrüctih: Erhabe aufrichtig vor 
GOtt und Menfchen gewandelt, und fich 
befliffen, gegen GOTT und Menfchen 
ein gutes und unverleßtes Gewiſſen zu 
haben: und nach vielen Jahren Fam er, 
feinem Volck ein Allmofen zu bringen, 
und feinen Zandesleuten Gutes zu erwei⸗ 
fen; darauf uberfielen: ihn die Juden, 
und nahmen ihn gefangen , unter dem 
Vorwand, daß feine Lehren und Mey: 
zn der Religion ihres Landes zuwi⸗ 

er ſeyn. | E 

| Se groffe Abficht der bürgerlichen Obrigkeit, 
und der Anordnung eines weltlichen Regiments 
in der Belt, ift die Erhaltung des Friedens, und 
die Befchüßung der Güter und Perfonen der Uns 
fehuldigen, unter den Menfchen vor allen Arten 
des Unrechts und der Beleidigung. Ahr Amt 
hat mit der Religion nichts weiter zu thun, al& 
in fo ferne der Öffentliche Friede dabey zu erhal⸗ 
RER ten 


+ 
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ten iſt. Aus eben diefer Urfache halt man nicht 
ohne Grund dafür, daß die Atheiſten, oder 
diejenigen ; die Feinen GOtt glauben, und feine 
Vorſehung und Regierung der Welt leugnen; 
mit Recht vonder Obrigkeit geftrafet, oder doch 
wenigftens aus ihrem Lande verjaget,merden koͤn⸗ 
nen; ſintemahl Die, welche die Allwiffenheit und 
Gerechtigkeit eines GOttes, eines höhern We⸗ 
fens, leugnen , ihre Unterworfenheit und unters 
thänige Treue der Obrigkeit mit feinem Eyd⸗ 
ſchwur verfichern Fönnen, und alle Arten ihrer 
Bande und Pflichten zerbrechen werden, fo bald 
fie folches ohne Schaden zu thun gedencken. Erz 
kennet man aber.ein Goͤttliches Weſen, das die 
Balfchheit und den Meineyd fiehet und beftrafet, 
ſo hat die weltliche Obrigkeit in eigentlichen Re⸗ 
ligions + Sachen weiter Feine Gewalt, fo lange, 
der Öffentliche Friede, das Eigenthum der Mens 
ſchen und die Wohlfahrt des gemeinen Weſens, 
nicht beeinträchtiget werden. Und alle diefe 
Vorrechte und Befugnifle, werden durch Feine 
Lehre der natuͤrlichen Religion angefochten und 


beſtritten. | 


Dies war der Begrif, den die Flügften und 
beften unter den Heyden aus dem Licht der 
Natur erlanget, und dies ift die Urfach, warum 
Man nicht won ihnen lieſet, daß fie ordentlicher 
Weiſe über ihre Götter Streit geführet, und - 
foegen ihrer verfchiedenen Meynungen in ihren 
Religions Sachen fich vor denen — 
4* richten 
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richten einander belanget: auch felbft die Obrigs 
keiten gaben folches nicht zu. _ Welches man 
aus dem Handel des Pauli zu Corinth abneh⸗ 
men Fan, Ap.Gefih.18,12-16. Da Gallion 
Landvoigt war in Aſien, empoͤreten ſich 
die Juden einmuthiglich wieder “Paus 
fum, und führeten ihn vor den Richt: 
ftuhl, und fprachen, dieſer überredet 
die Leute, GOTT zu dienen, dem Gefeß 
uwider. Da aber Paulus wolte den 
tund aufthun, ſprach Gallion zu den 
Juden, wenn e8 ein Sreveloder Schal: 
heit wäre, lieben Juden, fo hörete ich 
euch billig : weil e8 aber eine Frage ift 
von der Lehre, und vonden Worten, und 
von dem Gefege unter euch, fo fehet ihr 
felber zu, ich gedende darüber nicht Ric 
ter zu ſeyn. Und trieb fie von dem Richt⸗ 
ſtuhl. u 
Hingegen war. es dem Gallion fehr zu vers 
argen, daß er nach dem ı ten Vers Feine Und 
terfuchung über die Griechen anftellete,. die den 
Softhenem, einen unfchuldigen Mann, Der; 
der oberfte der Schule war, miederrechte 
lich gefchlagen hatten; denn dies war.ein Ver⸗ 
brechen wider den Frieden der Stadt, und eine 
Beleidigung der. Obrigkeit, welche Gallio bil⸗ 


Sig beftrafet haben fülte, Ps 
IRRE © VRSEE 
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„Ob nun aber: gleidy die bürgerlichen Obrig- 
Reiten unter den Heyden in eigentlichen Reli⸗ 
gons⸗Sachen nichts zu fprechen hatten, fo lies 
fun doch die Juden beftändig zu weltlichen Rich⸗ 
fen; wenn fie wieder jemand wegen ihrer Mes 
fision oder eines Stückes derfelben zu klagen 
hatten: - Die Urfache davon iſt offenbar, diefe 
die Regiments⸗ Berfaffung der Juden, war eine 
Theocratie: Gott war ihr König fo mohl, 
als: ihr GOTT ; das Geſetz, fo er ihnen durch 
Mofen gab, war nicht nur ihr Geſetz in bürz 
gerlihen Händeln , fondern auch die Richtſchnur 
ihres Öottesdienftes ; und daher wurde der 
Hoheprieſter nicht nur in Religions⸗Sachen, 
ondern aud) in vielen bürgerlichen Dingen, zum 
Richter gemacht. Weil GOtt ihr König und 
ihr GOtt zugleich. war, fo war ihre Religion 
und ihr .meltliches Regiment fo unter einander 
geworfen, Daß viele Religions- Verbrechen ſelbſt 
nah GOttes Verordnung von der weltlichen 
Obrigkeit beftrafet werden muften; Und in fo 
ferne ift die Berfaffung der Juden von allen ans 
dern Voͤlckern unter dem Himmel unterfehieden, 
Denn Fein Volck in der Welt hat jemals GOtt 
zu ihrem bürgerlichen und weltlichen Beherrſcher 
Geſetzgeber gehabt, als die Juden allein. 


* Das Chriſtenthum macht an dergleichen Vor⸗ 
echt und Gewalt keinen Anſpruch und keine 
diderung. Es ſetzt in dieſer Sache nichts ans 
Ders, als was Das Licht der Natur darinn bes 





reits⸗ 
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reits beftimmet hat. Es führet Fein neues welt, 
liches Regiment ein, fondern es läßt alle dieſe 
Dinge in der Berfaffung, darinn es fie finder; 
und nachdem das Regiment und der Staat der 
Juden abgefchaffer ift, fo ift keine Obrigkeit auf 
Erden, die Gewalt hat, in Sachen der Relis 
gion etwas Anders zu unterfuchen, anzuordnen, 
zu vegieren, oder zu beftrafen, als in foferne das 
gemeine Weſen Feinen Nachtheil Dadurd) erlans 
get, und die Öffentliche Ruhe und Regiments⸗ 
Berfaffung dabey in Sicherheit bleibet, | 
Dies iſt aber faft zu allen Zeiten, feit Anfang 
des Ehriftenthums, ein Unglück vor die Chriften 
gervefen, daß fie vor die Obrigkeit gefordert, und 
von ihren Leben » Ehriften,, ſowohl als von 
Juden und Heyden, über fulche Lehren und Ubuns 
gen beftrafet worden, darüber doch der Obrig⸗ 
Zeit kein Recht zu urtheilen zuſteht. Die us 
den haben darinne, wie man fieht , fehr zeitig den 
Anfang gemacht ; Die Römifchen Stadthalter 
und die Heyden festen dieſe Gewohnheit fort. 
und die Ehriftlichen Obrigkeiten haben dieſe Sa⸗ 
che aufs höchfte getrieben, Doc) geſchicht es nur 
in der Kirche des Antichrifte. Sie haben die 
beften ihrer Mit⸗Chriſten graufam verfolget, ges 
foltert, gemartert und. getödtet „ da doch das 
‚bloffe Licht der Natur, den vernünftigen und 
Mugen Heyden gewieſen, daß fie Dazu kein Necht 
und Feine Gewalt befäflen ; Eine Elare Anzeige‘ 
davon finden mir in unferm Text , Da weder 
Seftus noch Gallion fich in dergleichen Sachen‘ 


mifchen - 
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miſchen wolten; Pilatus. ſelbſt wurd IEſum 
Cyriſtum nicht gecreutziget haben, wenn ihn die 
Juden nicht gewiſſer maſſen dazu gezwungen haͤt⸗ 
‚te, wie dus der Geſchichte Des Todes JEſu ers 
heltet.. Laßt uns alfo merken, Daß die Religion 
Chriſti auf Feine Weisheit und Macht der Men⸗ 
Pi gehause ift, und dergleichen Stuͤtzen nicht 
ih hat. Alles, was das Chriſtenthum von 
der Obrigkeit fordert , iſt die Beriheidigung der 
— der Güter, und der Ruhe feiner Be⸗ 
enner, gegen die Wuth und den Anfall der bie 
fen Menſchen. Seine eigne Wahrheit, Fürs 
treflichkeit, und Göttliche Kraft wird ihm, durch 
Beyſtand des hochgelobten Seiftes, in der Welt 
ſchon Bahn machen, wenn es nur von den menſch⸗ 
lichen Kräften allein und ungeſtoͤhrt gelaſſen, und 
por der ungerechten Wuth der Neben-Menfchen 

befehirmet wird. | 
Zweyte Anmerkung. Die Auferfte 
hung JEſu von den Todten ift der wich. 
tigſte Grund⸗ Artickel und die vornehmſte 
Lehre, welche gemeine Chriſten ſo wohl, 
als Lehrer, in Vertheidigung ihres Glaus 
bens zu behaupten bemuͤhet ſeyn muͤſſen. 
"Dies war Der Punct, der ſogleich in Die Aus 
genfiel und fich in der Streit- Sache des ‘Pauli 
und feiner Anklaͤger dem Feſtus, da er fie nur 
einigermäffen verhörete, fo mercklich an den Tag 
legte, daß ex eine befondere Anmerckung Darüber 
achte, als ob dieſes der merckwuͤrdigſte und 
B haupt⸗ 
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hauptſaͤchlichſte Punct ihres Streits ſey. Pe— 
trus und Paulus waren die beyden vornehm⸗ 
ſten Prediger unter den Chriſten, derer die 
Schrift Meldung thut, und man findet, daß 
ſie ſich immerfort auf die Auferſtehung JEſu 
Chriſti berufen. Die Auferſtehung JEſu Chri⸗ 
ſti von den Todten war, nach der Erkaͤnntnis 
und Einſicht, die Feſtus von der Sache hatte, 
das wichtigſte Stuͤck, der dem Paulo ſchuld ge— 
gebenen Ketzerey und Ubelthat. Dies war ihr 
vornehmſter Streit⸗Punct. 
Erſte Urſache. Dieſer Artickel von der 
Auferſtehung Chriſti ift der kraͤftigſte Be⸗ 
weisgrund ſeiner Goͤttlichen Sendung. 
Dieſer Punct, ob JEſus Chriſtus, der ge 
ſtorben war, nun wieder lebendig iſt, 
oder nicht, iſt eine Frage von ſolcher Wich⸗ 
tigkeit, Daß die Chriſtliche Religion mit derſel⸗ 
‚ben ſtehet oder füllt. Es ift gewiß, JEſus Chris 
ſtus war ehedem i0d: Dies geftehen die Juͤden; 
dies haͤlt Feſtus vor ausgemacht. JESUS 
war wuͤrcklich gecreutziget, ein Speer drang in 
feine Seite; Sein Hertzens⸗Blut lief heraus, 
er wurde begraben, und Pilatus, der Landpfle⸗ 
ger, nebſt den Prieſtern, verſiegelten das Grab, 
um daſſelbe vor allen moͤglichen Betrug des 
Wegſtehlens feines Leibes zu verwahren, — 
Iſt er nun nicht wieder auferſtanden, ſp ifl 
feine Religion nicht wahr, fein Vorgeben iſt niche 
on SiS, 


* 


Der BGeſandſchaft des heiligen Apofteld Pauli. ug 
ser. war nicht vom Himmel gefandt, und 
iſt Fein Prophet oder Gefandte GOttes. St, 
Paulus jeger Iſt CHriſtus nicht aufer⸗ 
fanden , ſo ift euer Glaube eitel, fo jeyd 
ihr noch ineuren Sünden, und wir, die 
wir einen -auferflandenen JEſum predi; 
gen ‚find fallche Zeugen, 1Cor. 15, 14.15. 
Im Gegentheil aber ıjt JEſus wieder lebendig, 
fo it feine Religion. Goͤttlich. Sch will folches 
nur aniekt;mit zwey Haupt⸗Gruͤnden bemeifen, 
1. Die Auferſtehung iſt ein unlaͤugbarer Bes 
weis feiner Goͤttlichen Geſandſchaft, weil die 
Propheten diefelbe von dem Meßia, 
wiewohl in. dundlen und verborgenen 
Redens-⸗Arten, voraus gefaget haben; 
wäre er nun nicht von den Todten auferitanden, 
Be auch JEſus nicht der Meßias geweſen/ 
en die Propheten vorher verfündiget haben. 
Man fefe Apoft. Sefch. 26, 6.8. denn fo redet 
der Apoſtel Paulus: Nun ftehe ich hie und 
werde angeflaget tiber der Hofnung an 
die Verheiſſung, fo geſchehen iſt von GOtt 








Ver⸗ 
heiſ⸗ 
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heiffung , die GOtt den Vätern gege: 
ben, hat er an ung, ihren Kindern, ers 
fuͤllet, in dem, Daß er JEſum von den 
Todten auferwecket hat. Jeſa. 53, 97 12. 
Wenn er fein Leben zum Schuld-Opfer 
in den Tod gegeben , fo wird er feinen 
Saamenfehen. und.in die Längelebenc. 
P.ıs, 10.1. Du wirſt meine Seele nicht 
in der Hölle laſſen, und nicht zugeben, 
daß dein Heiliger die Verweſung fehe. 
Du thuft mir Fund den Weg zum Leben. 

Iſt er nun aber auf der andern Seite von 
den Fodten auferitanden, fo war folches Feine 
Sache, dieein bloſſer Menſch, durch feine eigne 
Kraft verrichten konnte, und der heilige, all wei⸗ 
fe, treue und wahrhaftige GOtt, würde auch 
Durch böfe Kräfte dergleichen zur Rechtfertigung 
eines Berrügers nicht haben gefthehen laſſen. 
Und alfo muß er der wahre Meßias feyn. 

2. Sie ift auch darum ein triftiger Beweis 
feiner Volimacht von GHOtt , weil JEſus 
Chriftus diefelbe von fich felbft vorher 
verfündigte, Joh. 2, 18.19. 21. 22. nemlich, 
daß er auferftehen wuͤrde vondenTodten, 
Mattb.rs, 21. Die Wunder, welche Chri⸗ 
ftus verrichtete, waren feht groß und hinlaͤnglich, 
fein Goͤttliches Amt zu befräftigen. Nachdem 
er aber eine folche Weiffagung von fich felbft ger 
geben, fo würde die unterbliebene — = 
| elben 


der Geſandſchaft des heiligen Apoftels Pauli, zr 
felben Die Staͤrcke feiner Wunderwercke noth⸗ 
wendig gefchmächet und uns Anlaß gegeben ha⸗ 
ben, Die Kraft, aus welcher fie hergefommen, 
in Berdacht zu ziehen. Diefe feine Auferfte 
hung von den Todten war das groffe Haupt- 
Wunder, dag alle die übrigen gefrönet und bes 
fiatiget hat. | 


Menn man nun eriweget, daß diefe feine Auf⸗ 
erftehung von den Todten, vonden Propheten 
und von ihm felbft in feiner Lebenszeit vorher ver: 
kuͤndiget worden, fo ift alfo dieſelbe der ftärckfte 
Beweis, den GOtt geben Eonte, daß er ihn vor 
einenvom Himmel gefandten Propheten erkenne, 
und erkannt wiſſen wolle. Denn Todten auf: 

uwecken, iſt ein eigentliches Werck und Ges 

ft der Gottheit. Siehe Rom.4, 17. Es ift 
ein fonderbares Borrecht, das GOtt allein eigen 
iſt. Warlich, derjeniae muß ein ausnehmender 
Liebling des Himmels feyn, welchem der groffe 
und allmächtige GOtt ein folches Vorrecht ans 
gedenen laͤßt. Apoſt. Geſch. 3, 13. 15. Dem 
Bed des Lebens Habt ihr getödtet, 

neben Hat GOtt auferweder von den 
Zodten, des find wir Zeugen, | 


Zweyte Urſache. Gleichwie feine Auf 
titehung von den Todten der groffe Ber 
weis feiner Sendung iftz ebenfoift auch 
deſe Auferftehung Chriſti der wichtige 
— B 3 Grund 
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Grund der Hofnung der Chriſten, wel⸗ 
ches aus folgenden Stuͤcken erhellen wird, 
Nehmlich: | | 3 
1. Es war dieſelbe ein Zeugnis, daß er die 
Endzwecke, um welcher willen er geſtorben war, 
nemticy das vollkommne Verſoͤhn-Opfer vor 
die Sünde, erfüllet habe, und alſo aus der Hand) 
— der Straf⸗Gerechtigkeit GOttes wieder befreyek 
fey, Apoft. Geſch. 2, 24.Nom.4, im legten, Rom. 
8,34. Er nahm unfere Sünden auf fih, er 
trug die Strafen unfirer Übertretungen ; er 
trug unfre Sunden an feinem eignen 
Leibe auf den Holgerc. und der Tod iſt 
der Sold der Sünden. Da er nun unfte 
Sünden auf fih genommen, fü mufte er ſo 
kange unter der Gewalt des Todes liegen, bie 
er eine vollkommne Berföhnung und Bezahlung 
der Sünde gefchaft hatte 5 Indem er aber vom 
den Todten auferwecket worden, ſo iſt Das ein 
-Haver Beweis , daß die Höttliche Gerechtigkeit 
pöllise Gnugthuung vor die Sünde empfanz 
‚gen habe, und. Der Gerechtigkeit GOttes nun⸗ 
mehro der Weg offen ſtehe, Sünder zu Gna⸗ 
den anzunehmen. nee 
2. Es ift diefelbe der Anfang feiner 
Erhöhung und feiner Macht, alle Guͤ⸗ 
ter des Evangelii, Gerechtigkeit , Heilige 
Feit und _ewiges Leben, zuſamt den Gaben des 
Geiftes , Die feine Religion — | 
ZT er | el⸗ 


\ 
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tHeilen. Siehe, Apoſt. Geſch. 2, 32. 33. 36, 
Dieſen JEſum hat GOtt auferwecket 
des find- wir alle Zeugen; Nun er durch 
die Rechte GOttes erhöhet ift, und em⸗ 
pfangen hat’ die Verheiffung des Heili— 
gen. Geiſtes vom Vater, hat er ausge: 
aoffen dies, das ihr fehet umd hoͤret. 
Sp wiſſe nım das gantze Hauß Sfrael 
geivig / daß GOtt diefen JEſum zu 
einen HErrn und Ehrift gemacht hat, 
Avoſt Geſch.5, 31. Denfelven Hat GOtt ers 
höhet mit feiner rechten Hand zu einem 
N und Heyland, zu geben Zfrael 
uffe und Vergebung der Sünden, 
Seine Herrfehaft, feine Fürbitte, feine Wie 
derkunffzum Gericht, ja feine Gewalt, den Füne 
gern den Himmelzugeben, und feine Macht, die 
Muthwilligen, Unbußfertigen und Verftockten, 
die feinen Nahmen, ſein Evangelium und fein 
Hehl verworfen und verfeugnethaben, zu befiras 
fen; alle dieſe Dinge bangen von feiner Aufer⸗ 
Rehung. ab. — Fa 
Dieſer von den Todten auferftandene JE⸗ 
(u er bornepne Grund —— — 
digen hofnung; denn er iſt das Muſter 
und Unterpfand unſrer kuͤnftigen Herr⸗ 
lichkeit: Weil ich lebe, fo ſolt ihr auch 
Kben, ſagt unſer gefegneter Herr, Zohi 
e- . “ * Er 4° IF reg 


* 
[ 
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14,19. 1Corx. 15, 20. 49. Wo ich bin, da 
ſoll mein Diener auch ſeyn. Nun iſt 
Chriſtus auferſtanden von den Todten, 
und der Erſtling worden unter denen, 
die da ſchlafen: Gleichwie wir das Bil 

des irrdilchen getragen haben, fowerden 
wir auch das Bild des himmliſchen Fra 
‚gen, 2 Cor.a,14. Wir wiſſen, daB der, 
der unſern Herrn ZEfum Chriftum von 
den Todten auferwecket hat, ung durch 
JEſum auch auferweden und mit euch 
darftellen werde, Joh. 12, 26. Und ferner 
Joh 14,3. Ich gehe hin, euch die Stätte 
zu bereiten, daß wo ich bin, ihr auch feyn 
möget. Ephel. 2, 5. 6. Da wir todt wa⸗ 
ren in den Sünden, hat uns GOtt famt 
Chriſto lebendig gemacht , und hat ung 
famt ihm auferwecket, und famt ihn in 
8 — Weſen verfest in Chriſto 

u. P . 


ii» 
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Religion vor feine wahre Nachfolger beſtimmt 
und bereitet find. Ä 

AIſt es gewiß, dab JEſus von den Todten 
auferftanden iſt? So find meine Sünden volls 
kommen verföhnet und vergeben, fo ferne ich an 
ihn glaube, und mich ihm gaͤntzlich überlaffe, 
Nom. 3,33:34. Wer will die Auserwehl⸗ 
ten GOttes beſchuldigen, GOtt ift hie, 
der da gerecht macht? Wer will verdam- 
men? Chriſtus ift hie, der geftorben ift, 
ja vielmehr, der auch auferftanden ift, 
welcher ift zur Rechten GOttes, und ver- 
tritt ung? nemlich, wie aus den vorigen Ver⸗ 
fen erhellet, "alle die, welche an JEſum Chri⸗ 
ſtum glauben; und iht Vertrauen auf ihn feßen, 

Er hat ſodann alle Gewalt, mich zu heiligen; 
und feligzu machen; ſo bald ich mich feinen Hän- 
den überlaffe, Ephef. r, in legten, und 2,1. 5.8, 
Er hat euchlebendiggemacht, da ihr todt 
—F in Ubertretung und Suͤnden; wir 
ſind ſamt Chriſto lebendig gemacht, und 
durch ſeine Gnade ſelig geworden: Wir 
winlich die wir an JEſum Chriſtum geglaubet 
haben, Ephef. ı,ı.. 4 
.„ Msdenn werde ich gewiß von den Todten auf⸗ 
etiweket werden, fo dewiß, als ob es bereitg ge 
Den wäre... Denn er ift das Unterpfand unY 

ſter der. Auferiichung aller feiner Nachſol⸗ 


den, Roͤm. 8,115 Wenn der Geiſt deflen, 
* B5 der 


⸗ 
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der JEſum von den Todten erwecket 
hat, in euch wohnet; fo wird aud) der, 
der Ehriftum von den Todten erwecket, 
eure frerbliche LXeiber lebendig machen, 
durch feinen Geift, der in euch wohner, 
O gluͤckſelige Seelen, die ſich dieſem allgnugs 
ſamen Heylande redlich und gaͤntzlich uͤbergeben 
haben, und den mannigfaltigen Troſt, der 
1 Eor. 15. mit ſo herrlichen und ergvicklichen: 
Ausdruͤcken befehrieben fteht, ſich zueignen koͤn⸗ 


en. 
.- Dritte Haupt- Anmerdung. ‘Paulus 
würde nimmermehr gelehret haben, daB 
der geftorbene JEſus wieder lebendig 
fen, wenn er nicht triftige Beweisgruͤn⸗ 
de davon bey ſich gehabt hatte. 
Hier find zwey Dinge zu errvegen und zu un⸗ 
terfüchen: ER Ä 
' 1. Warum Paulus diefe Sache ohne 
hinlänglichen Grund nicht wurde geleh⸗ 
ret haben. F FA. 
2. Weldyes die befonderen Grunde 
find, die ihn von der Wahrheit und Ger 
wisheit derfelben uͤberzeuget; oder was 
er vor Beweiß von der Auferſtehung 
Chriſti gehabt habe. | = 
Laßt uns das erfte erwegen. Warum würs 
de Paulus die Auferſtehung Chriſti ohne Di 
nn e . laang⸗ 


N 
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laͤngüchen Beweiß gewiß nicht geglaubet noch 
gelehret haben ? Folgende wenig: Berrachtunz 
gen werden uns diefen Punct Far machen, 

5 Er war ein Dann von herrlichen 
Natur: Krafften und Gaben, von befonz: 
derer Scharfjinnigkeit, ſowol als guter Gelehr⸗ 
famfeit, und Fonte in einer fo wichtigen 
Sache, die in feinem Vaterlande und 
defielben Hauptftadt, in feinen Tagen 
und zu feiner. Zeit geichehen war, nicht 
(0 leicht betrogen werden, zumahl er p 
viele Gelegenheit hatte, die Wahrheit oder 
Falſchheit derfelben zu erforſchen, und dieſes 
gantze Volck, auf der genaueſten Unterſuchung 
derſelben, fo ernſtlich befliffen war. - 

Daß er aber ein Mann von guten Naturs 
Gaben und herrlicher Einſicht geweſen, daran 
ift Die ſcharfſinnige und richtige Art zu dencken 
und zu fchlieffen, die man in feinen Schriften: 
wahrnimmt, ein gnugfames Zeugnis, | 
Er war ein junger Menfch, als er befehret 
wurde, und war in Serufalem zu den Fuͤſſen 
Gamaliels auferzogen. Er muß die beften Ge⸗ 
Iegenheiten gehabt haben, die Gefchichte des Le⸗ 
bens, der Lehre, und des Todes Ehrifti, und - 
as erſchollene Geruͤcht feiner Auferfiehung un⸗ 


er feinen Landesleuten zu unterfuchen. 
2Er ſcheinet ein fehr aufrichtiger, ehr⸗ 
licher amd rechtſchafner Mann zu —— 
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Sein gantzes Betragen Überzeuget uns davon, 
Er bewieß einen rechtfehafnen Eyfer vor feine 
Keligion, ſowol vorher, da er noch ein Phari—⸗ 
fäer war, als auch nad) derfelbigen Zeit; und, 
was er bekannte und lehrete, dem kam er mit 
allem Fleiß örfentlid nah. Kein Leben und 
Wandel hatte Feinen Fleck; man Eonte ihm Eeis 
ne Heucheley fehuld geben, Apoft. Gefch. 23, ı. 
Ich habe in allem guten Gewiſſen gelebt 
bis auf diefen Tag. Seine Aufführung ift 
auch von feinen Argfien Wiederſachern nicht ans 
gefochten worden. 
3. Er war ehedem ein hißiger und wuͤ⸗ 
tender Feind IESU Chriſti und feines 
Nahmens, feines Evangelii , und feiner 
Nachfolger, Sat. 1, 13. ch verfolgte 
die Kirche GOttes, und verfiöhrete fie, 
Apoft.Gefch.2%, 11. Ich war überaus um: 
finnig auf fie, und verfolgte fie auch bis 
in die fremden Städte, Tim.1,ı3. Der 
ich zuvor mar ein Laͤſterer und ein Ver: 
—— und ein Schmaͤher. Dies war bey 
inen Landesleuten, den Juden, eine ausgemach⸗ 
te Sache. | J BA 
= E3 haben -die Ungläubigen unterweilen einges 
wandt, daß die Zeugniffe der Auferſtehung Chri⸗ 
fi nur allein von ſeinen Freunden herſtammen, 
und daf niemand von den Heyden, oder gelehr⸗ 
fen Juden, dieſelbe mit ihrem Zeugnis beſtaͤtig⸗ 
ten. 
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ten. Hier iſt ein gelehrter und firenger Jude, 
ein. heftiger Feind des Ehriftenihums, der dies 
felbe mit einem’ erniilichen und ſtandhaften Zeugs 
nis befraftiget. Es darf aber niemand verlan⸗ 
geny daß er-ein Feind des Chriſtenthums und 
ein Ungläubiger hätte bleiben füllen, nachdem er 
überzeuget war, dafß Ehriftus von den Todten 
auferftanden , und dadurch fo unmiederfprechlis 
che Gewisheit erlanget hatte, Daß er der wahr: 
haftige Meßias fey. u 
; Er brachte feine ganke Lebenszeit 
nachhero mit groſſem Enfer und vieler 
Miuhe in Berfundigung diefer Wahrheit 
zu, daß JEſus von den Todten auferftanden, 
und breitete Die Lehren aus, Die daraus herflief 
fen. Er predigte diefes Evangelium vielen Staͤd⸗ 
‚ten und Ländern unter den Heyden, die gank und 
gar im Unglauben lagen; und vertheidigte die- 
fe Lehre fort und fort unter den wiederſprechen⸗ 
Den Juden. 
.5. Die Verkündigung und Behau—⸗ 
Kung diefer Wahrheit fturste ihn in be⸗ 
** Gefahr, vielerley Beſchwerlich⸗ 
keit, heftige Verfolgungen, ja endlich 
gar in den Tod hinein, und das alles ohne 
Hoffnung und Erwartung einiger Reichthuͤmer, 
Ehre und Luft in dieſer Welt, Ap.Gefch.20,23.24. 
Der Heilige Geift bezeuget in allen Staͤd⸗ 
ten, und ſpricht: Bande und Trübfal 
R ü C. war⸗ 


ih 
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"warten mein daſelbſt; aber id) achte det 
Feines, ich halte mein Leben auch felbft 
nicht theuer, auf daß ich vollende mer 
nen Lauf mit Sreuden, und das Amt, 
‚das ich empfangen habe von dem Herrn, 
zu bezeugen. das Evangelium von der 
Gnade GOttes. | 
Nehmet nun alle diefe Dinge zuſammen und 
urtheilet, ob ein ſolcher Mann, ein weiſer, ein 
vernuͤnftiger und gelehrter Manny’ ein ehrlicher 
und rechtfehafner Dann, ein Feind des Chris 
fienthums und des Nahmens Ehrijti, von der 
Wahrheit der Kehre Ehrifti, und der Nichtige 
keit der Gefchichte, Darauf diefelbe beruhet, ſo 
Fräftig uͤberzeuget ſeyn Fan, Daß er fein Leben in’ 
Ausbreitung diefes Evangelii zubringet, und um 
deffelben Willen den Tod übernimmt, wenn er 
nicht überflüßige und unumſtoͤßliche Gründe hat, 
daffelbe zu glauben. Und wenn Paulus Diefe 
Wahrheit mit folcher Gewißheit geglaubet hat, 
fo haben wir guten Grund, diefelbe auch zu glau⸗ 
en, | * 


— 
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lichEeit der. Sefandfchaft deg 
H. Ayoftels Pauli. 

Der andere Theil diefer Nede, 
— uͤber Apoſtel Geſch. 25, 18. 19. 
Von welchem, da die Verklaͤger auftra⸗ 

ten, brachten ſie der Urſache keine auf, 
der ich mich verſahe. Sie hatten aber 
etliche Fragen wider ihn von ihrem 
Aberglanben, und von einem verftor: 
benen JEſu, von welchem Paulus ſag⸗ 


RXweytens. Das andere Stücke, das wir 

7 zu unterfüchen haben, ift diefes: Was 
Paulus vor befondere und eigenta 
he Beweisgruͤnde gehabt habe, die Auf⸗ 
erftehung JEſu Chriſti zu glauben, und 
fo ftandhaft zu predigen? 

Ich will anietzt nicht alle die mannigfaltigen 
Beweisgruͤnde der Auferftehung Ehrifti, die man 
gemeiniglich- bey dieſer Gelegenheit zufammen 
nimmt, durchgehen, fondern. ich. will nur Diejez 
— nigen 
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migen erwegen, die St. Paulum uͤberzeuget, 
und ibm völlige Verſicheruͤng ertheilet haben, 
daß JEſus wuͤrcklich von den Todten aufers 
ftanden jy. —— 

“7, Er ſahe JEſum Chriſtum nach ſei⸗ 
ner Auferſiehung, und redete mit ihm 
mehr, denn einmahl, Apoſt. Gefth. 9 4- 5- 
Ind eine Stimme fagte zu ihm: Saul, 
warum verfolgeft du mich ?2 Und er 
ſprach: Herr, mer bift du ? Und der 
Herr antwortete: Ich bin JEſus, den 
du verfolgeft. Und 22, 17. Da ich betete 
im Tempel, fahe ich ihn, und er ſprach 
zu mir. Eile ıc. ı Eor. 15, 473% Er iſt 
gefehen worden von Kephas, darnach 
von den zwölfen, darnach von mehr denn 
fünf hundert Bruͤdern auf einmahlz 
darnach ift er gefehen von Jacobo, dar» 
nach von allen Apofteln; und nach allen 

diefen ift er auch zulegt von mir geſehen 
worden. Er beruft jich auf diefen gehabten Ans 
blick Ehriſti, wenn er die Wahrheit feiner Auf⸗ 
erſtehung darthun will. 

Es gehoͤret mit zu den Kennzeichen eines Apo⸗ 
ſtels, daß er einer von denen ſeyn muß, die den 
HErrn geſehen haben; Daher beweiſet er auch 
fein Apoſtel⸗ Amt zum Theil daraus, 1 Cor. 9,1, 


Bin ich nicht ein Apoftel? habe ich * 
a . as 0* 
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Sem EOriſtum / unſern HErrn geſe⸗ 


—E ſahe er EHriſtam 8 ſei⸗ 
auf den Weg nach Damaſeus/ 
er viele bey ſich hatte, die ihn auf dieſem 
Wege begleiteten, welche von dem herabfallen⸗ 
ven Glantz alleſamt umgeben und: in Erſtaunen 
Baia wurden , doch aber ‚die Et, nicht-hören 
durften webet. waren. Er ſahe ihn zum 
andern hapız poft, Gefch.22,17.18.21.daihn 
Chriſtus den Heyden das Evanger 
lium zu predigen. 

2. Er fühlte eine wundervolle Veraͤn⸗ 
derung in ſi ſelbſt, beydes in ſeinem 
Sn, an, —* Seel ehe — 

um erſtemahl geſehen hatte, 
— ſtockblind/ —* nach drey Tagen wurde 
ihm, "Durch Auflegung der Haͤnde des Ananias, 
eines Ehrilten‘, ſein Geſichte wieder gegeben, zus 
fü je der Anzeige ‚ die ihm in der Erfcheinung 








eben war. Apoſt. Gefch. 9, 8:18. Es wurde 
feinem Verſiande eine neue Reihe von Wahrhei⸗ 
ten, nemlich der gantze haft. der Chriſtiichen 
Lehre, vorgelegt. Einige halten davor , daß er 
in dendiey Dagen feiner Blindheit in dem Evans 
gelig’ünterrichtet worden. Aus dieſem Grunde 
—— eſch.9,20.22. geſagt, DAB er al; 
ſo hriſtum in den Schulen gepredi⸗ 
pet habe —— Some Sopn 

en, 
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ſey. En Ing: ‚> auch nicht Durch So PL 
3 Menſchen, auch nicht durch Me 
ſondern duch IJEſum 
Er lm ein neues Herb, und wurde ein neueh 
Menſch. Ich habe es von einem Mens - 
fchen und durch Feinen Menfchen empraie | 
en noch gelernet ‚ fondern durch die Off 
Fenbarung IEſu CHriſti. GOtt hat 
mich dur feine Gnade berufen, und ter 
nen Sohn in mir ge ur Bal. 1,13, 








27. 16. Aus einem Feind wurde er ein 


gem, ‚und ein Prediger des Eoangeli, 
al.ı,ı I? -I 6. 23% 


3. Er fand bey ſi daß ihm viele be; 
Enibere Wunder-Krafte mitgetheilet vogs 
ren, er fonte manıhe unbefannte Spra 
‚shen reden „und dieſe Gaben fremder 
Sprachen andern wieder mittheilen.  &x 
konte Durchs Anruͤhren feiner  Hande, oder durch 
ein Wort ſeines Mundes Krancke heilen. ‚ER 
konte die Lahmen gehend machen , wie 
Lyſtra, Apoſti Geſch. 14, 8. 10. und die: Sente 
Dutch ein Wort der. Strafe mit Blindheit ſchla⸗ 
gen, wie den Elymas, Ap. Geſch. 137 11. 124 
Er konte Dodten auferwecken, wie den Euty 

ch. 20/ 10. 12.Und über dies ae 
Leg: hätte Pi eine Kraft‘, dieſe Wunder⸗Ga den 
und Sephitgsr Krdte den Ehriften mitzucheie 
RI 
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len, welhes man hauptfächlic) unter den Eos 
winihern wahrnehmen kan, mofelbit fich auch 
Paukısin feinen Streit» Händeln mit ihnen 
darauf berufer, 1 Cor; 14, 18. . ; 
War es nun wohl möglich , daß ein Dann, 
der durch JEſum Ehriftum fo erſtaunenswuͤrdi⸗ 
ge Beränderungen in fich gewürcket , und fo 
befondere Wunder⸗Kraͤfte ſich mitgetheilet fahe, 
noch) ziveifeln Eonte, ob Chriſtus von den Tod⸗ 
ten auferftanden , ob FESUS Iebendig fey 
oder nicht? oder würde GOtt einem Menfchen, 
der die AuferſtehungChriſti zu predigen ausgieng, 
dergleichen Kräfte mittheilen , wenn Ebhriftug 
aus dem Grabe nicht auferftanden ware? Wuͤr⸗ 
de GOtt einem Manne, der die Chriſtliche Ne 
ligion predigte, ſolche vorzuͤgliche Gnaden⸗Pro⸗ 
ben erwieſen haben, wenn dieſelbe nicht wahr⸗ 
baftig und son GOtt ſelbſt gebilliget worden 


Es war auch nicht möglich, daß ‘Paulus in feis 
ner oͤftern Ubung und Beweiſung diefer Kräfte 
ſich felbft betrugen, oder durch ein falfches Vor ges 
ben andere betrügen, oder ſich auf Menfchen bes 
zufen können , Die folche von ihm empfangen 
hätten, wenn er fie nicht würcklich empfangen 
und wieder. mitgetheilet hätte, Er beruft fich in 
—— Briefen auf die Eorinther und 

hömer, zwey groſſe Gemeinden in zwey nahm⸗ 
haften Staͤdten, Roͤm. 15, 18. 2 Cor. 12, 11. 
Diefe Briefe ſolten von den Gemeinden oͤffent⸗ 
di) gelefen werden, = enthielten feine _ | 

=. 2 Ä rti⸗ 


36 11. Die unterfuchte und betätigte Goͤttlichkeit 


fertigung. Ja, man muß dabey mercfen , Daß 
- unterfchiedene unter. den Eorinthiern feine offens 
baren Feinde waren, und ſich wider ihn gefeßet 
und Mühe angewandt hatten, ihm fein Apoftels 
Amt ftreitig zu machen, 1 Eor.g, 1.2. Wenn 
ich nicht andern ein Apoſtel bin, fo bin 
ich doch euch ein Apoftel, denn ihr ſeyd 
das Siegel und der Beweis meines Apo- 
ftel- Amts, indem ihr Göttliche Gaben 
von mir empfangen habt. | 
| 4 Bey genauerer Unterſuchung der 
Bibel fand der heilige Paulus, daß die 
Auferftehung Chriſti von den Todten, 
den Dffenbarungen, die GOtt den Men⸗ 
chen in vorigen Zeiten gegeben hatte, den 
eiffagungender Propheten .feinerBor- 
fahren, und infonderheit den Auslegun⸗ 
gen, die feine: Bor » Eitern von diefen 
Schriftftellen gemacht ,gleichförmig wars 
Er fand, Daß jie mit den Verheiſſungen feiner eigs 
nen angebohrnen Religion und derer Bücher, ſo 
diefelbe lehren, übereinjtimmet , Ap. Gefch. 13, 
30537. vornemlich aber dem groffen Vorbilde 
und Abriß deffelben,dem Propheten Jonaͤ, gemaͤß 
war, welcher, nachderner drey Tage und Naͤch⸗ 
te in dem Bauche des Walfiſches mitten in der 
See gelegen hatte, lebendig mieder hervor Fam, 
Matth.12,39.46. Welchesin der Auferftehung 
Chriſti erfüllet wurde, — | 
v ‘ ! . * 5. Er: 
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5. Erkundigte er fich bey: andern fei- - 
nes Volcks und feiner Religion , die mit 
Chriſto in feiner Lebens⸗Zeit fehr genau 
bekannt geweſen waren, fo fand er. eben 
diefe Wahrheit durch ihr Zeugnis befraf: 
figet; denn fie hatten JEſum Chriſtum geſe⸗ 
ben, und mit ihm gegeflen und getruncfen, nach 
dem er auferftanden war von den Fodten: Des⸗ 
gleichen war Petrus und Jacobus, nach Sat. 
1, 18.19. Sie bejtätigten ihm eben diefelbe Lehr 
xe mit ihrem Zeugnis , mit ihren Gaben und 
Runder» Kräften, eben-forwohl, als mit ihrer 
eisnen perfönlichen Erkänntnis und Erfahrung. 

6. Er fahre die feligften und erſtaunens⸗ 
wuͤrdigſten Würdungen der Auferfte: 
ung Chriſti unter den Heyden, die 
onft nichts anders, als grobe unwiffen- 
de Abgötter, im dickſten Aberglauben 
erfoffen, Sclaven aller Lüfte und allen 
Greueln ergeben, waren, sie fie befchrie- 
ben werden Kom. ı,18.u.{.f. Gal. 4,8. Epbef. 
4.17. 1 Eor.6,11. Sie wurden aber durch Dies 
Evangelium verändert , und zu neuen Ereatur 

ten gemacht. | 
Eheich weiter gehe, will ich zuvor zwey oder 

drey Anmercfungen machen: | 

Erfte Anmerkung. Welcher unter ab 
len Unglaͤubigen, Juͤdiſcher oder Heydni⸗ 
C3 ſcher 
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ſcher Völder , welcher unter allen- Un⸗ 
glaubigen und Abtrunnigem in einem 
Chriſtlichen Lande, Fan ſich anmaffen, 
folche Eräftige und überzeugende Grunde 
wieder die. Auferftehung Chriſti aufzu⸗ 
bringen, als Paulus vor dieſelbe gehabt 
hat? Wer hat jemals die unveraͤnderte Forts 
Dauer JEſu im Tode mit ſo triftigen Gründen 
zu behaupten fich unterfangen, als "Paulus von 
feinem wieder erlangten Leben hatte? Die eigs 
ne Vernunft St. Pauli konte in Erwegung Dies 
fer Gründe der Kraft derfelben nicht wiederſte⸗ 
ben, fondern er gab ſich der Staͤrcke diefer 
Schluͤſſe gefangen, er wurde ein vernünftiger, 
Hlaubiger und ein eyfriger Prediger eines auf 
erſtandenen JEſu. eu 
Zweyte Anmerkung. Wie hoͤchſt nöthig 
iſt es, daß Chriſten, deren Leben und Hofnung 
auf das neue Teſtament ſich gruͤndet, vollkom⸗ 
men gewiß und uͤberzeuget ſeyn, daß St. 
Paulus recht gehabt, und ſeine Lehre die 
wahre ſey? Denn es iſt offenbar, daß ein groß 
Theil unſerer Religion, wenigſtens der Klarheit 
Vollſtaͤndigkeit und Herrlichkeit nach, aus ſei⸗ 
‚nen Schriften hergenommen iſt. Seine Schrif—⸗ 
ten machen bey nahe den halben Theil des neuen 
Teſtaments aus. 
WViele Artickel unſerer Religion wuͤrden dunck⸗ 
ler und zweifelhafter bleiben, wenn a te 
| | Pauli 


der Geſandſchaft bes heiligen Apopkela'Yault; > 
Mauli Schriftendas Licht hernaͤhmen. Ma 
troͤſtlicher Ausdruck, darauf unſere Seele — 
en würde verloren gehen, und uns nichts 
wenn wir nicht von der Wahrheit der 
orte Pauli, als eines Abgeſandten unferes 
auferſtandenen JEſu, gewiß uͤberzeuget wären. 
Manche ſuͤſſe und kraͤftige Verheiſſung, darauf 
viele Chriſten ihr Leben und Sterben gegruͤndet, 
wuͤrde ihre Suͤßigkeit und Kraft verlieren, wenn 
wir an det Wahrheit und dem Goͤttlichen Anfehn 
der Briefe Pauli Ziweifeltrügen. 

' Ras würden viele unter ums angefangen ha⸗ 
ben ohne dieſe und jene Capitel und manche 
Verſe in derſelben ?als Nöm.4, und 5,8, 12. 142c. 
ich meine ſonderlich in Abſicht der Lehre von der 

Erb⸗Suͤnde und derſelben Abſtammung von 
Adam, dem Heyl durch Chriſtum, ſeinem 
Mieſter⸗ Amt, feiner Königlichen Horrſchaft, und 
Dem Nutzen und Vortheil Dev Leyden, Hebr. 1 ı, 
72.2. Unferer Auferftchung von den Todten und 
unſrer ewigen Seligkeit, 1 Cor. 15, und r The, 
4. nebft vielen andern dergleichen Lehren ? 
Wee hoͤchſt nuͤtzlich und heylſam iſt es uns, 
doß St. Paulus: den! Urſprung und die Kenn⸗ 
hen Des Wieder⸗Chriſts mit fo deutlichen 
drten ung voraus verkuͤndiget, und den Un⸗ 
ergang. deſſelben dabey geweiſſaget hat, nicht 
Mir uns zu warnen, fondern auch unſre Hof⸗ 

nung und Zuverjicht zu u und zu Raum 
Rn; 2 Theff.2/ 3712, 


C4 * E 
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Es iſt alſo eine Sache von groſſer und himm⸗ 
liſcher Wichtigkeit, daß wir Chriſten in der Vers 
ſicherung von der Bekehrung, dem Glauben und 
Dem Apoſtel⸗Amt Pauli wohl befeſtiget ſind; und 
zu dieſem Ende werden wir wohl thun, wenn 


wir alle dieſe Beweis⸗Gruͤnde, die ihn von der 


Auferſtehung JEſu Chriſti überzeugten, wohl 
erwegen, und im Gedaͤchtnis behalten. Ande⸗ 
re heilige Schriftſteller haben uns mehr von dem 
Leben ; den Dhaten, dem Dode und der, Auferſte⸗ 
bung Ehrijti, nad) den befonderen Umſtaͤnden, da⸗ 
bey erzehlet: Der heilige Paulus aber hat ung 
meh OR den gefegneten Folgen diefer Gefchichte 
gelehret. | | 7 

Und dabey haben wir immer uns zu erinnern, 


daß er. auf befondere Weiſe der Apoftel der, Heyd⸗ 


nifihen Böker gewefen ift, von. welchen Groß: 
Brittanmien ( und Teutfehland ). ein groffer 
Theil und anfehnliches Stück Landes iſt; daß 
er alſo in ſeinen Schriften eigentlich mit uns 
redet, und wir verbunden find, ihn gantz beſon⸗ 
ders ä» us u 
Dritte Anmerckung. Es iſt eine ſehr ver⸗ 
nuͤnftige Folge: wir koͤnnen gantz ſicher⸗ 
lich glauben, was St. Paulus von dieſer 
Materie der Auferſtehung Chriſti ge 


glaubet und gelehret hat. Denn wenn 
- Bir Grund zu planen haben, daß Pauli Per⸗ 
Wandel ſolchergeſtalt beſchaf⸗ 


Glaube un 
en, und daß dieſes die Gruͤnde ag“ 
ie 


R \ 2* 
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ihn zum Glauben bewogen haben; was ſolte 
pur ansdennzmeifelhaft und. anftößig machen? - 
anßaft: uns tn Staͤrcke dieſes Beveisgrundes 
Slımmen nehmen. -' ; = Fi — gr 
E77} richtiger. un tlicher Mann, ein Phas 
eider, * Kerr Feindfehaft und Wieders 
ſpruch ge hriſtum und der Lehre feiner Auf⸗ 
2 ee, ein eyfriger Anhänger eis 
— nemlich der. Religion ſei⸗ 

Eltern Landes; dieſer ſahe Grund 
m we ne een Vorurtheile fahren zu 
eos. Diefer. neuen 
































ni kcramı J den Lehre zu unterwerfen; 
er glaubte und annte dies Evangelium, wel⸗ 
zen | d heftig ‚verfolget, und predigte 





Hee er vor 
N 1 sehen :D: it. bieler Beſchwerlichkeit, 
| Prübjal, er vertheidigte daſſelbe mit 
altenden Goͤttlichen Eyfer, Gotta 
elig bung aller Tugenden; ſein 
—— s Le ruͤhmte er ſich ſeiner be⸗ 
{ ner hen darüber, er Iebete von den 
Doſt⸗Gruͤnden, die er aus derfelben fehöpfte; 
% farb. in Deriheidigung deſſelben, befiegelte es, 
. t feine ine m Blüte, und hinterließ es, alsden koͤſt⸗ 
| ichften Schaß, denen, die er am meiften in der 
Welt ge Meder, nemlich den Gemeinden Ehrifti. 
ver Run diefe Nachricht von Paulo haben wir 
cht aus bloſſem Hörenfagen und muͤndlicher 
— ung, ſondern wir haben zu dieſem als 
en fein eignes Zeugniß in feinen Schriften, wel⸗ 
de durch: viehe Sahrhunderte hindurch aufbehal⸗ 
Er "85 ten, 


4 N . Die unterſuchte und beſtaͤtigte ee 
ten; und uns uͤberantwortet ſind Rein verkiikif 
tiger Menſch kan die Richtigkeit dieſer Schtif⸗ 
ten, ob ſie ſeine ſind oder nicht, mit mehreren 
Grunde in Zweifel ziehen, als wir an den Schrif⸗ 
ten des Julii CAfars, oder des Seneca, Livii 
und Birgitii zweifeln dürfen: Ich ſetze no 

hinzu, was den Nachdeuchi: und Beift feine 
Schriften und die Stärcfe der darinn enthalte⸗ 
nen Beweisgründe anlangt, ſo müflen ſolches 
einige feiner ftärcfeften Wiederſacher geſtehen 
wie Paulus ſelbſt bezeuget: " Seine Briefe, 
fagen fie, find wichtig und Fräftig, und re 
feheuete ſich nicht, ihnen ſolches vorzuhaiten, und 
zu dräuen, ‚daß er es ihnen zu erfahren geben 
wolle, wie fein. Verhalten gegen fie eben’fp ieh 
Staͤrcke und’ Kraft in ſich habe, als feine Brit 
fe, wenn er zum andern mahle zu ihnen komm 
"werde, 2Cor. 10, 10. 11. Ja wir haben aut 
noch das Zeugnis zweyer anderer, beſondert 

Lucaͤ, des Artztes, in feiner Apoſtel⸗Geſchicht/ de 
‚Auch fein Mitgeſelle auf ſeinen Reiſen war, unt 
Petri eines feiner. Landestente, "der in ſine 
Briefen von ihm und feinen Schriften ein glaub⸗ 

wuͤrdiges Zeugnis ertheilet; auſſerdem it 008 Ä 
Zeugnis aller Chriſtlichen Schriftjteller, von Arte 

fang des Chriſtenthums ah, vor uns, 2 BEL. 3, 

15,16. Die Briefe Pauli werden von dem Apo⸗ 

fiel Petro ſelhſt im ı sten Vers des Nahmeng 

der heiligen, Schrift. würdig geachtet, daraus 
an ſiehet, daß fie. nicht nur aus Goͤttlicher Ein⸗ 

2 we gebung 
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Ken en; fondern auch bey den Apo⸗ 
— gr en Hochachtuns geſtanden ha⸗ 


0 ſchreite nun fort, zu unterſuchen, wel: 
des die feligen Würdungen an den 
Menfchen in. der heydnifchen Welt ge 
welen, w durch Die Lehre Pauli von der 
Auferſtehung Chrifti noch weiter BREtRE 
figet-und,beitätiget worden. nn 

Hier inte, ich nun weitlaͤuftig von den & 
ben ⸗Dienern reden, wie fie von ihrem Abers 
glauben zum, Dienft und zur Liebe des wahren 
Gottes gebracht worden. Wie fie ihre vorigen 
Laſter und Die aberglaubiſchen und fündlichen 
Gewohnheiten ihres Volckes verleugnet, und 
eine rechtſchafne Befferung: ihres Lebens, ihret 
Sitten in Ausuͤbung wahrer Froͤmmigkeit und 
Heiligkeit vorgenommen haben; Ich will mich 
‚aber nur allein an ſolche Wurckungen binden, 
DIE ſich unmittelbarer Weiſe auf die Auferjter 
hung een fu beziehen, und das moͤchten etwa 
















— Wie viele todte Sünder wurden 
zum 2eben in GOtt zur Tugend, Sröm: 
Migkeit, td allgemeinen Heiligkeit ge— 
bracht / durch VBerfündigung diefer Leh: 

ve vom Zodt und Auferftehen JfS 

Chrifti. Wie viel Aufmunterung finder der 
aͤtrgſte Suͤnder in diefer Lehre eines — 
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und auferftandenen Heylandes, Gnade und Wer 
gebung zu: hoffen; 2. NBelch eine überzeugende Ge⸗ 
wisheit des der Gerechtigkeit GDttes darge 
drachten vollkommnen Verföhn- Opfers liegt in 
dem JEſu, der in. feinem Tode unfte Sünde 
auf fi) nahm, vom Tode wiederum befrenek, 
und zum fichern Zeicdyen und Unterpfand unfte 
vollkommnen Erldſuung aus feinen Grabe wie 

der hervorgegangen it! Er iff um ne 
Sünde willen geftorben, und um unferet 
Gerechtigkeit willen wieder auferftanden, 
Röm. 4, im festen. 

Waͤre Chriſtus noch unter den Schmersen 
des Todes, und nicht wieder erflanden, fo ware 
nac) dem Schluß des Apoftels ı Eot. 15, 17. 
unfer Glaube ‚eitel, fo waren wir noch 
in:unfern Sunden. St er aber wieder ers 
ftanden, foiftunfer Glaube und unfre Hofnung 
dadurch befräftiget, unfre Sünden find verführ 
net, und unfre Seelen begnadiget, wenn wir an 
ihn glauben. 

D mie viele fehuldhafte Gewiſſen find mitgw 
tem Mecht und Grund durch die Auferfiehung 
RESU Ehrijii gerröltet und beruhiget worden? 
Der GOtt, der unfern Herrn Jefum 
CHriſtum durch das Blut des ewigen 
Bundes von. den Todten ausgeführek 
hat, ift nun ein GOtt des Friedens, und 
mit den Sundern ausgeſoͤhnet, Debr. 13, 
20% Roͤm. 8, 34. Diele 
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Viele der verfiorbenen Heiligen ſtun⸗ 
den nach feiner Auferfiehung, und = 
urc — Kraft derſelben, vom den Todten au 

atth. 27, 53. zu einem Vorbilde der vielen uf 
Seelen; Die Durch eben diefe Kraft aus ih 
tem Tode der Sünden und Übertretungen aufs 
erjtehen ſi ſolten. 

"Ein auferſtandner Heyland hat ihnen, nach 
der Apoſtei⸗Predigt, Buſſe und Vergebung 
der Suͤnden gegeben, | Luc. 24, 46.47. Sie 

find aus ihrem Shnden- Tode, Durch die Kraft 
der — auferwecket worden. 
Wie viele irrdiſche, fleiſchliche und 
finnkiche Seelen, Haben, durch den Glau⸗ 
den an einen. auferftandenen Heyland } 
einen himmlifchen Sinn bekommen‘ 
Col. 3, 1.:.Biele find da, die die Kraft des Wor⸗ 
188 gefühlet haben: Seyd ihr nun mit Ehre 
auferſtanden, fo trachtet nach. dem, 
was droben iſt, wo Chriſtus ift, ſitzend 
zur rechten Hand des Vaters, 

Ein pufseitnnbner JEſus ziehet die Seele auf⸗ 

werte nad) Dem Himmel zu. 
Mas haben wir hier auf der Erde, das des 
Lebens würdig wäre, nachdem JEſus von den 
Zodten auferftanden, aus der Welt gegangen, 
und gen Himmel gefahren it? JESUS, un 
fe Höfnung, unfer — unſre ewige rende? T 


u} | Die 
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- Diefes Evangelium von einem auferftarides 
nen Henland hat mehr beygetragen,: das Hertz 
von der Erde, von dem Fleifh, der Sinnlich⸗ 
keit und Liebe diefer Welt abzuziehen, und zu 
Gott und den himmliſchen zu lencken, als alle 
Schluß-Ketten der Weltweiſen, durch alle Zeitz 
Alter, und unter allen Völkern. Man vergleis 
he, die Städte, wo fie ihre Lehr» Schulen hat 
ten, mit den Gemeinden, die Paulus. gepflans 


’ 


Ser hat, und dann urtheile man. — 


3.. Wie viele Selaven des Satans find 
durch die Kraft JEſu loß gemacht wor» 
den, feit dem er aus dem Grabe hervor 
gegangen iſt? Der Teufel hatte feine Macht, 
Ehriitum in den Ketten des Todes zu behalten, 
Apoft. Seh. 12, 37.38. und durch die Kraft eis 
nes auferftandenen JEſu ift er gezwungen wor⸗ 
den, viele taufend feiner Gefangenen loß zu laß 
fen; Col. 2,15. Er hat ausgezogen die 
— und die Gewaltigen, und 
ie ſchau getragen oͤffentlich, und einen 
Triumph aus ihnen gemacht durch ſich 
ſelbſt, Pr. 68, 14. Du haft Gaben em⸗ 
pfangen vor die Menfchen, auch für Die 
Abtrünnigen, daß GOtt dennoch unter 
ihnen wohnen wird. Und Eph.4,8.9.13. 15 
Er hat. das Gefängnis gefangen gefühe 
vet, und den Menichen ——— 
— a⸗ 
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dadurch einige zu Propheten, zu Lehrern 
und Evangeliften gemacht worden, u.f.f. 

4. Wie viele furchtſame und ſchwache 
Greaturen haben durch den Glauben an 
einen geitorbenen und auferfiandenen 
Heyland Muth und Sieg im Leiden er: 
langet, und den Tod felbit überwunden ? 
Gelobet ſey GOTT, der ung den Sieg 

egeben hat, durch unfern HErrn FE 
Km Chriſtum ‚ı8or. ı5,57. Wie viele 
Gläubigen haben durch die Kraft des Glaubens 
an die Auferftehung Ehrijti ihre Leiber mit füfz 
fer Zufriedenheit und Freude in den Staub ges 
leget, und felbft über das Grab triumphiret ? 
O Tod, wo iſt dein Stachel? O Grab, 
wo ift Dein Sieg? 

&t. Paulus hatte alle diefe Wuͤrckungen in 
groſſer Anzahl unter den Voͤlckern, wo er die 
Ehriftlichen Gemeinden pflantzte, wahrgenom⸗ 
men, und, durd) feine Predigt von JEſu und 
feiner Auferftehung, allediefe ABunder der Gna⸗ 
de an den Heyden bewieſen gefeben; Und ein 
jedes dieſer Wunder befräftigte feinen Glauben, 
daß JEſus Der geftorbene Hepland wieder lea 
bendig fen. . 

+ Zakt ung hierbey die allgemeine Anmercfung 
machen: Es ift eine fonderbare Beltätigung uns 
fter heiligen Religion, wenn wir hören, daß die— 
fe feligen Wuͤrckungen der Auferſtehung Chrifte 
i an 


— ed 
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an andern Perſonen fich hervor gethan haben“ 
aber unſre eigne perfönliche Hofnung muß durch 
Erfahrung diefer Wuͤrckungen an uns ſelbſt bes 
fejtiget werden. | PP 
Erforſchet euren eignen Zuftand nach dieſen 
letzt erwehnten vier Stücken; Prüfer enre S% 
ken, was ein jeder unter euch von dieſen ſeligen 
und. göttlichen Wuͤrckungen an fich felbit erfah⸗ 
zen hat: Und laßt dieſe Abhandlung nicht nit 
eusen Glauben befräftigen, fondern auc).e 
jergen erwecken, Der neigen und anhalten | 
veude darüper theilhaftig zu werden. 
Wir wollen noch zum Beſchluß einige all 
gemeine Betrachtungen aus dem Text und 
der gantzen Abhandlung ziehen. 4 
1. Iſt gleich die Lehre, ob JEſus der geſtor⸗ 
bene Heyland wieder lebendig fey oder nicht, vor 
dem und auch mol noch jego, leyder! eine verächtz 
liche Materie des Zweifels und des Nieder 
fpruchs unter den Unglänbigen in einem Chrifks 
lichen ande in unfrer Welt gewefen : fo iſt ſiſ 
doch Feine Sache, darüber in der ober 
oder in der untern Welt, im Himmel,gdi 
in der Hölle, gezweifelt oder. geftritten 
wird, Daſelbſt iſt feine Herrfchaft und Gewalt 
wohl befannt, fie wird auch dereinſt in’ unſerer 
Welt Feine Materie des Zweiflens feyn, wenn 
der, der vormals tod war, in feines Vaters 
Nahmen kommen, und, mit Kraft bekleidet, mit 
Majeſtaͤt umſtrahlet, die Unglaubigen = J— 
ü inder 
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Rinder der Bosheit und Untreue richten wird. Er 
war ehedem, nach feinem Leben und Sterben, un⸗ 

elanm in dieſer Welt, aber er wird nicht. immer 
ſo bleiben, Joh. 3,1. Der wichtige Streit, 
zwifchen Paulo und feinen Wiederſachern, war 
über. diefe fonderbare Perſon, er wurde geführet 
über einen JEſum, von dem man redete als 
einerunbefannten Perfon, Und voreinfger Zeit 
war er fo, aber er wird es nicht ewig bleiben. 
Die Welt Fannte ihn einsweilen nicht, 
Joh. r, 10. Er wird aber an jenem Tage hoͤchſt 
anſehnlich und praͤchtig offenbaret werden. 

2. So wenig Meldung der HErr JE⸗ 
ſus bey feiner Lebens. Zeit in feinen öf- 
fentlichen ‘Predigten von feinem‘ Tode 
und Auferſtehen/ und fonderlich von den 
daraus flieffenden Lehren, gethan hat, 
Sen und ausführlich find diefelben in den 





redigten feiner Apoſtel, alsdie Haupt⸗Grund⸗ 
ehren des gantzen Ehriftenthums vorgetragen 
und eingefchärft. Laßt alfo die Sache nicht 
fremd und unerhört in unfrer Verwaltung die 
—— werden, denn es iſt auf dieſelben 


17 u 27 Terz — 
Es wolte ſich nicht ſchicken, daß Chriſtus 
dieſe Dinge, ehe und bevor ſie unter den Men⸗ 
[ben wuͤtcklich geſchehen waren, der Welt alle 
zufrey und zu öffentlich befannt machte; es mar 
auch nicht thunlich, von den Folgen und Wuͤr⸗ 
ungen derſelben Preisen zu reden, da ie 
We, no 


go MDienstterfühte and beſtätigte Goͤttlicht eit 
noch nicht würcklich vollbracht! waren; «Di 

nod) aber‘ gab er der Welt, und befondets 
nen Juͤngern / vermitteljt der Vorherverkuͤndi 
gung, fo ‚viel Nachricht Davon ,. daß jie: en 
hoffen und warten konten. Und gleichwie er 
diefen Begebenheiten nicht ſo frey und Öffen 
redete/ ſo konte er: auch nicht ſo eigentlich vo 
den daraus; folgenden. Heyls + Gütern: reden 
Dies wurde feinen Apoſtein uͤberlaſſen⸗ * 
dem die Sachen geſchehen waren. Ich ha 
euch noch viel zu ſagen, ſpricht unfer geſegne⸗ 
ter HErr/ aber ihr konnet jetzt * 
gen, Joh. 16,12. al 


3. Laßt ung. mercfen,. F alle et 1 
RN Heyis-Güter, die wir — 
a —25 a DB inßsge aimt 
feine: Auferſtehung ſich gruͤnden. Spt 
Sterben würde unfern Seelen; weder zurQ Bet 
gebung, noch zur. Heitigung „-noc), zum; ewige 
Leben, heylſam und. erſprießlich ſeyn, wenn e 
nicht auch auferſtanden arg 1. Cor. 15.14 
Iſt Chriſtus nicht auferſtanden / ſo 
unſere Predigt eitel, und euer Glaube 

it ao hr e "fo N ehe Mei euipen 

m.4,25 | 
* that willen dahin gege Ye) 
und * jr. echtfert dung wi wie —55 R 


JJ 


arwedet.⸗ a ce tor. 5 

















der Seſandſchaft bes heiligen Apoſtels Pauli. <a 
Ain einigen, feiner. verordneten. Stif⸗ 
tungen, gedencken, ſo müflen wir ung erinnern: 
Der HErr iſt auferftanden. Er bat das 
ſaure und ſchreckliche Berfühns Opfer vor Die 
Bünde infeinem Dode vollendet; Sein Bas 
ter iſt mit ihm völlig zufrieden geweſen, und er 
hat dadurch offenbaret, daß nunmehro ein Weg 
zur Vergebung der Sünde, und zu unſrer Ses 
ligEeit, croͤfnet ſey. Er hat den Tod. und den 
Zeufel überwunden; Er hat den Grund zu un: 
frer Auferfichung aus dem Grabe’ Helegt ; Er 
wil um Himmel vollführen, was er auf Erden 
angefangen bat; Sein Thron foll das Werck 
und Geichäfte feines Ereuges zu Ende bringen. 
Sind wir durch feinen Tod mit GDtt 
verſoͤhnet, da wir noch Suͤnder waren, 
wie vielmehr werden wir ſelig werden, 
urch ſein Leben, da wir nun verſohnet 
4 * Mm. 5, 10. 
SE das. Sterben und Auferſtehen JEſu 
WCuiſti ein ſo wichtiger Artikel, ein folches 
Hupe td unferer Religion, fo Fönnen wit 
ficher ſchlieſſen, daB die Haupt⸗Beweiſe der 
Wahrheit unferer Religion mit den 
Haupt Schoͤnheiten, Vorzuͤgen und Guͤ⸗ 
tern derſelben in einer ſehr genauen Ver⸗ 
bindung ſtehen; Denn ſie ſind alleſamt auf 
ben:diefen Grund gebauet, nemlich auf die 
rſtehung unſeres — Heylandes. Je⸗ 
2 ne 


— 








s2 1. Die unterſuchte und deftätigte Goͤttlichkeit 
ne faflen nicht etwan nur einige leere und feltfas 
me Hiftorien in ii , fondern es find die Grunde 
Steine folcher- Lehren ‚darauf das Leben unſter 
Seelen ftehet. 2. er ST 
Die Auferſtehung Chriſti bekräftiget unſere 
Religion: Erſtlich, in ſo ferne ſie ein hinlaͤng⸗ 
licher Beweisgrund iſt, daß GOtt, dem es 
vorzuͤglich eigen iſt, Todte zu erwecken, die 
Lehre und Geſchaͤfte IJEſu Chriſti genehm hält, 
und zum andern, in fo ferne JEſus Ehriftüs 
ſelbſt diefe feine Auferftehung von fich geweiffaget 
und vorher verfündiget hat, wie ich folches oben 
mit mehrern gezeiget habe. — a 
Siee leget aber aud) den Grund zu den vor⸗ 
nehmiten Lehren, Gütern und Pflichten unfrer 
- Religion, davon St. Paulus. immierfört gar 
wæeitlaͤuftig prediget, nemlich zu unferem Glau⸗ 
- ben an diefen auferfiandnen Heyland, unſerem 
Vertrauen auf feine Fürbitte im Himmel, und 
zu unferem Zunahen zu GOtt durch ihn; fie un? 
terftüget unfte Unterwerfung unter fein Regi⸗ 
ment, unfte Jängliche Ergebung in feinen Wil⸗ 
len, unſre Erwartung des Heiligen Geiſtes und 
feiner Snaden-Kräfte von ihm, unfren:getroften 
Muth im Tode, und unfre fröfiche Hofnung eis 
ner Auferftehung und eines ewigen Lebens. 
5. Welch einen reichen und unerſchoͤpf⸗ 
lichen Vorrath von heiligen Betrachtun⸗ 
gen ſolten uns dieſe beyden Dinge, nem⸗ 
lich der Tod und die Auferſtehung IEſu 
| ie Chriſti, 
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Eheiftiybefonders in allem unſren Gebet 
zu GOtt / an die Hand geben! Hebr. 10,19. 
und4, 14. Wie angenehm und wie tröftlic) find 
alle dieſe Vorſtellungen in unfren heiligen und 
andächtigen  Unterhandlungen mit‘ GOtt im 
Leben und im Tode. Wir haben Freudig- 
feit zum Eingang in das Heilige durch 
‚das Blut JEſu/und haben einen Hohen 
wrieſter über das Hauß GOttes, der 
uns hinein fuͤhret. Wie vol: von Göttlis 
Her Kraft zu alemunfern Thun und Laffen, und 
zu unferm gangen Wandel in der Welt! Gal. 6⸗ 
14. Durch) den Tod Ehrijti find wir der Welt 
abgeſtorben, wir ſind ihr gecreutziget, und 
die Welt iſt uns getreutziget, Col.z, 1. Wir 
ſolten leben als jeidhe, die droben find, deren 
tzen in der Höhe ſind, wo Chriſtus 

fe ze zechten Hand GOttes. 
unſerm fleiſchlichen und irrdiſchen Sinm 
laßt uns dieſe Betrachtungen zu unſrer Richt⸗ 
(he machen. Laßt uns dencken: wir find 

der Sünde abgeſtorben. 
Unteren Berfuchungen zur Suͤnde, Roͤm. 
6,2. Laßt ung forgfältig über uns wachen, und 
immer bedencken, daß wir mit Ehrifto in feis 

nem Dede und in feinem Leben vereiniget find. 

" Fallen wir zu mancher Zeit in Zmeifel über 
der Wahrheit unferer Religion, fo laßt ung aufs 
eben auf unfern En Heyland. Was 
| 3 nuen 
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koͤnnen wir vor einen kraͤftigern Troſt haben) 
unter allen unfern Leiden, Betrübniſſen, Zas⸗ 
haftigkeiten und Schwachheiten? Off. Joh 
Der, welcher tod war, ift wieder leb 1.5 
dig, und lebet von Ewigkeit zu Ewigke 
Amen.’ Bey Vorſtellung und Bermurhuiig- 
unſeres Vodes? ı Cor 15, GOtt ſey Dani 

der und: den: Sieg giebt uber dert‘ Teil 








| 


und uber das Grab, durch unſern le * J 








de, wenn die Bekenner eines geſtorbenen und 


auferſtandenen Heylandes in ihrer Religion Die 


ihre hoͤchſte Hofnung it, ein todtes Hertz in ihe 
ren tchen, einen fleiſchlichen Sinn, und in ihrein 
De Furcht und Zaghaftigkeit, von ſich blicken 

en. — | nv 


2:84,30 dad Sterben: und Auferſtehen 
JEſu ein fo groffer und wichtiger Arie 

I unſeres Glaubens, und gleichſam der 
Grund, darauf derſelbe ſteht, wie weidz 


lich hat denn nicht unſer Heyland in ſei 7 


nem Evangelio verordnet; dag wir bey 







des von feinem Tode und von feiner Auf⸗ | 


erſtehung befkändige Dendmahle' und 


eingefeste Grinnerungs: Mittel ‘hab 


folten? Yon feinem Tode. in dem Heil 


Abendimal,s Cor. 11,24.25.. Und von felz 


L . 


ner Auferſtehung in der Sener des Sonn⸗ 
Er tages, 
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tage „Of. Joh 140. Die Auferſtehung 
es, die dieſem Tage den gefegneten . 


Fe des Tags des HErrn giebt, Apoſt. 

Joh 20, 19. 20.1.1 Corun 6, 
erſten Kae Der Woche erſcheinet Chriſtus 
in ſinen Heiligen Stiftungen, und ſagt Fries 
x mit, at wie er es mit ſeinen Jana 







— dieſ beyde En—⸗ 
ſetzung Taͤhe eder Woche⸗ 
nemlich den Sn cn Chin — und das 
— nt Gedachtnis. 

er Auferſtehunq, ee Rbyr 





— ———— 














—*5 derſelben gehen: 
I Je das mg 
‘odes in Kber Sehuf des Heiz 
x KH erneuten, wenn man fie ges 
| roſſe Menge derer vergläkht Idie‘ ſich 

c ri en nennen. 

x uns am diefen heiligen ' Dencknahlen 
inſre a und dieſelben zum Gedaͤchtnis 
NE der tod war/ und nun lebet, mit Stand⸗ 

haftigkei und Andacht gebrauchen nn, 5 
Rabe ins bey dem Heiligen: Abendmahl 
an den geftorbenen Heyländ gedenken, und uns 
er wiesen Abfichten feines Todes,’ ſo viel ih⸗ 
erinnern) wie-er nemfich Dadurch der 
Aabseheit feines Evangelii befiegelt , Die alten 
reiftagungen feines: - und. u 
ung 
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ftehung erfüllet, und und mit feinem Vorbilde das 
Sterben gelehret ; hauptfächlich aber ‚und vor 
allen Dingen, ein vollkommnes Verſoͤhn⸗Opfer 
für. unſre Sünde geftiftet, und einen Grund zur 
dergebenden Gnade und zur Hofnung eines froͤ⸗ 
lichen Zuteittszu GOtt dadurch gelegetihabe. 


aßt uns an einem jeden Sonntage, als dem 


jr 


. angenehmen Umſtand unferes Todes und 


\ 


Tage des Herten, ung erinneren und. erwecken, 
unjere Gedancken zur. himmlifchen Welt zu ers 
eben, wo JEſus ift zur rechten Hand des 
Vaters, Col. 3, 1.2. 
7. Laßt uns doch zuletzt auch an .diefen 


unſeres neuen Lebens in Chrifto geden- 
den, daß er in diefen beyden Stuͤcken 
unfer Mufter und unfer Vorläufer gewe⸗ 
fen , 2 <im.2, 8.10713.. Sterben wir mif 
ihm, fo. werden wir auch mit ihm leben, 
Hebr. 6, 20. ten BT A 
Muͤſſen wir im Tode liegen? JESUS der 


Sohn BDttes gieng vor uns durch Dies uſter⸗ 


Thal, und lag im Grabe,: und heiligte uns daß 


. felbe zu einem Ruhe⸗Ort und zur Schluß Kam 


mer / Dheſſ 4 13⸗18. Sein Tod wurde mit 
vielmehr Schrecken und, Angſt von GOtt und 
Menfchen begleitet, als der unfrige., Sein Tod 
hat unferm Qiode den Stachel benommen. 
Iſt JEſus von den Dodten wieder auferftans 
den 2: Sp:werden wir aud) auferſtehen, wenn 
| x @ wir 


— 
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wir ſeine treue Nachfolger ſind. Er iſt unſer 
Haupt, der Erſtgebohrne von den Dodten, Col, 
1,17. und unfer-Mufter, Möm. 8,117. Eben 
elbe Geiſt wird ung Iebendig machen, wit 
gen unter einem Volcke leben zu Rom, over 
Serufalem, in Aſia oder zu Corinth, oder 
in Großbrittäiinien, oder. wo wir wollen, 
zu einer Zeil. Dariun es ſeyn mag! ı Cor. 15, 20. 
23.49. 2Cor. 4,14. Und es wird ung eine 
görtliche Freude feyn, wenn wir den heiligeh 
Paulum, unſern groſſen Apoftel und unfern ea 
ger, der ſo viel Gefahr, Arbeit. amd Todes:Angft 
——n at, uns dieſes Evangelium zu 
berfiefern, dafelbit 












Antreffeh werden. 

War uns das ſchon fo was ſeltſames, daß 
man uns fügt, wie ein todter Menfeh, nemlich 
YESUS nad) feinem Tode wieder lebendig ges 
worden; Welch ein fehtfamer und herrlicher An- 
blick wird es Denn feyn, wenn alle die Verftors 
benen in Chriſto zu taufenden und zehn taufens 
den wieder lebendig gemacht, und ihren HErrn 
Zefum forne an ihrer Spige haben werden, 
Freuet euch allezeit in dem HERKN, 
und tröfter euch unter einander mit dieſem Götte 
fihen Troſt, Amen. | 


3 A: Der uhleilbah mid den Cele | 


Ki KK Eee Er 
—* EEE ET 


Dritte Rode 


J Der Unterſchied ʒwiſchen dem SR 

und dem Evangel * 
‚chain zu — Street in Deremb. voor. «h 
ru * 





x — Gal 3, zi. — * 
Bier. Iſt denn das —⸗ SH 
tes Berhäffung ? das ſey ferne. Wenn 
Aber ein efeß, gegeben wäre, dag da 
ru JOntE, ERENDIS machen, io ame die BD 
rechtigteit wahrhaftig aus dem Gefe 
"Shen die Schrift hat es alles beichlop 
fen unter die Suͤnde, auf daß die. Bar- 
heiſſung kaͤme durch den Glauben an 
m gegeben denen, die 
glauben. ' en 


‚a habe ſchon lange ven Borat g 
euch dieſen Text zu erklärdn weil ex Den 
Schlüffel zu ſeyn ſcheinet, ‚Dadurch 
in den Verſtand und Sinn der langen und mühe 
famen Abhandlung vom m Seee und — 
lio, die dieſer Ap ‚feinen beyden Brief 
an die Römer und an die Galater vorgeltag * t 
hats Penn; und — des durchgaͤn⸗ 
gigen 


* 














59 
Hige * chiedes, den — ash he 
en wa nit ngeführe werben nen. 36 
Galater/ welche th Sauber an 

rei. karten, waren mit einige 

ſch zeſinnten Chiſien umg 
Bere chneidung bewegen: ir 
iſchen Geſetzes verbinden 
eng: > 3Der Apoſtel, der Die! 
— de sc wohl inne hatte, wolte 
icht gerne in dergleichen Betrug verfallen 
aſſe AG Bart kock&t,;drohet, lehret⸗ 






















na: und bedienen ee == einem 





——— reyg 
gen, und vor aller Auch der — — 
chaft mit den Judiſchen Ersemonin. und Scta⸗ 
is Be ker + Si3 

Kr jeiget gen indiefem ©; Bil, — 
iſſung mit allen darinne ent alteien Herlsg 

een dem , jenem. Held. des Clans’ 
end, und hen, die Dutch wahres Pers 
räen aufs Eranselım Ehrifti einem Sauber 
Saamen * Abrahams b 8. ANDRE 
| st und verdammer die Suͤnder, Cat, 
macht aber diefelben nicht ſelig, und 






KR, 
JE 
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Habe au vicht 8,11. Das ll tr 


6 m. Der unterſchied zwiſchen dem Geſetz 


vier hundert Jahr nach der Verheiſſung 
Abrahaͤ kam, konte die Verheiſſung nicht 
aufheben, oder fie unkraͤftig machen. Die 

— entſteht alſo im ıgten Vers, zu wel⸗ 
chem Ende denn das Geſetz diene: Die 
Antwort iſt: Ihnen ihre Suͤnde zu zeigen, 
und ein lebendiges Gefuͤhl der Suͤnde unter ih⸗ 
nen zu erhalten, bis Chriſtus kommen, und die 
Suͤnde hinweg nehmen wuͤrde: Darauf kommt 


denn ein Einwurf in meinem Text: Iſt alle 


das Geſetz nicht wieder die Verheiſſung? 
Iſt nicht der Verheiſſung, die dem Abraham 
gegeben, durch Das den Juden ertheilte Gefeg 
siederfpröchen werden? Nein, auf keine We⸗ 
‚9%. Denn. fie ſind zu zwey verfchiedenen Ab⸗ 
ſichten gegeben. Das Gefeß wurde den Ju⸗ 
den. aus gewiſſen befondern und fie allein anges 
henden Urfachen in diefem Leben gegeben. Die 
Verheiſſung wurde dem Abraham, und Durch 
ihn, allen Gläubigen, ſowohl aus den Juden, 
als aus den Heyden y zum ewigen Leben er 
teile. Dahingegen, wenn ein Geleß ge 
geben wäre, das da Fönte das Leben, 
nemlich das ewige Leben geben, 10 ware 
die Gerechtigkeit wahrhaftig durch Daß 
Gefeß gefommen. So aber hat Die 
Schrift alles unter die Sünde beſchloß 
fen, damit die Verheiflung Rai Ren 
v men au⸗ 


— — — — 


— — 


rn ee 6 


Glauben an IEſum CEhriſtum / denen ge 
Rben wurde die da glaͤuben. 

A ns guerſt den Verſtand der Worte ünd 
AMens Arten in meinem Teyt unterſuchen. 
—— Srage: Was wird durch das Ge⸗ 
tz über pt, und dann durch. das Geſetz, 
av — hier geredet wird infonderheit, 

eranden? 
2 twort: Ein Geſetz iſt, der ung bekannt 
Mmachte, oder doch zum —— Wil⸗ 
eines Obern, bey deſſen Vollſtreckung wir vor 
* arklaͤret werden, und ein Recht zu dem, 
Gehor ſamen verheiffenem,Sutenr bekommen; 
wenn wir aber demſelben nicht gehorchen/ſo 
werben wir vor ſchuldig und ſtrafbar erklaͤret, 
9 dem Verdammungs + Uttheil untetrworfen. 













fage der Wille eines Obern, der uns ents 
weder würcklich bekannt gemacht, oder doc) fo 
vor a ’..dap..teir ihm wiffen können; 
denn die enden, die das geoffenbarte 
a. Goties nicht haben, find ihnen 
? ſelbſt ein Geſetz, weil die wichtigſten und all⸗ 
jeneimeiten Regeln deſſelben dergeſtalt in ihre 
Dessen und Gewiſſen geſchrieben daß ſie 
6) Vernunft und Fleiß und gebührende Un⸗ 
refuchung heraus gebracht werden koͤnnen, und 
dieſem Verſtande find fie uns vorgelegt, daß 
wir fi wiſſen koͤnnen / wenn wir wollen. 
en Geſetz GOttes erfordert, daß der Gehor⸗ 
um Des Ereatur voltommen, ohne —— 
un 
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und anhaltend ſey, bis an das Ende der Zeit, 
die GOtt beſtimmet hat; er muß auch perſoͤn⸗ 
lich ſeyn, und von einem jeden vor ſich ſelbſt, 
und nicht Durch. einen Buͤrgen oder Vertreter, 
geleiftet werden, Ein Gefes Gttes iſt eine ſol⸗ 
he Perordnung GOttes, die -alle-Diejenigen 
welche die Forderungen derfelben —— 
erfüllen, vor gerecht erklaͤret; Es nimmt abe 
von keinem weniger an, als es fordert, — 

nichts vor Gerechtigkeit gelten, was nicht voll⸗ 
kommen it, Roͤm. 2,7. Denen, die durch 
gedultiges Ausharren in Vollbringung 
des Guten (nad) dem Griechiſchen, durch An⸗ 
halten in einem guten Wercke, oder im 
Gutes thun) nach Ehre, Ruhm und Um: 
tterblichkeit trachten, Dasewige Leben 2 


(*).%ch fehe keinen Grund, warum unſere teutſche 
uüberfetzung in dieſer Stelle fo gar offenbar von den 
Sriechifchen Tert und deſſen Wort⸗Fügung abgehet, 
Das ewige Leben ift die Belohnung, die GOtt 

denen aus Gnaden geben wird; welche durch ei⸗ 
ne anhaltende und ausharrende Vollbringung 
des Guten, Ehre und Ruhm bey GOtt au ers. 
langen ſuchen, ‚und die Begierde nach einer wah⸗ 
ven und ‚ewigen Glückjeligkeit haben. Iſt 
gleich bie teutſche Uberfegung, die Ehre und Ruhm 
aur Belohnung macht, und, das ewige Leben, 
mit dem Wort trachten verbindet, am Ende mit 
dem eigentlichen Verſtande Des Srund= Zerts mohk 








mn NAD dem Cognaslie,; ni a 63 j 
Balıziiıo;; Der Menfch;.der: fie thut, 
nnd Ku Sarah, 2,10. Do 

das gantze Geſetz hält, un 
ae an einem, LE er es gaus 
ig. 


J „Das Züdifhe * dem Sinsi ** 
ne Geſetz, ib das he heſondere Geſetz, Das hier. in 
Dem. erften — il des erſes gemeynet wird,und 
—— das G * weld R er bier hun 

er —* 1 Bis gragben 


— gente gegebe v7, oſis, 


Zweyte rage Was iſt dies vor eine 
Verheiſſun An Es — —363 
die dem Abr sn daß alle Bölker 
in ihm * werden folten. Daß Ey 

ud ſein un 6 eines gerviffen Erbtheils 
Y Art, und dag GOtt ihr GDtt fenn 
| mit Euren das feligmachende 
| ai ar in der dein Abraham gegebes 
hen Berheffung enthalten iſt, Gal.3,8. Da 


die, Schrift, goder der in der Schrift redende 
Geil) 


Be iahen So it es Doch beſſer, man folget den 
— ie * Sinne der Heil. Apoſtel ge⸗ 
achten nach Ehre; Ruhm u nd 

ae n uf red nicht anders, als andre 
adun — ae darinn e8 hier ſteht 

ro dilih Ansharrenum - 

70 nn a und vor GOtt gültig ift, 
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64 I. Der unierſchied zwiſchen dem Geſet 
Gift) zuvor ſahe, daß GOtt die Heyden | 
durch den Glauben gerecht mache, fo hat 
ſie dem Abraham das Evangelium zuvor 
verkuͤndiget, und gelagt : In dir jollen 
alle Völker gefegnet werden. Und dies ift 
die Verheiſſung genennet worden,damit es von 
dem Gefes auf Sinai und allen andern Er 
gentlichen Gefegen unterfehieden wäre: denn 
das Evangelnum macht uns, wie ich hernach 
zeigen werde, nicht nach Art eines Geſetzes 
ſelig, und daher iſt es auch Fein eigentliches 
Geſetz. | Ren > "2. 

Dritte Frage. Was wird durch das 

| — en des Geſetzes verſtan⸗ 

en? | u 





Antwort. Das Wort im Grund» Fe 
heih Gerosieaı, welches feinet natürlichen De 
deutung nach nichts anders heißt, als lebendig 


jachen, over etwas todtes zum. Leben 






und dem Enangelio. 6 


des Nechts zum ewigen Leben verftehen, 
Und dieſe kan dns Gefes GOttes den Menfchen 
ur verſchaffen, wie der Apoſtel allhier vere 
fichert 


Bierdte Frage. Was wird durch Se: 
rechtigkeit gemennet? 

Antw. Eine NRechtfertigende Gerech—⸗ 
tigkeit, oder ein Urtheil der Rechtfertigung, der 
Loßfprechung in dem Gerichte GOttes, eine Frey⸗ 
heit von Strafe, und ein Recht zum Feben, weil⸗ 
ches die natürliche und eigentliche Folge des volls“ 
kommnen Gehorſams gegen das, den Menfchen 
Hegebne, Sees GOttes iſt. Diefe Wohlthat 
Fan aber auch den Menfchen auf andere Art, 
nemlich Durch Die freye Gnade Gttes, ohne 
dergleichen volkommnen Gehorſam, oder Ges 
rechtigkeit unfter eignen Wercke, ertheilet werden, 


Füunfte Frage. Wie find die Worte zu 
verſtehen: die chrift beſchlieſſet es alles 
unter die Suͤnde? | 









- Yntw. Sie bedeuten : die Schrift oder das 
ort GOttes beʒeuget, daß alle Menſchen 
Sunder find, da ift Feiner gerecht, auch 
nicht einer. Und als Suͤnder liegen fie nach 
dem Seſetz GOttes unter dem Urtheil der Ders 
dammnis fie mögen nun unter ein Geſetz ger 
Den, worunter fie wollen, unter dem Gefeg 
er Rasur, oder der Offenbarung. Denn fü 
Aue Fein Menfch in. der Welt das: ihm -von 
j E— Gott 
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Gott gegebne Geſetz vollkoͤmmlich dehalteräiikf, 
ſo iſt auch niemand, der — ie und ba⸗ 
‚ben beſitzt; Sie mangeln alle des — 
den ſie * DER ade I —* / wid 
Goti en Gehor tie. Man 
findet. dies —— — — 
gefuͤhret, Möm; 3 2 20.Durch das 

wird Kin vor gerecht . J 


Frage. Was bedeutet die DE 















fung, ii: durch den Staufen ati Chu 
ſtum, denen, die da glauben, gegeben‘ wird 


Antw. Die Verheiſſung der Seligkeit und 
der Erbſchaft des Himmels, der durch das Laub 
Canaan vorgebildet wurde; welche Verheiſſung 
utſpruͤnglich und: vorzüglich dem Abraham und 
ſeinem Saamen gegeben, iund nachhero auch 
auf, die, die fein geiſtlicher Sqame find; Nem 
lic), die an Chriſtum, den dem Abraham ꝛe 
heiſſenen Meßiam, glauben, — dent 
durch den Glauben an Chriſtum werden hit gi 
Kindern Abrahaͤ gemacht, Gal. 3, 29., Do 
iſt, ſo ferne wir Nachfolger feines Glauben 
find, fo werden wir auch feiner Güter theithaf 
tig gemacht s: Diejenigen, Die dem Abraham im 
Vertrauen auf die Barmhersigkeit GOTDes, 
durch den nun gekommenen Meßiam nachfolgen, 
(aleichioie Abraham an ihn glaubte, da er noch 

gekommen war,) werden, in den Augen 
& Kr: als Kine und. Nachkommen Abrar 
hams 








8:9 een Enarigelin. > ;2. - 67 
homs ongeſchen / und der re 
woigen Lebens theilhaftig gemacht, welche dem 
Kıf ‚unter Schatten und Bildern. des fans 
* ro verſprochen waren, »Sahlzır 7. 
.9. 29. Und. —— us, Abraham: durch: ein 
Bern erheiffung! ein Kind 
— en) alſo werden mn wir Kinder 
Gties, durch den Glauben —5—— 
E ſe en Debian, Gal. Br: 26. u—42 
Sa im Diet ISorte Stück wei 
Dentih gemacht, ſo fahre ich! nun fort, folgen 
* Anm cckungen aus denfelben zu Tichens: ; 
Erſte Anmerkung. Cs ſindet ſich ei 
ne be Kg —*9— e Ubereinſtimmung 


en, den 
tungen GOLEB, die. 
eaebei uni eins Abrahanis, vder 
da ya —— 





















gte und gepredigte Evangelium, 
Moſen den Juden gegebenen Ge⸗ 








Air seofenb 
wi hierbey — zeigen, daß das 
Gefeß und das Evangelium, nemlich das 
Bebot und die Verheiſſung fich einander nıcht 
Wiederfprerhen koͤnnen/ denn fie laufen beyder⸗ 

Br alle Die u u ISE 


6 2. Der unterſchied awifchen dem Gefeg 










fprechen ſich einander. nicht, denn ji fiad; v * 
verſchiedene Entdeckungen des Sinnes und Wi 
lens GOttes, Die er den, Menſchen zu zwey ga 


Das Geſetz wurde nad) Adams. Fal 
Entdeckung und Offenbarung der Sünde gege 
ben; nicht. nur den Menfchen: ihre Pflicht zugei 
gen, fonder auch die überaus groſſe Sür 
keit ihrer Naturen , und ihre: Untüchtigfeit 
vollkommnen Erfüllung; ihrer Pflicht ihrem ve 
Yugen zu ftellen, und fig, dadurch zum Gefi 
ihrer Schuld: und Berdammnis zu bringen. DI 
Verheiſſung oder, da8 Epaugelium wurde 
dem ſchuldhaften Menſchen, den das Gef 
verdammet hatte, zur Ergpiefung und Auftich 
‚tung. gegeben ;. es folte Denen , die nach den 
Gefeb das Urtheil des Todes auf ſich haben 
eine Gerechtigkeit, — Rechtfertigung und 















‚das Leben, verſchaffen. Deher wird das Geſe 
die Verwaltung der Verdammnis mt 
des Todes, und das Evangelium Die BE 
waltung des Geiſtes und der Gerechtigke 
oder der Rechtfertigung und Des ewigen Leben 
genennt/ 2 Cor; 3 7. 8 F 


ch heſtehe / wenn das Geſet und das Ep 


gelnum zu einerley Endzwecken und, Abſich e 
‚gegeben „- wenn das Geſetz darum gegeben w 
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te, daß der findhafte und — Menſch 
durch daſſelbe eben ſo wohl, als durch das Evan⸗ 
gelium, Leben und Seligkeit erlangen möchte, 
alsdenn hätte man dencken koͤnnen, Daß eines 
dem andern widerfpräche; Der Einwurf in meis 
nem Tert hätte feine Nichtigkeit behalten,und wir 
hätten denfelben nicht. füglich und Teichtlic) beante 
worten koͤnnen: So aber, da fie zugang verfchier 
denen Abſichten gegeben find, fo find. es nur zwey 
unterfcehiedene Dffenbarungen GOttes, die fich 
auf einander beziehen, und beyderfeits ihre ver⸗ 
ſchiedenen Abſichten gar füglic) erreichen. Das 
Geſetz überzeuget und verdammet die Sünder, 
und Das Evangelium erqpicket und begnadiget 
ie, und ſchenckt ihnen, Gerechtigkeit und Leben, 
ME. Sal,3,, 10214. 
Einwurf Sagt aber nicht St. Pau⸗ 
nes, —3— F ee zum Leben gegeben 


Anima e Dielleicht will Paulus nut ſeine 
vorigen ennungen in diefen Worten erklären, 
Sehen Er 9— ‚ daß das Geſetz zum 
geb en 9— Roͤm. 7, 10. 11. 13. Ge⸗ 

—* ur ſey (er es der wahre Verſtaͤnd und 
Sinn der Worte, fo wollen fie Doch mehr nicht 
fügen, als daß Das Geſetz geordnet und beftimmet 
fen, einem jeden , der e8 vollkoͤmmlich erfüllet, 
das Leben und die Seligkeit mitzutheilen, Roͤm. 
2, 7.und 10,5. Dingegen heißt es auch Sal. 3,10, 
Verflucht iſt — der nicht bleibet 
in 
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in allem;dasim Buch des Geſetzes geſchrie⸗ 
ben ſteht, ſolches zu thun. Das Geſetz hat⸗ 
te allerdings dem ah das Leben“zugetheilet; 
wenn er in Erfüllung deſſelben beharret waͤre, 
und Das Geſetz koͤnte noch immer das Leben ve⸗ 
ben, wenn die Menſchen vollkommen, unfchuß 
dig und vollkommen gehorſam wären; - Denn 
Das Gefe iſt an fich ſelbſt nicht ſchwach, noch 
untüchtig, das Leben zu geben; Sondern es ver⸗ 
liert dieſe Kraft durch die Schwachheit unſeres 
Fleiſches, welches nach dem Fall Adams, dev 
die Sünde in unſere Naturen und deu Tod indie 
Welt gebracht hat, nichtmehr im Stande ift, 
dag Geſet zn erfüllen; / Roͤm 8,3. Was das 
—7— nicht thun konte / da daſſelbe nicht 


ſelbſt, ſondern durch das Fl —— 
das thut GOtt 


Br een, ‚ir der Seftaft des 
—7— —— ‚als ein Opfer fuͤr 
ende ‚und verdammte die Sünde 
“ iſch, Damit die Gerechtigkeit F 
efet in uns erfuͤllet wurde, Die, 
nicht mehr nach dem Fleiſch wandeln, fo an 
dern nach dem Geiſt. 


Antw. Das Shpifihe Geſeh⸗ al ter 
PB ein / zu geigen wie mächtig und groß 
die Suͤnde ſey, Roͤm. $,20! Gal.3 3,19. Das 
En iſt dazu SAAL, damit die m Der 

e J Suͤn⸗ 


em gen 7 7 


nbaret inde,idenn durch das Ge⸗ 
ya it Erkannt tnis der Glinde, Nm, 












Rt * 5% i ar 
hr fi 


Per Hanke ger in, Ware denn emand 
der e’diefes- Geſetz ‘von -CSinat 
— — unter denſelben ſtunden, 
— Waͤren ſie — —— * 
* Po 21 7 )° 
v.: 30, fi Find-burch Dies Sefeh ver 
Ar ——————— ihrer 
er ur ri allefamt verdammet ; 
e — — ge⸗ 
Behen.« Ay er darinne ‚geforderte 
fer. Diet E.if Seifen nicht reini⸗ 
AR * 9,9: MER ,. Yo Far * 
burch d —— 3 des ms, das 
ae BE — eh fuͤnf Büchern’ 
Mensen halter, und>tit;den Forderungen des’ 
ees oͤfters dermenget war, ſelig gemacht. 
erheiſſung Aprghaͤ, oder das Evangelium, 
ur rege enbarungen Mofesnicht auf⸗ 
—J ben, ſondern fortgeſe ebet, befeftiget und be⸗ 
tätiger, Sal. das elek, das vierhundert 
STE nachher Fam, kan die Verheiſ⸗ 
fang SO eB nicht aufheben noch unkraͤftig ma⸗ 
en; vo Roͤm.3, 21. Die Gerechtigkeit; 
” Glaubens; oder die Rechtfertigung des 
Roanelii,, iſt durch das Geſetz und die, 
Y ohren —— Bu 


& 
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che Art: wurde Abraham ſelig gemacht; So 
wurde David felig , nemlich durch die Guade 
GOttes in dem Bunde der Verheiſſung, en 









fein. Steh gerecht, Fonte auch nicht 8 — 
recht werden. 1%: 

Laßt uns nun die Erklärung ve PN 
ſetz, lebendi —— und Gerechtiäeit 
aufs neue ins Gemuͤth faſſen, und zur Cini b 
deffen, was folget, gehoͤrig anwenden, er 4J 
ſo zur folgenden REN. 








Leben mitzutheilen. “7, 
Die Urfachen.davon find. folgende: 2,12 
L Weil GHtt nicht gewohnt iff,die Yen 

ten und Mittel feines Regiments zu vers 

ändern, ſo fange dieſelben kraͤftig find) 
die Abſichten feines Regiments zu erren 
chen. Er ift ein unveranderlicher GO imo 

hat keiner BRD noͤrhig,ſeine 9 u 


's 
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Anſchlaͤge zu verbefiern , oder fein Verhalten 
gegen den Menfchen zu ändern, es ſey denn, daß 
es Die Umftände feiner Creaturen, und die Natur 
der Sachen, ſo erfordere, Das Geſeb, das dem 
Menſchen zuerft im Paradiefe und in der Unſchuld 
gegeben war, wuͤrde die beitändige Richtſchnur 
* Regierung et, — ae , Dem 
. Richt Der au en, gekommene Fall des Mens 
Ron 94 eraͤnderung erfordert hätte. GOit 
ber wolte nicht alle Menſchen, die durch fein 
Geſetz verdammet waren , in ihrer Thorheit 
gaͤntzlich verderben und verloren geben laſſen; 
und Darum änderte er ſein⸗ Haushaltung. Das 
Gefeß Eonte das Leben nicht geben, denn 
es forderte mehr, als der fündhafte Menſch eis 
ſten konte, und alfd wurde durch Die Schwach: 
heit Der gefallnen und verdorbenen Natur des 
Menfehen das — unkraͤſtig, den Menſchen 
zu rechtfertigen; es wurde um des Fleiſches wil⸗ 
len zu ſchwach, dem Menſchen das deben zu ge⸗ 
ben, oder durch feinen Ausſpruch vor gerechtzu 
erklaͤren, da er eine ſchwache fehufdhafte und 
ungehorfame Cregtur war. Er hatte fchon ges 
fündiget, feine fleiſchlichen Lüfte und ‚Öegierden 
waren bereits ſtaͤrcker, als feine Mernunft , und 
widerftunden den Geboten des Geſetzes; Daher 
richtete GOtt das Evangelium auf, undgabuns 
fern erften Eltern, fobam fie fielen, eine felige 
achende Verheiſſuug, dadurch denn fein Evans 
fi 1 ſowohl, als fein Geſetz, Die Megel und 
Richtſchnur feines Nec mentaubetden — 
5 Men» 
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ſchen heworden iſt. Bey dir iſt die Verge 
buna) daß man dich fuͤrchte/ Pſ. 30 Rer 
ei N Goͤttesfurcht im der Welt 
















jr das Bebeh geben konnen, fo mine e 
erechtigkeit oder die Rechtfertigung: aus dem 
Ya gekommen ſeyn, dent GOtt WINDE 
diefes fein urſpruͤngliches Geſe da irch 
ſehr a he — ach 
haben. Man wuͤrde aber 






daß dies Na a nur ee ei 9. Di 
pa: « en; Menfchen, A TA * ie 
Ei tung des gefall g ick 
ſeh. Das Geſet hat eine Be a Ehre dent 
es ifl, der —3 des heiligen —5 — 
—J es rc gerecht Ad g aut, DH 
12,, And Def vuͤrde no 


— 
sen nn daſſelbe eine Dur | 
yerdorbene, W ** fte ——— 
koͤnnen 

en dei, Iß tens Den D ‚hät, 
te halten »7 ‚und, abe feine Fordern en ih m⸗ 
men erfüllen, Finnen, ſo wäre Feel jere 
Probe der Weisheit, Majeſt irit 
Heiligkeit, —— — 5 ein! 
chen, Dadurch gan arme 67 und. dei 
lohrne Creqtur 1 der aufgerichtet werden 
nen, Dies war aber ünmoglich, E eſetz 
wor zu dieſerclbſicht zu ſchwach und icht 


länge 


. | | 
nen 2 2 


lanolich genug, durch das Fleiſch, das it, 
durch die Schwachheit des geſallnen —5* 
—— Geſetz haͤtte das Leben geben 


nen Menſchen durch daſſelbe dargeboihen und. 
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76 1. Der unterſchteb zwiſchen dem Gefek 

SD tt nicht gerhan wenn das Geſetz ohne Dies 
ſes Mittel das Werck der Seligkeit des Men⸗ 
ſchen hätte ausrichten Fünnen. "Dt hat, auf 
den Frieden, die Ehre und das Leben feines Soh⸗ 
nes, mehr Achtung, als ſolches unnothiger We⸗ 
fe dahin zu geben. Es iſt aber aus der Saoc 
ar, daß der Sohn GOttes in die Welt 
geſendet worden, auszurichten, was d 
Geſetz nicht thun konte, Roͤms 3: DM 
ESchäse der Weisheit und Guͤte dieſe Reich 
thümer. der Gnade, zwelche ſich in dem Evange⸗ 
(io offenbaren, wurden alleſamt angewendet, eis 
ne verfobrne Creatur ſelig zu machen, die das 
fo. wuͤrde Chriſtus vergeblich geſtorben 
* „wie: der Apoſtel ausdrůcklich melden, 

al. 2,21. ::77 N 








weder fitlich, ‚dasıft, aus der Natur GOMeS 
und des Geſchoͤpfeß hergenommen.. ‚oder ‚aben 






ten und Umständen verordnet find. Weiter Dit 
fittlichen Geſetze find wieder entweder fotche 
die allen Menſchen überhaupt, fie. (ep 
anfchuldig,; oder ſundhaft / angehen, UNB 

his u 


a 


ee . 





5 Br en j die das 5 mu 
diche Geſchlocht berhaupt verbinden, ſind in einer 
—— Liebe gegen GOtt und den 
—* ; der gefallne Menſch aber 
Tan eſetz nicht gerecht noch felig 
gem We weil Alle dieſe fittlichen Gebo⸗ 
te GOues einen vollkommnen Gehorſam erfor- 
dern, und ohne denſelben uns nicht gerecht er⸗ 
Haren Tönen. GOtt iſt der heiligſte, der wei⸗ 
fefte und gerechteſte GOtt, ein hoͤchſt vollkomm⸗ 
nes Weſen, und das Verhaͤltnis der Geſchoͤpfe 
gegen GOtt erfordert, daß die Creatur ihn ehr 
ren und ibm gehotchen muß in Volltommenheit⸗ 
In ohne. allen Mangel: -»: - - 
Das; moralildye Geſetz erforderte: fe 
‚Bollfommenheit im Stande der Unfchuld, und 
da es nun in. die Haushaltung des Evangelii 
aufgenommen ift, verringert es feine Forderuns 
hi. Es will noch immer einen vollkomm⸗ 
nigdelhaften und ununterbrochenen Gehot« 
ſam ir allen Fällen, in Gedanken, IBorten und 
Wercken von uns haben. - Das Evangelium 
‚bricht diefen gefeglichen Forderungen nichts ab, 
fondern zeiget nur einen Weg, Hülfe und Er⸗ 
Anen⸗ bekommen, wenn wir daſſelbe . 












— 
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haben oder wg — Ad 
ind Ear. 4 | 
Wenn das Set: nicht noch eht — ol 
‚Fohntmen, ſondern nur einen Aufrichtigen une 
volltommnen Gehorſam erforderte: fo wurde de 
Creatur, wenn fie nur auftichtig und redlich 
handelte, das Geſetz erfuͤllen koͤnnen, ob fest 1) 
migt: vollkommen heilig waͤte. .20% 
Es wuͤrde ferner die Unvolkommenbeit 2 
Schorfams durch Das. Gefes Steishfang Beil 
‚worden feyn , wenn der gefallne Menſch/ a 








derſelben ohnerachtet, die Solgkeit durch op 


Geſes haͤtte erlangen koͤnnen 
Die Umvollkommenheiten des Geherſams da 


gem das Geſetz wuͤrden auch keine Suͤnden ge⸗ 


weſen ſeyn; denn wenn fie es wären‘, ſo koͤnten 
ſie dem Menfhen: feine ſeligwachende Sec 
‚tigkeit: verſchaffen. 

Das Evangelium ift die Heyls⸗Ot nung 
der Gnade, ioelche einen’ geringern Som 
von dem Menſchen annimmt, als Das Geſet v voh 
ihm fordert, und den unvollkommnen Thaͤter 
deſſelben um Chriſti des Mittlers willen begna⸗ 
diget; das Geſetz bleibet aber immerfort bey 
feiner Forderung der. Vollkommenheit, die der 


Menſch nicht feiften kan. Daß-aber der Mei 


ſolche nicht erfüllen Fan, bezeuget nicht mir 
Gewiſſen aller Dienfchen in der Welt, meh, 
wenn es erwacht, und den Umfang des Geſetzes 
— ſich ſelbſt verdammen muß, ſondern * 
ver 


3:59 A um dem Ebangello⸗ 22. 79 


verſichert Fe auch Me rag — Stellen 
DR HE 5 u ne * 


109 af. f / 20 ‚de 
— f Erde ii er d 

fünd i Sn, 8,3% ; 

R der, nicht —* ger; — 
i Lei: angehen‘ * verbinden 
nicht gerecht noch ſelig 
Sihekstoeie davon reden.” 
Die dahin gehöri, —— ind Reu 
u ee MR 1 Ciham 
6lP Begandent EU Sc und ein Mißfal⸗ 
ich Abſcheu An fi Te nd Bm un 

ertraue Hofnu 

| 7b van —— — Gebet 
ae bung and Gnabe und anhältende Wach: 
feit wieder Ale Verſuchungen, unter ſtetem 
Helühf der‘ vorigen Mißhandlungen. Dies ift 
ei das das Licht der Vernunft und Natur, 
; vr Be —— 17 die Bohr me 
Rt hreibt. Aleein, ein 
whahte Cregtur dicht gerecht macpen aus fol⸗ 
an a Br undeh; 
" x fe unfere Reue und neue Be: 

nuͤhu Gehorſams Bezah⸗ 
ung nd Gnu ugthuung dor unfere bean 
genen Sünden: verichaffen Fans . Ein ger 


—R rechter 


















god IM. Der Unterſchied smifchen: dem Geſetz 


zechter Oberherr glaubet nicht,/ daß die Se 
‚nen, die Betruͤbnis und Reue eineg Miffechasers 
dem gemeinen Weſen eine Gnugthuung opkf ki 
ne Verbrechen und der, Obrigkeit binlängieh 14 
Erfaktung feiner Beleidigungen 830 2, 
nen, und alfo binlänglich en, den Miffetyäfeeh 
Gnade zuwege zu bringen. Ein bußfekiige 
Miſſethaͤter wird oͤfters hingerichtet, Die Ford⸗e 
rungen des Geſetzes zu erfüllen )-, und die ⸗ 
herrſchaftliche —5 va brigkeit zu | handha 
ben. Was iſt doch unſere Reue vor ein Fr ech⸗ 
tes ind, die dem Gele GOTTES unfert 
> oͤpfers angethane Unehre zu vergüiten ? 


2. Weil auch felbft unfere Reue, unſe⸗ 
X € Hoffnung und Vertrauen auf die ng 
g MR. Gebet um Barmherzigkeit, | 
und unfer Beftreben nach neuem Gehots . 
ſam, lauter unvollfommne Dinge find, 
Dahingegen das Geſetz, auch in dieſer Art Pflich 
gen, Volkommenheit fordert, einen vollkomm⸗ 
nen Haß der Sünde, ein vollfommenes PR 
falten.Diefer wegen an fich felbft vollkommne Auf 
zichtigfeit in. alen Gedancken, Worten: und 
erden, und vollkommue Wachſamkei ‚in n 
Verwahrung vor aller Verfuchung / und im B 
ſtreben nach) neuer Heiligkeit. Allein, wie (ende 
lich fehlen mir in allen dieſen Stücken, und ver 
nichten alle unſere Anſpruͤche an Rechtfertigung 
und Leben / wenn wir auch nur nach diefem hei 
des Geſetzes, der von den Ubertretern ME ⸗ 
ert⸗ 
























Ba umd dem Evan kn gehio.' 8 


‚dert, geprhfet werden, Air fehen alfo, daß kein 
ſittliches Geſetz uns rechtfertigen kan. 

3. Labt ung zu den willkuͤhrlichen Geſetzen 
nriichreiten, das find folche Gchräuche, Ans 
kalten umd Ceremonien , die durch den bios 
reyen Willen GOttes zu befondern Abſichten 
verordnet ſind, dergleichen find Opfer, Be⸗ 
I Waſchen, Taufe und Abend: 
mal, dieſe koͤnnen uns nicht rechtfertigen, 
weil — keinen verordneten Gebraͤuchen und 
Kirchen⸗ Anjtalten, die man begehen kan, die 
Br — | Kraft 
Naufe und Abendmal al: Einſetzungen und Anftal: 
ten des Evangelii, werden etwas unbegbem bieher ge⸗ 
rechnet. Doch muß man mercken, daß fie an dieſem 
ce nicht mady ihren Ebangeliſchen Kraft, die fie 

aus Dem Berdienfie JEſu haden, fondern nur an und 

vor ſich ſelbſt, nach Ihrer natürlichen Beſchaffenheit, 
ld blos auſſerliche Handlungen betrachtet werden. 
6 Und in dieſem Berfkande ift eswahr , wenn man bie 
Kraft = Todes JEſu von aa — ß 

a ieblojie Beſprengung mit Waſſer auf ven Nabz 

JE ma dem Ein, und jchuldhaften Taͤufling 
keine Gerechtigkeit und Seligkeit verſchaffen, denn 
26 in dieſer Handlung noch keine Gnugthuung 
J Sünde. Desgleichen wenn man von dem 

Aendmal die Haupt⸗Worte: Fiir euch gegeben 

und für euch vergoſſen, weg thun, oder durch 
Den Slauben ſich nicht zueignen wolte, fo wuͤrde der 
anierliche Genuß des Enctaments,menn — 
"au BDited Befehl gruͤndete, und sum Gedachin 
ehrifti gefchähe, Fein gnugſamer Grund der Verge— 
ng und Gnade ſeyn. Dingegen wird hier im ges 
ee —— ring⸗ 

Aal Iijpı- Hualld m. 5 0 















30 1. Der unterſchied wwiſchen dem Erek 


Kraft liegt, die Unterlaſſung unſerer ſittlichen 


Pflichten und die Ubertretung ſittlicher Gebote 
"zu bezahlen und gut zu machen. Sie find auch 
zu dieſem Ende nicht gegeben noch verordnet, 
Hebr. 10, 1.2.5. Es iſt unmöglich durch 

Ochſen oder Bocks⸗Blut Stunde hinweg 
zu nehmen. Die Beſchneidung kan die Laſter 
uͤnſerer Hertzen nicht abſchneiden, die Taufe kan, 
(nach ihrer natuͤrlichen Kraft) uns von unſern 
geiſtlichen Befleckungen nicht reinigen; Und das 
Abendmal kan uns (als eine Aufferliche Mahl⸗ 
zeit) kein geiſtliches Leben und Nahrung mit 
theilen. Keine aͤuſſerliche Handlungen, ſie ſeyn 
wie ſie wollen, koͤnnen vor rechtſchafne Heilig⸗ 
keit gelten, vielweniger unſre begangne Suͤn⸗ 
den verguͤten. Kein Geſetz, das aus Geboten 
beſteht und in Satzungen verfaſſet iſt, kan 
einem ſuͤndhaften Geſchoͤpf Gerechtigkeit und Le⸗ 
ben geben. Und zu dieſem Ende ſind ſie uns auch 
nicht gegeben. 


Frage: Wozu find fie uns denn gege⸗ 
ben? 


Antw. 1. Uns zu zeigen, was vor fündhäft 
und befleckte Ereaturen wir feyn, die immerda 










ringſten nicht geleugnet, daß nicht die Taufe nk 
das Heil. Abendinal von GOtt verorbnete Eraftig 
Mittel des Evangelii find, dadurch den bußferkigen 
und glaubigen Suͤndern Die durch IEſu Berbieng 
erworbene Guade und Gerechtigkeit Dargedothen; z 
geeignet, mitgetheilet und befräftiget wird. 





aud dem kvangeli. ER; 


ins ſolchen Waſchens bedürfiig find, und ung 
a ee wir des Dodes fehuldig 
ſind/ und ſolcher Opfer noͤthig haben, um dur 
den —* ſo mancher lebendigen Geſchoͤpfe die 
Berföhnung vor imfere Sünde, und Das Ster⸗ 
Dan unfren Stelle uns Mar zu made 

Anw 2u Uns einige vorbildliche Anzeigen zu 
‚eben, daß bey GOtt Gnade zu erlangen ill, und 
daß er ein Mittel zur Verſoͤhnung der Sünde und 
zue Mechtfertigung vor dem ſundhaͤften Meuſchen 
— Er — Seh — 

4. Die legte Urſache, warum Feine Geſetze der 
gefaunen gerecht machen koͤnnen, iſt 
diefe; Alle Geſetze, fie ſeyn ſittlich oder 
willtuhrlich, koͤnnen gebieten, aber fie 
können feine Sn zu gehorchen und al- 
D auch. Fein Leben geben. Die Verheiſ⸗ 
fung Hi es, die Leben giebt. Es iſt dies Evan⸗ 
Yelium und —— ar e —— 
| ſetzt Heſetze zu gehorchen, ſo ferne 
She 















ſte uſchen in dieſem Leben 
Aſben gehorſam ſind. Das Geſetz gebietet, 
aber es ebt keine Kraft zum Gehorſam, Röm, 
<.6. DU. A wir ohne Kraft waren, iſt Chri- 
ſtus für uns geftorben , Leben und Kraft ung 
zu erwerben, Damit wir dem Gefeße, vermit⸗ 
Le des Glaubens und der Liebe, Gehorfam 
leiten oͤnnen; Das Eyangelium ift. es, das 
und keben mit ſich bringt, unſere Hertzen 
Gehorſam des Sefeses anzureitzen. Gal.3, 2. 
E 5a Babet 







4. u. De einiterfehteb wiſchen dem Befe 

Habet ihr den Geift empfangen durch 
die Werke des Gefeses, oder durch die 
Predigt vom Glauben? Hebr. 8, 8. 10. 
Dies iſt der Bund, den ich nach diejen 
Tagen machen will: Ich will — 
ſetz in ihren Sinn geben, und in ihr 
Hertz ſchreiben. — D——— 
Einwurf, Iſt es aber von GOtt 
recht gehandelt, dem Menſchen ein Ge 
feß zu geben, welches nicht erfüllef und 
OUEPHRRED: AAN ihin gehalten werden 
fan: | — 


vermoͤgend war; und dieſes Geſetz behaͤlt ſeine 
Kraft und fein Recht, wenn gleich der Menſch 


ſeine Unſchuld verloren, und durch ſeine muth⸗ 
willige Ubertretungen ſich zur Erfuͤllung dieſes 
Geſetzes untuͤchtig gemacht hat. Die Sund 
des Geſchoͤpfs und die durch eigne Schuld ihm 
felbſt zugezogene Untuͤchtigkeit, das Geſetz ſei⸗ 
nes Schoͤpfers zu erfuͤllen, macht Das Geſetz 
feines Schöpfer nicht unfräftig, undheber feine 
Gebote nicht auf. | i 
Gleichnis. Geſetzt ein Knecht hat von fer 
nem Heren Befehl, eine gewiſſe Bothſchaft an 
einem feiner Nachbarn zu beitelen ; wenn dieſer 
Knecht, anftatrindes Nachbars Haus zu gehe 
abin 


Antw. 1. Es iſt gerecht ‚ dem unft uldigen 
Meunſchen ein Gefetz zu geben, zu deſſen Hal⸗ 
tung und Erfülung er anfänglich dank wohl 











aund dem Evangelio. 85 


dahin engefihict war, in eine Bier⸗Schencke 
oder Wein⸗Keller laͤuft, und feine Sinne und 
u a Kräfte durch Getraͤncke beraufcht, 























fich alſo untüchtig macht, zu gehen und zu 
daß er. alſo an den Ort, dahin er ge⸗ 
et war, nicht gehen und feine Bothſchaft 
 ülpeiheen Fan; Ich frage; Höret feines 
ven Befehl Dadurch auf, und ift fein Gebot 

ikr 5 — uͤngiltig worden? Iſt das 
ts⸗Recht des Herrn in dieſem Falle 


uͤſſen an — unge, fihuntüchtig ges 

acht hat, feinen‘ ah auszurichten ? Dies 

de ‚ein. leichter nn ſeyn, die Geſetze und 

e eines. Herrn *. vernichten, 4 * die 
ie 


— nechtes fe Wuͤrckung nd Fol⸗ 


ng diefes‘ anf den gegenwärtigen 
Aa GOtt und Menfchen deuten, und 
a nicht. gerecht handelt, daß er 

| n vollkominner Kraft feiner Fordes 

| a ER ob gleich der Menfeh fin Bermoͤ⸗ 
zu gehorchen, verloren oder verringert hat. 
—8* das Sitten⸗Geſetz GOttes behaͤlt fein 
Recht n Forderung eines vollkommnen Gehor⸗ 
ſams beydes von Menſchen und Teufeln, und 
allen vernuͤnftigen Weſen, ſie moͤgen ſich durch 
ihre Mißhandlungen fo ſchwach und ohnmächtig 





haben / als ſie immer wollen. Denn 
es iſt ein Geſetz, das aus der Natur GOttes und! 


Io BEROPIER. und aus dem Verhältnis, das 
3 zwi⸗ 


„WAR 


- 


86 1. Der unterſchied wiſchen dem Geſet 
zwiſchen ihnen iſt/ feinen «ifprung nimmt, und 
derowegen iſt es ein ewiges Geſetz. 

Antw. 2. GOtt iſt aber in dieſer Sache. 
noch ferner zu rechtfertigen; denn obgleich der 
Menſch durch feinen Fall ſch ſelbſt De | 
hät, fo hat er doch ſeine natuͤrliche Kräfte, feine 
natuͤrliche Tuͤchtigkeit, Dem Geſetze zu gehorchen, 
nicht gaͤntzlich verloren. Er hat einen Ver⸗ 
fand, er hat eine Freyheit des Willens, das 
Sure zu erivehlen und das Boͤſe zu verwerfen; 
zei Wille aber iſt vonder Sünde, der 
eit ünd Thorheit fo gefeflelt, und ferne Begier⸗ 
den nu BOPRL aften ind fo heftig und unban⸗ 
die, daß tich Feine Mühe’ geben will, ſie zu un⸗ 
terdrucken. Er laßt ſich durch diefelben gutwillig 
von GOtt ableiten: Er hat Feine Luft zu gehor⸗ 
chen und, dies wird die. moralifche Untuͤch⸗ 
tigkeit genennet., GOtt Ean aber dergleichen 

Pflichten, dazu der Menfch, wegen Schwach⸗ 
beit feines Fleiſches und Heftigkeit feiner Begiers 
den, in Diefem elenden Leben, moralifcher und 
unmittelbarer Weiſe, untüchtig und unverund« 
gend ift, Dennoch mit Recht erfordern, ſintemahl 
er doch noch einige natürliche und entfernte 
Kraft dazu beſitzet. Ein unendlich heiliger 
Gott fan nicht anders, als befeblen, daß wir 
niemals: ſuͤndigen, niemals: die Vorſchrift der 
Gerechtigkeit uͤbertreten, niemals ſein reines und 
heiliges Geſetz brechen ſollen, wenn es gleich, we⸗ 
gen vielfaͤltiger Schwachheit der ——— 

* Natur, 





B —— *93. 

unm ‚di 
Sünde zu leben, Die geitehet D. Whitby 
in fein SFr Mine ſelbſt ein, fo ſehr er auch 
ryinige ſen Grundſaͤtzen nachhoaͤn⸗ 


Ott tt verlieret alſo feine Gewalt, oder fein 
| —— 7 — Gehorſam und volkomm⸗ 
een, nicht, wenn gleich der 
Bean ee 
on Goit abgeneigt, und feine böfen 


Begierden und era aften heftig und unbäne 
9. gemarbt ya es alfo, Br zu fagen, 
ie Khtig f» a8 Beten I-beiligy 
nnoch aber kan daffelbe. 
Her t'machen, no ge ein 
——— n verſchaffen. | 
25 42un T 
Jam ANNE — 
mi Pier 
mus) "TORE 
‚13036 


nd 


weinen: 
BR Hals‘ 
IE 
&;} 7 — 


te. da Bird 
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Key 


Der Unterſ chied zwiſchen dem 
| und dem Evangeliv. 





Der andere Theil diefer sin 
ya az, #2 J Mile, 
Sf denn das 86 wieder ag Vet⸗ 


— 256 ? das ſey ferne; 
ein Geſetz gegeben wäre , Ben fon 





ebendig machen, ſo kaͤme die Gerech 


tigkeit wahrhaftig aus dem Gefeß, 
Aber die Schrift hat es alles b 

| damit die Vers 
heiffung. des Glaubens.,an- FCfum 
Chriſt —* werden moͤchte,/ denen, 
die da glauben. . X ® 


Sr Anmer dung, die Schrift 





hat alle —5 en unter die Suͤn⸗ 
de el). en) fiehatung alle als Ge⸗ 
“ fangene unter die — geworfen. Ich 
babe hiebey nichts zu thun, als nur einige Schrift⸗ 
ſeue Fufũhren; usa diepr find 

con 


efchlof 


| 


) 


FT ob demn Eoangelic. 5 


Kbon oben angeführet , zu beweifen, daß Fein 
Menſch die Forderungen des Gefeges vollkom⸗ 
1 erfüllet, habe ,. und folglich, daß alle Mens 
en. nad) dem Gefes Gtles unter dem Ur⸗ 
er Berdammnis liegen, Zac. 3,2, Denn 
elen Dingen fündigen wir alle, Und 
2,10. Wenn jemand das ganke Geſetz 
UL, und fündiget an einem Gebote, der 
es gantz ſchuldig; denn er entehret diejenige 
errſchaftliche Gewalt , welche die übrigen 

— 53 Nm. 2,9.10. Trübfalund 
Angſt über alle Seelen, die böfes thun, 









iur 
“ 


reche iſt, auch nicht einer, Nun wiſ⸗ 
wir, daßalles, was das Geſetz fagt, 
15 jagt es denen, die unter dem Geſetz 

d, Damit aller Mund verſtopfet wer: 





s denn fie haben alle geſuͤndiget 
und mangeln des Ruhms ‚ den fie vor 
Dit haben follen, Gat. 3,10.11.. Ber» 
der nicht bleibt in al⸗ 
WM! lem, 


* 


— 


ga. IV. Der Untterfebied wiſchen dem Geſetz 


lem/ das im Buch des Geſetzes er. 
beit if, daß er cs thue. "Daß aber Fe 
Menich vor GOttes Augen durch das 
fen gerechtfertiget werde, ift offenbar, 
enn der Gerechte wird durch den Glau⸗ 
en leben. ee 
Wir loͤnnen bier, im Vorbeygehen lernen maß 
ie Verdainiiung oder Die Rechtfertigung 
ch das Geles GOttes it, Cs iEdas 
rtheil und der Aus ſpruch GOlles der in dem 
efehricbenen Gefthe, oder in dem. Geſetze der 7a | 
t, befindfidy it, wodurch die Creatur/ nach de 
edenen Beſchaffenheit, Die ſich ih J 
def, entweder gerecht oder ſchuidhaft erklaͤret 
wird. Es iſt Feine neue Handlung, die GOtt 
ſelbſt an feiner Creatur ausüben, ſondern es if 
der beſtaͤndige Ausſpruch feines Geſetzes, der Die: 
fen Menſchen, nachdem er das, Geſes gehalten 
bat, VOL gerecht jenen aber, der das Gefet 
nicht oehalten hat, ‚vor ſchuldhaft und ftraf 
wuͤrdig —— rg weiße " die Re L 
erfigung dur ; Evangelium Fein 
neue —40 GOttes, — 5 Au F 
feines Evangelii, dadurch demuͤthigen und buß 
fertigen Sündern, wenn fie an Chriſtum glaͤu 
ben, Gnade und Vergebung, nebft dem Anthe 
am ewigen Reben, zugefprochen wird. , 
Nach Maßgab der verfehiedenen Beſchaffen 
beit der. Menſchen erklaͤret ſie das Wort G 
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2 Tor vent dem Evangelis.. 97 
tes, das iſt fein Geſetz, oder fein Evangelium 
Bor ſchuldhaft und Ba, oder vor beguas 
diger, gerechtfertiget und theilhaftig des ewigen 
Lebens vor GOXT. Dies it einefehr leichte 

nd deutliche Lehre, wie jüe von fo, ſchwachen 
Ereatuten, als wir find, gefaflet werden Ean., . 

Fuͤnfte Anmerdung.. Der Menſch, 
der, Durch das Geſetz verdammer iſt, fan 
durch die Verheiſſung felig gemacht iver: 
den. nemlich durch die Verheiflung der Gua⸗ 
de und Ausjohnung mit GOtt, Die zuerſt dem 
Adam , darauf dem Abraham,-gegeben, und bers 
nach den Volcke GOttes durch Mofen und Das 
vid und Die Propheten, zufolge Den verfchiedes 
nen Dffenbarungen GOttes, an die Menſchen 
bekannt $ ur endlich siber durch dus Evan— 
gelium Ehri 1 und Predigt-Amt der Apoſtel 
erfüllet, und vollig verfündtget worden it, 
Eine Verheiſſung dem Adam gegeben, daß 
Des Weibes Saamen die Werde des 
Teufels zerftöhren folle, wie es erflärer ift, 
1%0h.3,8.. | 

- Eine Berheiffung, dem Abraham ertheitet, 
daß GOit unfer GDtt ſeyn, und uns ein Erb⸗ 
theil geben wolle ic. 1 B. Mof. 17, 7. 8. 
Eine Berbeiffung, die Durch viele Borbilden 
des Juͤdiſchen Geſetzes beftätiget worden. Cine 
Verheiſſung aller Güter des neuen Bundes, die 
Hebr. 8, 8,19. beſchrieben und aus ie > 

Ä Pros 


* vV. Der uUnterſchied wiſchen dem Geſetz 
Propheten, Dan Jeremia und acharia ʒuſam⸗ 


mien getragen ſind. es iſt der Bund, 


—RXRE 


| ——— will ich nicht mehr geden 
den. Fit eben diefelbe Verheiſſung, — 
Ri von JEn Ehrifto, dem Sohne GO 


ich mit dem Haufe Iſrael nach dieſen Ta⸗ 






an machen: wil) fpricht der rr: Ich 
ill mein‘ Geſetz in i hrem Sinn — 
und in ihr N“ ihräben® Und ich 
gr GH und fie ſollen mein Bold 

Denn kan will ihrer Anderen 
9 —— ihrer Suͤnden und 


feinem | ie und von he en gefi efegniet 
of in LH Schriften nd igentlicher un 
9 — "ih — der ich und 
zu jagen, Nicht nur ng der S 
ah erohnung mit So, —7— fondetn au 
die Heiligung unferer Naturen ind: unfere BE 
wahrung zum ewigen Leben, dem Stande einer 
unanf hoͤrlichen Gluͤckſeligkeit, in ſich begreift. 
Sechſte Anmerckung. ne Art: 
Reife ‚ an diefen verheiffenen Guͤtern 
Antheil zu erlangen, iſt der Glaube. 
Sie gehören allen denen, die auf die Gnade des 









Edvangelii, ſo ferne dieſelbe in: den verſchiedenen 


Seitäfteen der Welt, nemlich dem Adam, dem 
Abraham und David 2. "offenbavet 1 

Id vwie fie nun noch völliger durch und in JE⸗ 
EHriſio verkuͤndiget if ihr — 4 
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— “ae — og 


















‚Hr Adan —— 
talk: der G —— die 
* chen als, den 
& Bein be Saame des-Schlange;den 
rien ** zu Theil wurde; und 
elche Opfe "abgebilder; und Durch den 
—— mit dem Menſchen 
dem Fan ihm angekündiget/ von Adam 
urch ſein Verrauen und durch ſeine Hof⸗ 
dieſe E —* angenommen und eigrif- 
y 3 AR je ki, 
= Vfelig geworden, fo iſt eg du 
bie. ( Bi ng Ak die 9 
Et Bar tung, daß in feinem Saa⸗ 
| ten all E auf Erden gefegnetinet- 
jeifolten, ie — Wor 
ab GL in GOtt fe ſeyn, und ihm ein 
Erbth geben wolle, davon Canaan ein 
fon folte., verheiffen wurde, "And 
Arraham glaubte oder trauete diefer Ver⸗ 
Hayung: j und das wurde ihm zur Ge⸗ 
| I an EA OR iſt, zu feiner, Mechtfertigung 
Pie ung bep SHtt gerechnet, Roͤm. 


BE "David felig geworden, ſo iſt es dutch 
ri TUE gefchehen, Pſ.3 — 











Wohldem, dem die Libertretungverge 


ben ift, und deifen Sünde bedecket iſt! 
Wohl dem Menfchen, dem der HERR 
die Miffethat nicht zurechnet, Röm. 4, 6.7. 
Wenn Ehriften felig werden, fo gefchicht 
es noch immer durch Gnade und Vergebung 
die dem Abraham verheilfen, und duch IEſum 
Ehritum, den Sohn GOttes, der diefe alten 
Verheiſſungen zu beftätigen und zu erfüllen, und 
diefe Vergebung durch fein eigen Opfer zu er⸗ 
werben, in die Welt gekommen, noch eigentlis 
cher geoffenbarer iſt. Denn durch feinen höchft 
volllommnen Gehorfam und durch fein gankes 
Leiden legte er den Grund zur Mechtfertigung 
fündhafter Creaturen. Werden fie felig, ges 
Schicht es nicht Durch ihren Gehorſam, den fie 
dem Gefese GOttes auf einige Art leiſten, fons 
dern Durch ihr gläubiges Vertrauen-auf Die ders 
gebende Gnade, die in und durch IJEſum Ehris 
m erworben und geoffenbaret iſt. Es gefchicht 
uch ihren Glauben, und durch ihr Vertrauen 
auf einen andern, und nicht auf fich felbit, wie 
Roͤm. 4, vom ızten bis 22ten Ders gezeiget 
wird, stinkt | 
Es gefchicht- nicht Durch einen rechtlichen An⸗ 
fpruch an Gerechtigkeit und cwigen Leben, fon? 
dern durch ein demuͤthiges Warten und Hoffen 
auf Gnade. Der Phariſaͤer bruͤſtete ſich, 
daß er gerecht fey, und verachtete die ans 


dern. Der junge Schul⸗Oberſte im Evange⸗ 
lio 


— — 


— — — — 


2 une und dem Evangelip: - >»; 95 


dio: ſagte von dem Geſetz GOttes: dag habe 
ich alles gehalten, von meiner Jugend 
auf. Die Fuden wolten die Rechtferti⸗ 
gung durch die Wercke des Gefepes er: 
langen, und verwarfen Chriſtum, Nm. 0,31. 
St. Paulus aber if, bey Erfäuntmis des Ge; 
feßes, dem Gefege abgeitorben, das if, 
aller Hofnung, durch daſſelbe Gnade und Ger 
rechtigkeit zu erlangen, Gal. 2, 16. 19. und füs 
chet Durch gläubige Ergreifung deffen, was Chri⸗ 
ſtus ſeinetwegen gethan und gelitten hat, begna⸗ 


diget, gerechtfertiget, und ewig ſelig gemacht zu 
werden. | 


Und fo alle Chriften, Nom. 3,22. In Dies 
ſem Verſtande macht das Evangelium die Gott: 
loſen gerecht, Roͤm. 4, 5. nemlich die, die Feine 
‚eigne Gerechtigkeit vorzubringen willen, deren 
e— uͤberall voll Mangel und Fle⸗ 
en iſt. | | 
Fragt fich: Macht denn aber diefes Et 
m einen Menſchen gerecht, der 
auf das Geſetz GOTTes nicht achtet? 
Wie wird fein Gehorfam gegen das Geſetz oder 
feine Heiligkeit befördert, wenn er durch glaͤu⸗ 
biges Bertrauen auf GOttes Önaden-Berheiß 
fung gevechtfertiget, oder gerecht erklaͤret, von 
der Suͤnde loß gezehlet, und zum ewigen Leben 


‚angenommen wird? Warlich mancher böfer 


‚Menfch wird fagen; „Ich verlafe mich auf die 
u 2 | ver⸗ 
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„verheiffene Gnade durch JEſum Chriſtum; und 
„iſt Dies gnug ? Iſt Feine Vorſehung gerhan, 
daß dieſe Glaͤubigen auch dem Geſetz, ſo viel ſie 
koͤnnen, gehorſam ſeyn muͤſſen, wenn auch ihr 
jehorfam nicht vollkommen it? Be 
Antwort... Zu es ift überflüßige Vorſehun 
gethan, den Fleiß der Gläubigen in Srtüllung 
‘ihrer Pflicht gegen das Geſetz zu befördern un 
anzuſtrengen, wenn Jie gleich Dadurch Feine Ge 
vechtigkeit zu ihrer Nechtfertigung durch dag Ges 
ſetz erlangen Fühnen. Man erivege folgende 
Gründe | | 

1. Es ift die wichtige Abficht des. Evan: 
gelii, uns ſowol zur Heiligkeit, als zur Se⸗ 
ugkeit, zu verhelfen ;_und dahero erſtrecket 
fich das Geſetz in feinen Forderungen durch alle 
Die Gnaden⸗ vollen Haushaltungen, die GOtt 
‚mit dem gefallnen Menfchen aufgerichtet hat, wie 
ich oben gegeiget: Und SOTT will mit Feiner 
Gnade auf diejenigen blicken, Die nicht mit red⸗ 
Tichem Gehorſam auf fein Gefes achten. Das 
Geſetz befiehlet und beftimmet uns immerſort 
unſere Pflicht, es zeiget uns unfere Sünder es 
unterwirft uns der Verdammnis, und treibet 
uns im Evangelio, zu der Vergebung Zuflucht zu 
ſuchen. Das Evangelium gehoͤret aber nicht 
dor die, wie wiffentlich und muthwillig Das Ge⸗ 
ſetz GOttes, das heilig, gerecht und gut iſt, 
uͤbertreten, und in diefer Sünde, mit Hintanſe⸗ 
. gung allerfeiner Gebote, beharven. e $% 
un J 
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San man hoffen, Daß der groſſe GOtt durch 
IEſum Ehriftum ſolche Mifferhäter und Auf 
zührer begnadigen und felig machen folte, die 
wiſentlich und muthwillig in ihrer Wiederſpen⸗ 
figkeit beharren ? Das fey ferne! Auch das Licht 
Natur würde uns nicht veritatten, ſolches zu 
| Das hieſſe: Chriſtum zum Suͤn⸗ 
1— machen, und das wieder 
uen, was Chriſtus zerbrochen hat, 
Sal. 2,17. Denn e8 haben alle Güter des 
Evangelit die Abjicht, uns GOTT und feinem 
Geſetze, welches das unveraͤnderliche Bild feiner 
Heiligkeit iſt, gleichförmig zumachen; der groffe 
Endzweck deffelben ift, uns zur Ausübung der 
Liebe GOttes und des Nächiten zu brins 
en, melche die Erfüllung des Gefeßes iſt, 
ferne Diefelbe in gegenwärtigem Stunde der 
Schwachheit moͤglich iſt, Nom. 13, 10. 
Der Endzweck dev Gnade GOttes in Chri⸗ 
Bei iſt, daß wir ſollen heilig und unbe 
fen vor GOtt, in der Liebe, Sind 
in Ehrifto erwehlet? So iſt es darum, daß 
heilig ſeyn follen, Eph. ı,2.3. Der: 
um SD? So thut er eg, daß mir ihn 
Aschten, ihn lieben, und ihm dienen follen, If. 
Bey Gott iſt Vergebung, daß 
an ihn fürchte. Sind wir mit dem Bluie 
eneifii erlöfet ? So iſt es Darum geſchehen, daß 
vir ein Volck des Eigenthums feyn fol- 
(55 len, 
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len, das fleißig ift in guten Werden, 
Tit.2, 14. Giebet uns die Gnade GOt⸗ 
tes Seligkeit; fo lehret fie ung auch zu 
verlaugnen das ungöttliche Wefen, und 
die weltlichen Lüfte, nen gerecht, 
und gottielig zu leben in dieſer Welt, 


DTit. 2, 11. 12. 


Wir ſind auch noch bey Chriſto unter 
dem Geſetze; indem daſſelbe die Regel iſt, nach 
welcher Chriſtus ſeine Kirche regieret, wenn er 
ihre Fehler und Schwachheiten vergiebet. Wir 
ſind aber nicht unter dem Geſetze, als der Regel, 
darnach er richtet und verdammet alle, die daſ⸗ 
ſelbe nicht erfuͤllet haben. Wir ſind von dem 
Fluch des Geſetzes, aber nicht von der Ver⸗ 
bin lichkeit zum Gehorſam, befreyet. Go redet 
der Apoftel, ı Eor.9,21. Alle Gläubigen has 
ben diefe Freyheit von dem Fluch des Geſetzes, 
damit fie, aus der neuen Ovelle der Heiligkeit 
und Liebe, die Gebote des Geſetzes erfüllen ſol⸗ 
len, fo weit es ihre gegenwärtigen Umſtaͤnde 
zulaſſen, Röm. 7, 6. Nun aber find-wir 
von dem Gefeße loß und ihm abgeſtor⸗ 
ben, das ung gefangen hielt, alfo, daß 
wir. GOtt dienen follen, nicht im Geiſt 
der Furcht und der Knechtichaft, fondern 

im neuen Weſen des Geiftes, und nicht 
im alten Weſen des Buchftabeng, uns 
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nee neuen Delle der Heiligkeit, die durch den 
Seit GOttes in uns gewuͤrcket ift, als einer 
AOdvelle der Liebe und des Gehorfams, 
2. Das Evangelium giebet uns Luft 
md Kraft, die Pflichten des Gefeges zu 
erfüllen, und macht uns Hofnung zu GOit, 
daß wir ihn, als einen vergebenden und ausges 
fühnten GOtt lieben, ihm dienen und zu Gefals 
len leben, welches Das gebrochne Gefes, mit als 
len feinen Geboten, Drohungen und Schreck, 
niffen, nicht thut, und nicht thun fan. Das 
Geſetz fpricht nur von Derdammnis und Tod, 
So viel Ihrerunter dem Geſetz das Leben 
erlangen, oder durch das Gefeß gerecht 
werden wollen, Die find unter dem Siuch, 
und muͤſſen am Leben verzweiflen,Saı. 3, 
10. Verzweiflung aber ift feine Qvelle des Ges 
horſams, und Dofnungsrlof: Arbeit wird fehr 
ya und ungerne verrichtet; Hofnung aber 
ſt eine fräftige und Dauerhafte Dvelle der Heilige 
keit, 30h. 3,3. Wer ſolche Hofnung in ſich 
hat, der reiniget ſich, wie er rein iſt, 
ı Tim 4, 10. Darum arbeiten wir und 
leiden Schmach, nemlich in Ausrichtung des. 
Willens GOttes, weil wir glauben anden 
lebendigen GOtt, welcher ift der Hey 
land aller Menſchen, fonderlich derer 
Glaͤubigen. Die Teufel fahren fort, zu fündis 
gen, weil fie MERDEHAN der Menſch aber ar 
2 2 ie 
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die Hofnung vor ſich, damit er zum Gehorſam 
angereiger und zum Fleiß der Heiligung aus dem 
Grunde der Liebe und Danckbarkeit angefeurer 
werde. Sind wir neue Ereaturen geworden, 
was koͤnnen wir anders, als Liebe und Ehre vor 
das Geſetz eines GOttes, haben, der uns durch 
fein Evangelium felig gemacht und unfern unfeli 
gen Sünden Stand in Hofnung und Freude 
verwandelt hat. 

Uberdies giebet ung diefes Evangelium den hei⸗ 
ligmachenden Geift, wie ich oben gefagt, Sal. 3, 
2.14.und Hebr. 8,10. Dies ift der neue Bund, 
nach welchem er fein Geleß in unfere Hergen 
ſchreibt. | FE 


3. Kein Glaube an die Gnade GOttes 
wirddie Menichen rechtfertigen, als der, 
der durch die Liebe thatig ift, Sat. s, 6, 
und gute Früchte des Gehorſams hervor bringt, 
Abraham gehorchte dem Beruf GDttes, Jacob, 
2,22.26. Und in diefem Verſtande würckten 
feine Werde zugleich mit feinem Glauben 
zu feiner Rechtfertigung. Nicht daß feine 
unvolllommne Wercke etwas zu feiner Mechte 
‚fertigung beygerragen, fondern feine aufrichtis 
ge, wiewohl unvollkommne, Wercke waren die 
Wuͤrckung ſeines Glaubens, und ein ſicherer 
Beweis, daß ſein Glaube lebendig, wahrhaftig 
und ſeligmachend ſey. Die Schrift ſagt, daß 
eine Sache etwas gethan hat, wenn ſie aa 
| — e 


⸗ 


"und den Evangelii. - ' Tor 
ſen vnd an den Tag geleget hat, daß es gefchehen 
en. Afo wird von Abraham gefagt, er ſey 
Durch die Werde gerecht worden; weil feis 
ne IBercke feinen Glauben, dadurch er gerecht 
worden, bewiefen, und an den Tag geleget has 
ben, Jacob. 2, 25.26. Davids Ölaube, in det 
Bergebung, war ein Glaube , der zugleicy mit 
Aufeichtigkeit und Frömmigkeit begleitet mar, 
Sf. 32, 2. Zn deffen Geift Fein Falſch iſt. 


Er fordert Bekänntnis der Sünde, Neue, Des . 


muth und neue Wachfamteit, v. 5.6. Gal. 5, 6 
Es muß einGlaubefeyn, der das Hertz reini⸗ 
get, und aus der Dvelle der Liebe Gehorfam 
wuͤrcket J Apoſt. Geſch. 15.9. Dit. 2, %ı 7. 8. 
Die , fo da glauben an IEſum Shriftum, 
muͤſſen imStande guter Werde erfunden 
werden. | 


4. Ohne Buffe und Veränderung des 
Setbene, zur Liebe und zum Gehorlam 
des Geſetzes GOttes, Fünnen wir zuder 
Seligkeit nicht gefchicft und tüchtig were 


den ,. die G.Dtt verheiffet,und die die Creatur bes 


darf. Ohne Heiligkeit des Hergens können wir 


nicht zum Himmel zubereitet werden, der in ei⸗ 


nem ſeligen Anfchauen GOttes beſteht, und wir 
* deſſelben nicht einmahtfähig. Selig ſind, 
e reines Hertzens find, denn fie wer- 


den GOtt ſchauen, Matth. 5,8. Dhne Hei 
63 | lig⸗ 
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ligfeit wird niemand den HErrn ſchauen/ 
Hebr.12,14. Es kanniemand wahrhaftig ſelig 
ſeyn, als der, der geheiliget und dem heiligen 
JEſu ähnlich gemacht it. Ein Kind des Sas 
tans, und ein Feind der Gerechtigkeit und deg 
Geſetzes GOttes, Fan in der Befellfchaft der 
Kinder GOttes, die das Gef in ihre Hersen 
geſchrieben haben, und demfelben einen immer⸗ 
währenden Gehorfam in Bolfommenbeit leiften, 


unmöglich felig feyn. | 


Heiligkeit ift allerdings auch ein wichtiger 
Dheil unſerer Seligkeit , die nicht nur in Befreys 
ung vonder Schub und Strafe der Sünden, 
fondern auch in Erlöfung von der Kraft und 
Herrfchaft derfelben in unferm Herben, beficht. 
Und der Menſch, der das Evangelium Chrifti 
enzunchmen und, die Sefigkeit von GOtt zu 
boffen vorgiebt, verftehet nicht, mas er füget, 
wenn er nicht auch nach der Heiligkeit verlans 
get, ſich ſehnet und beftrebet. Will er nur an 
SESUM glauben , ald einen Heyland, der 
ihn bios allein von dem Zorn GOttes und der 
Hölle befrenet, fo nimmt er JCSUM nicht 
an, als einen fülhen Heyland, wie ihn dag 
Evangelium darſtellet, nemlich, der fein Volck 
don der Sünde ſowol, als von der Hölle und 
dem Zorn, erlöfet, Matth, 1,21, | 


Laßt 


Rat und über diefen gangen , folcherge- 
ftalt erflärten , erläuterten und bewiele: 
nen Tert noch einige Betrachtun: 
2** gen anſtellen. 


Erſte Betrachtung. Sehet hier den 
Grund, warum St. Paulus allezeit laͤug⸗ 
net, daß durch das Geſetz, es ſey welches 
es wolle, die Rechtfertigung erlanget 
werden koͤnne: nemlich, weil niemand das 
Sitten⸗Geſetz GOttes vollkommen erfuͤllet hat, 
oder erfuͤllen kan, und ein Geſetz erfordert doch 
Vollkommenheit, wenn daſſelbe rechtfertigen 
ſoll. Es iſt alſo in keines Geſetzes Natur und 
Kraft, die, ſo ihm unterworfen ſind, und doch 
keinen vollkommnen Gehorſam leiſten, gerecht 
zu ſprechen. Verflucht iſt jederman, der 
nicht bleibt in allem, das im Buch des 
Geſetzes geſchrieben ſteht, ſolches zu thun. 
Die Briefe an die Roͤmer und Galater find voll 
don diefer Lehre... Man nehme das Gefek der 
Natur, Roͤm. 2, 14. 15. oderdas Beleg, darun⸗ 
ter die Juden ſtunden, und in welchem das Sit⸗ 
ten⸗Geſctz, Das bürgerliche und das Kirchen⸗ 
Geſetz begriffen war, Roͤm. 3, 19. 20. 23. fo ift 
der Schluß davon: Sie haben alle gefündi- 
get; und mangelndesRuhms vor GOtt. 
Durch die Werde des Gefeßes , es fen 
melches es wolle, wird Fein Fleiſch gerecht 

Ä &4 ferti⸗ 


Ar 


104 IV: Der Unterſchied zwiſchen bem Geſetz 
fertiget, der Menſch erlanget durch das Gefek 
‚ kein Keben, und Fan es nicht erlangen , dent 
das Geſetz Fan ihm Fein Leben geben. 

In diefem Verſtande find alle Gefege, Ges 
ſetze der Werde. Thue das, ſo wirſt du 
leben, iſt ihre Sprache und ihr Sinn, der 
—* ‚ der fie thut, wird dadurch Id 

en. J— 
Zweyte Betrachtung. Lernet hier, in 
welch einen verderbten und bejammerns⸗ 
wuͤrdigen Stand’ der Suͤnde und des 
Elendes wir Menfchen gefallen find, daß 
Fein Geſetz, das GOtt geben fan, ung in 
unfern Umſtaͤnden zu helfen vermögend 
iſt. GHDtt kan kein Gefeß machen, das nicht 
vollkommne Heiligkeit, in Gedancken, Worten 
und Wercken erfordert. Er Fan Fein Gefeß ges 
ben, das Sünde und Unvolfommenbeit verftats 
tet. Denn dies hieffe gleichfam die Unart.durch 
ein Geſetz aufrichten und beftätigen, welches der 
heilige GOtt nicht thun Fan. _. 

Die heilige Natur GOttes, des Beherrfchers 
feiner Gefchöpfe , Eun in allen Haushaltungen 
feiner Gnade, darunter er fie fegt ,. um ihrer 
Schuld, Schwacheit und Verderben zu ftatz 
ten zu kommen, doc) Feine andere Gebote gez 
ben, als daß fie vollkommen heilig feyn follen. 
Sein Geſetz befiehlet immerfort, was die gefallz 
nen ohnmaͤchtigen Ereaturen ai er 

j MW ten 
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Hölten können, und darum find wir fo jaͤmmer⸗ 
lich und elend. 

Welch ein ſchreckliches Verderben hat der er⸗ 
ſte Menſch in die menſchliche Natur gebracht, und 
über dieſe untere Welt ausgebreitet! Es bat alle 
unfre Kräfte geſchwaͤchet, unfere Hergen von 
GOtt abgewendet , unfere Neigungen finnlich, 
fleifchlich und eitel gemacht, und die vernünftigen 
Ereaturen GOttes in Untüchtigkeit geſetzet, durch 
irgend em Geſetz, das er ihnen geben koͤnte (in ges 
nauen und eigentlichen Berfiande eines Gefegeg 
genoͤmmen) glückfelig zu werden. 


. Dritte Betrachtung. Selbſt das Evange- 
lium Ehrifti, (0 ferne daffelbe als ein bloß 
ſes Geſetz, das Pflichten fordert, und 
nad) deren vollkommnen Erfüllung Lohn 
verfpricht, betrachtet wird, Fan dem ſuͤnd⸗ 
haften Mienfchen Fein Leben verfchaffen. 
Denn man nehme folches entiweder in weiterm 
Verſtande, und begreifedas Sitten⸗Geſetz, wie 
es von Ehrijto dem Mittler gelehret und aufges 
richtet worden, mit darunter, fo wird Dadurch 
allen Geboten deffelben nichts abgebrochen, «8 
fordert doch vollkommne Heiligkeit, und läffet 
von feinen Forderungen nichts abgeben : oder 
man betrachte das Evangelium in einem engern 
und eingefcehrändkterem Verſtande, nach welchen 
es Glauben und neuen Gehorſam, redlichen Ernft 
und Wachſamkeit, von uns haben will, fü fordert 
daſſelbe, als ein Geſetz betrachtet, eine viel vollz 
ni — 6G5 komm⸗ 
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kommnere Ausrichtung diefer Pflichten, alsdie 
beften Heiligen oder Ehriften leiſten Eönnen; denn 
fo wuͤrden fie nicht fo ofte wieder die Forderungen 
Des Evangelii ſundigen, und alfo Fönnen ung Dies 
fe Pflichten das Leben nicht geben, wenn GOLF 
‚auch nad) den gelinden Forderungen des Evans 
gelii auf dag genauefte mit uns verfahren will. 
Wenn alfo der Apojtel von der Nechtfertigung 
nach dem Evangelio redet, ſo fehließt er ohne alle 
Ausnahme alle Wercke gaͤntzlich und völlig das 
von aus, Roͤm. 3, und Hal. 3. 

Er nennet daher das Evangelium eine Vers 


heiffung, die Gnade GOttes, den neuen | 
Bund, damit eruns alle Gedancken benehmen 
möge, als ob ung daffelbige nad), Aut eines Ges 
ſetzes vechtfertige. Er nennet das Evangelium | 


niemals ein Geſetz, auffer da er esnach einer ches 
torifchen Figur, die man Catachreſis zu nen⸗ 


nen pflegt, ein Gefeß des Glaubens heiſt, 


Roͤm. 3,27. damit er fügen will: Wenn wire 
ja ein Geſetz nennen wollen, fo iſt es ein bloſſes 
Gefet des Glaubens, oder des Vertrauens 
aufdie Barmhersigkeit GOttes. 3a 
Erſte Frage. Was ift denn alfo das 
Evangelium? und wie Fan ung daffelbe 
rechtfertigen und lebendig machen? 


Antw. Nicht als folche, die ein Geſetz er⸗ 


fuͤllet, und dadurch ein Recht zum Leben erlan⸗ 
get haben, ſondern, als ſolche, die fich mu Ä 
— ein 
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lein auf Gnade verlaſſen. Das Evangelium 
iſt eine gemachte Gnaden⸗Ordnung des ſeligen 
GOttes, nach welcher er weniger Gehorſam 
don uns annimmt, als das Geſetz erfordert, und 
ſchen nicht darum verlanget, damit uns eine 
Jerechtigkeit vor ihm Dadurch aufgerichtet wer⸗ 
de, fondern er nimmt uns blos allein aus freyer 
Gnade an, um feines Sohnes ZESU EHris 
fi willen, welcher einen vollkommnen Gehors 
ſam geleiftet, und eine vollkommne Gerechtigs 
keit zur Erfüllung des Geſetzes erworben hat, 
der zur Bezahlung und Verſoͤhnung unfter 
Sünde geftorben ift, und ung von dem ver« 
‚dienten Fluch des Geſetzes dadurch erloͤ⸗ 
fet hat. Dies ift der eigentliche Sinn und die 
ausdrückliche Sprache des Evangelii, wie ung 
Paulus folches- gefehret bat, Rom. 3, 23. 24 
Sie haben alle gefündiget, und mangeln 
des Ruhms, den fie vor GOTT haben 
follen, nemlich des Ruhms, den fie durch eis 
nen vollkommnen Sehorfam hätten erlangen 
len: Wenn roir aber gerechtfertiget werden, 
geſchicht folches frey und umfonft, aus 
bloſſer Gnade, durch die Erlöfung, die 
durch JESUM Ehriftum gefchehen ift. 
Das Hefe verdammet uns als Sünder, und 
diefe Berdammung müffen wir fühlen. Das 
Evangelium zeiget uns, daß wir gang allein 
auf Die vergebende Gnade hoffen, und feine eigne 
Gerechtigkeit auftichten follen, Durch irgend er 
>. | wi 
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nige Erfüllung des Geſetzes das Leben zu erlam 
gen. Glauben und Dertrauen hilft uns ‚u 
Rechtfertigung, aber Fein Werck und Fein V 
Dienft. Das ijt die Haupt» Abfichyt der Schrift 
dies Apoftels, in den fünf oder ſechs erſten Capi⸗ 
teln des DBriefes an die Römer. 
Zweyte Frage. Iſt es alfo nicht am 
ftößig, das Evangelium ein Gefeß, oder 
das neue Gefeß zu nennen? | 
Antw. Das Wort, Gefes, bedeutet in feinem 
eigentlichen und genauen Berftande den geoffen⸗ 
barten Willen eines Oberherrn, der von feinen 
Unterthanen vollfommnen Behorfam fordert, 
und diefelben blos um diefes Gehorſams willen 
vor gerecht erfläret : An diefem Verſtande ift 
das Evangelium Fein Gefeß, denn es erfläret 
‚niemanden um feines, den Geboten GOttes ges 
feijteten, vollfommnen Gehorfams willen, vor 
gerecht, und angenehm bey GOtt. 


Wenn man-aber Gefeß im weiteren Vers 


ſtande nimmt, vor eine gemachte Gnaden⸗Ord⸗ 
nung eines Oberherrn, nach welcher er weniger 
annimmt, als. fein Geſetz von uns fordert, und 
diejenigen Ubertreter, die redliche Luft und Bes 
gierde-haben, feinem Geſetze zu folgen, und fich 
auf feine ihnen angebothene Gnade verlaffen, 
begnadiget, alsdenn Fan man.das Evangelium 
wohl. ein- Gefeß nennen. Thorah wird im 
Sebräifehen- in diefem weitern Verſtande vor 


Evangelium gebraucht, Jeſ.2,3. Aus Zion 


ſoll 


| 
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foll das Gefeß ausgehen ec. und an andern 


Orten mehr. 
Und das Griechifche Wort, vos, Fan auch in 
diefem weitern und ausgebreitetem Verſtande 
genommen werden. Urfprungkich und eigentlich 
aber bezeichnet es Dasjerige, mas einen jeden 
feinen gebührenden Kohn nach feinen Wercken 
und Verdienſten aus:heilet ; und in diefenı Vers 
ftande Fan das Evangelium Fein Gefeß feyn. 
St. “Paulus pflegt es gewöhnlicher Weiſe 
nicht alſo zu nennen, und mir feheinet eet nicht 
Die befte Art zu feyn, wenn es Die Predisyer al 
ſo vorjtellen und befchreiben wollen. as 
Beſhy dem allen aber ift es doch nur ein Un⸗ 
terfchied in Redeng- Arten, wenn man mir die. 
Sache gehörig erEläret, und fich gegen die Ares 
thuͤmer verwahret, darinne man auf diefe oder 
jene Seite verfallen Ean. ur 
< Sch wolte auch eben nicht mit jemand janıcken, 
der nad) feinem beften Wiſſen und Gewiſſen 
diefes vor Die beite Vorſtellungs⸗- und Erklaͤ⸗ 
rungs⸗ Art des Evangelü hielte, fo. wenig als id) 
dabey laͤugnen Fünte, daß es Paulus nicht vor 
die befte Art gehalten,und ich bin einerley Mey⸗ 
nung. mit ihm. Ä | 
Vierdte Betrachtung. Welch groffen 
Dank find unfre Seelen GOtt zu geben 
ſchuldig, daß er bey feiner: erften ‘Ver: 
peiilung dieſes Evangelium in die Welt 
ngefuhret, und diefen neuen Bund, ms 


. | 


rg 
“ 


110 IV. Dee Unterfchied wiſchen dem Gefeh 


fo vielen gnädigen Zufagen, befonders in 
diefer festen gröjten und herrlichſten Offenba⸗ 
rung und Verwaltung JEſu Ehrijti, und feines 
Geiftes begleitet hat! wie folche befchrieben und 
erkläret fiehen, Hebr.8, 10.12. 2 
Haben wir nicht oftmals ein empfindliches 
und ſchmertzhaftes Gefuͤhl unſerer Suͤnden⸗ 
Schuld bey uns gehabt? 
Haben wir uns nicht ſelbſt vor Suͤnder er⸗ 
kannt, den ewigen Zorn GOTTes gefürchtet, 
und nach Huͤlfe und Rettung von dem Ver⸗ 
dammungs ⸗ Urtheil eines gebrochnen Gefenes 
geſchrien? 
Und wenn wir den Vorſatz gefaſſet, mit Ernſt 
und Eyfer dem Geſetze GOttes nachzukommen, 
haben aber in vielen Stuͤcken aufs neue gefeh⸗ 
let, haben wir ung nicht als ſchwache und ohn⸗ 
. mächtige Ereaturen, unter der Schuld ſo vieler 
wiederhohlten und gehäuften Mifferhaten, bewei⸗ 
nen und bejammern müflen? O wie grofle Ur 
ſache haben wir GOtt vor das Evangelium feis 
ner Gnade durch JEſum Ehriftum zu dancken, 
darinne unfre eingige Hofnung und alle unfere 
Seligkeit liegt! Ja alle unfere Hofnung, ſowol 
der Gnade und Vergebung vor GOtt, als auch 
unfrer Kraft, den Willen GOttes zu thun, und 
feinem Gefeß zu gehorchen, fü ferne die Chriſten 
in diefem Leben Dazu tüchtig und vermögend ges 
macht werden. | 5; 
Laßt uns von dem Gefere und deſſen Fluche und 
Berdammnifle zu der Hofnung und . 
| iehen 


und dem Evangelio. 13 
fliehen ,. die ung das Evangelium vorhäft, und 
durch den Glauben an den Sohn GOttes, uns 
fen Heyland, täglich Darinne leben. Denn das 
rinne liegt eingig und allein unfere Befrehung 
vom Zone GOTTES und der ewigen Vers 
dammnis. 

Fuͤnfte Betrachtung. Welch eine ruhms 
würdige Ubereinjtimmung, zwiſchen dem Gefege 
und Evangelio, wird ſich am legten Tage, in 
Betrachtung aller Haushaltungen GOttes hers 
vor thun! Das Geſetz mar die Dorfehrift der 
Megierung GOttes, unter feinen Ereaturen, und 
die Richtfehnur feiner Gerechtigkeit, von Anfang 
der Welt, bis an ihr Ende; das Fvangelium 
aber ift die Vorschrift und Richtſchnur feiner 
Gnade, zu unfrer Seligkeit. | 

Das Geſetz ift die Regel, die alle Heiligen 
auf den Wegen der Heiligung leitet und führer, 
die ſie von der Sünde überzeuget, alle Sünder 
verdammet, und fie antreibet ihre Zuflucht zur 

nade zu faffen. Das Evangelium it das herr⸗ 
liche und Göttliche Hülfs- Mittel, das uns die 
nade offenbaret, dadurch wir allein errettet 
und ſelig gemacht werden Fünnen. 

"Warum foltendiefe Bedancken nicht ein Theil 

gſerer entzuͤckenden und feligen Betrachtungen 
im himmlischen Leben feyn. Unſere Gottesges 
—— ſind uͤberhaupt der Meynung, daß die ver⸗ 

iedenen Schickſale des Lebens und des Stans 
de8, darinne wir in diefer Welt gemefen, fie mds 
gen nun angenehm oder traurig geweſen Kur die; 
| ate⸗ 
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Materie unſerer vergaͤnglichen Betrachtung und 
Bewunderung in jener Welt ſeyn werden; ſon⸗ 
derlich, fo ferne dieſelben die ſeligen Mittel un⸗ 
ſerer Bekehrung und Heiligung, Und — Zu⸗ 
bereitung zur kuͤnftigen unendlichen Seligkeit 
im Himmel gewefen find. Ä * 
‚ch bin gewiß verſichert, es wird fic) in Be⸗ 
trachtung dieſer verfchiedenen Haushaltungen- 
GHttes, dadurch er fo viele Kinder zur Herr⸗ 
lichkeit gebracht, uͤberſchwengliche Materie zur 
Freude und Danckbarkeit finden; man wird in 
ſo viel tauſend beſondern Unterhandlungen des 
hochgelobten GOttes, und unſeres Heylandes 
Ef Chriſti feines Sohnes, mit den Kindern: 
feiner Gnade die buͤndigſten ‘Proben feiner Vor⸗ 
ſehung, und die herrlichſten Exempel ſeiner Ge⸗ 
rechtigkeit und Gnade, antreffen: Und vielleicht 
werden uns dieſe Goͤttlichen Unterhandlungen 
einen ſolchen Aufſchluß von Der Gerechtigkeit. 
und der Gnade GOltes in feinem heiligen Ges. 
fege und Evangelio mittheilen, daß unfere See, 
ken in die hoͤchſten Entzückungen der Freude und: 
des Danckes erhoben, und unfere Zungen. mit; 
freudigen und ewigen Halleluja erfüllet, werden.. 
-- Die Heiligen werden an dem Tage die fürch⸗ 
terliche Stimme GOttes, in feinen Geboten,; 
und Die Schresfniffen feines Geſetzes, hoͤchlich 
bewundern und danckbarlich verehren; weil die⸗ 
ſes die geſegnete Mittel geweſen, die ihre ſchlaf⸗ 
fenden Gewiſſen erwecket, und fie zur ſchleuni⸗ 
gen Ergreifung JEſu und ſeines Franzen, 
EN, € -. er 


: und. dem Epangelin, . Bir] 


der vollſtaͤndigen Zuflucht ſuͤndhafter und ſchuld⸗ 
voller Seelen ‚getrieben haben... Selige Ereas 
turen, Die ihre Mugen za feiner Emade gewen⸗ 
det, da fie von ihrem eignen Gewiſſen verdams 
ie waren, und in’zitternder Furcht: ſunden 
daß die Goͤttlichen Drohungen feines Geſetzes 
an ihnen unmittelbaͤr vollzogen werden möchten. 

Wie herrlich und. Freuden⸗ voll werden Dies 
fen Seelen.die Augenblicke feyn, darun ji jich 
der eriten Strahlen und Blicke erinnern, die ſie 
durch. Gdcliche Gnade von der S:löäfet und 
Hofnung erlanget, welche ihnen in der reißens 
den Sprache des Evangelii und feiner Ders 
heiſſungen dargeleget worden! Wieviel neue 
Aubels Lieder werden dem Erloͤſer bey Berrach- 
tung Diefer Begebenheiten gefungen werden, 
Welch ein häufiger Wiederſchall des Lobes und 
Preifes, wird dein, der auf dem Throne fit, 
und dem Lamme, gebracht werden, wenn die 
Einwohner der feligen Welt die alten Fukltapfs 
fen der Gnade GVties in ihrer Errettumg aus 
der Suͤnde, und: dem Fall des erften Adams 
und. in ihrer, Verſetzung in.den Bund der Gna⸗ 
dadurch IEſum Chriftum, ven andern 
Adam aufſuchen und mieder durchlaufen ! Er 
war dag. hochgelobte Gegenbild des erften 
Adams, das groſſe Haupt und der HErr des 
Lebens und der ewigen Seligkeit allen denen, Die 
geheiliget und felig gemacht ſind. Ehre und Ruhm 
und Kraft ſey feinem heiligen Nahmen von Fivig- 


Beit zu Ewigkeit! Amen." 


9 Fünf, 


sie v. Die — 





Fünfte Rede. 


Die Frühe Offenbarung des Verſoͤhn⸗ 
Opfers Chriſti, 


Sehenen Berry Street, 1744. und 1745. 





Der erſte Theil dieſer Rede. 


— Dffenb. Ioh. 13, $, — | 
Das Lamm, das bon Anfang der Wet 
geſchlachtet ker 


— — Verſtand diefer Worte leich und klar 
zu machen, muͤſſen wir drey andere Stel⸗ 
len des neuen Deſtament⸗ dabey zu Dülfe 
nehmen, nehmlich: 

1):ı Petr.1,18. 20. gIhr wiſſet, daß ihr 
nicht mit vergaͤnglichen Dingen, als Gold 
und Silber/ ſondern mit dem theuren 
Blut Chriſti, eines unſchuldigen und un⸗ 
befleckten Lammes/erloͤſet ſeyd. Im zoten 
Bers: Der ſchon zuvor verordnet, ehe 
der Welt Grund geleget ward, aber of 
fenbaret iſt in diefen letzten Zeiten, um 
euret willen. Dieſer Text zeiget uns, daß 
— Lamm JESUS Chriſtus ſeh— a 


aug 
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Odpfer vdr Die Sünde der. Welt dahin gegeben 
—— — dieſelbe dadurch hinweg genom⸗ 
men hat/ Joh 1,29, F | 
A Svoſt. Gef. 15,18. GOtt find alle 
feine: Wercke bekannt von Anfang der 
elt? Und alſo war ihm Dies groſſe Werdk 
der Erlſoͤſung aller Suͤnder durch den Tod feis 
— JEſu, nach ı Petr. 1,20. auch bes 
11111: POSOPEENSEZEDENEEE a 
IR) Rom. 4 17. GOtt macht die Todten 
lebendig, und rufet dem, das nicht ift, d 
es ſey. Das iſt, er redet unterweilen von no 
icht gefchehenen Dingen, als ob fie bereits ges 
feheben waͤren; darum heißt es auch‘, Diefeg 
mm ſey von Anfang der Welt geſchlachtet, 
denn in und um der Krajt feines Todes willen 
wurden viele andere Dinge verordnet, 
Gott hat vor Grundtegung der Welt alles 
berordnnet und. eingerichtet, was zur Errettung 
und Aufrichtung der Menſchen aus dem Ver⸗ 
derhen ihres Falls noͤthig geweſen iſt. Unter⸗ 
weilen redet die heilige Schrift von ſolchen Din⸗ 
de von Anfang her bethloffen und feit geſetzt 
tootden ; als wenn fie ai wuͤrcklich gefchehen, 
ob" fie Hfeich erft wiele Zeiten nachher fü ihres 
asurclichkeit gelangen. f 
| en Derftande wird auch unſer HErr 
Sehr, Chr 
erw 


iſtus das Lamm genennet / das 
rwuͤrget iſt, vor Anfang der Welt, nem⸗ 
lich, er war zum —— der Welt von m 
3 7 \ er 
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ber verordnet und beſtimmet, und zu dieſem Ende 
zum Verſoͤhn⸗Opfer vor unſere Suͤnde erſehen, 
noch ehe GOtt den Grund der Welt legte; 
Ephef.i,g. 5. Ererfchien in den Augen GOttes, 
der ale Dinge, fie ſeyn vergangen ‚oder gegend 
waͤrtig, oder. zukünftig, in einem Blick uͤberſie⸗ 
het, als das Lamm, das in dieſer Abſicht udn 
dieſem Endzweck erwuͤrget war. GOtt der Bas 
ter. behielt feinen Sohn, IESUM Chriſtum, bey 
allen feinen Unterhandlungen mit den Menſchen⸗ 
Kindern in dieſer Geftalt immer. vor feinen Au⸗ 
eh u: 
. Adam ift, der durchgängigen Meynung nad 
nur wenige Tage, oder eine fehr Furge Zeit nat 
einer Schöpfung, im Stande der Unfchuld, ger 
lieben, unfer HErr JESUS Chriſtus abet 
ift erft vier. taufend Jahr nacher in diefe We 
gekommen, Fleifch und Blut von Maria de 
Jungfrau anfichzu nehmen, Diele Zeiten find 
unterdefien unter den Einwohnern dieſer Welt 
veritrichen; Allein Diefe alle, ja felbft auch ei⸗ 
nige Unterhandlungen GOttes in der Ewigkeit, 
por Grundlegung der Welt, müffen aus eb 
dieſer Vorſtellung indem Hertzen und den. Rath⸗ 
ſchluͤſſen des hochgelobten GOttes hergeleitet 
und erklaͤret werden, daß er von Ewigkeit het 
verordnet und beftimmet hat, JEſus Chriſtus 
folle zu gehöriger Zeit Fleifh und Blut an ſich 
nehmen, und als. ein Opfer vor der Menſchen 
Sünde dargebracht werden, — 
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Wir wollen hiebey zuerft unterfuchen, worinne 
diejenigen frühen: Unterhandlungen GOttes in 

pinfeit„,oder in der Zeit beftanden haben, 
pelche aus der Dorftelung JEſu Ehrifti, als 
—— zu ſchlachtenden Lammes, auf ei⸗ 






Weiſe ihren Urſprung genommen haben, 
und Die Antwort iſt diefe: 
5 2 In und aus diefer Vorjtellung iſt es ges 
fheben,. DaB GOtt von Ewigkeit her be: 
ſchloſſen und. beftimmet hat, einen Theil 
derigefalinen Menfchen aus ihren Suͤn⸗ 
den, ihrem Jammer und Berderben tvies 
Der zu erretten und ſelig zu machen, und 
viele tauſend von den Nachkommen 
ines fündhaften Stammes in feine Gna⸗ 
e auf zunehmen, und in fein Bild zu vers 
ren, (*) Epbei 1,.4. 5.7. Siehe mein 
Knecht, den ich erhalte, mein Auser⸗ 
vahlter, an welchem meine Seele Wohl⸗ 
gefallen hat. GOtt bekam ein vollkommnes 
Verſoͤhn⸗Opfer vor alle ihre Suͤnde, in und 
—— Hz durch 
6 Sott hat ja, nach feiner: allgemeinen Liebe, das 
antze Geſchlecht der Menſchen und alle Nachkom⸗ 
A zen zur Seligkeit, um JEſu des allgemeis 
» en Er loͤſers willen, berufen und erwahlet. Es iſt 
u» schier aber die Rede von der würdlichen Verordnung 
nd ewigen Beflinmung zum Genuß der Scigkeit, 
welche nur denen allein gehöret, welche GOtt, nach 
+ feiner Allwiſſenheit, als glaubige Nachfolger feines 
3 Sohnes IEſu Ehrifti, erkannt hat. 
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durch unfern HEren JEſum Ehriftuin;: dadurch 
er mit ihnen, und jie mit ihm ausgefühnet, und 
fi, die fündhaften Menfchen, heilig und unbe⸗ 
fleckt vor ihm geworden find. J 
Es wuͤrde fest zu weitläuftig ſeyn, zu unten 
ſuchen, warum GOtt ein Verſoͤhu⸗Opfer vor 
Sünde gefordert, und warum feine Gerechiig 
keit und feine Gnade die Seligkeit der Menſchen 
nicht ohne daffelbe zu Stande gebracht haben, 
Der groſſe GOtt achtete es feiner Meieftät 
und feinem Göttlichen Anfehn zumider, nach ei⸗ 
ner ſo unumfchränckten und unbedungenen Gna⸗ 

de mit dem Menfchen zuverfahren. Und glei 
wie er es folchergeftalt in feinem Worte ausge 
fprochen hat, fo ift es auch billig, daß wir ung 
dabey beruhigen, Hebr.2, ro. Es geziemete 
dem, von welchem alle Dinge find, un 
um deswillen alle Dinge find, daß er in 
Einfuhrung vieler Kinder zur Herrlich 
keit, den Hertzog ihrer Seligkeit durch 
Leiden vollkommen machte; rerciuras,.heifl, 
wie es die Sprachkundigen im Griechiſchen er⸗ 
klaͤren, diefen Hergog der Seligkeit zu ſolchem 
Ende dur) ein Verſoͤhn⸗Opfer einweyhen, hei⸗ 
ligen und vollenden, DE 2 
Es gefiel GOtt, feinen geliebten Sohn, JE⸗ 
SUM EHriftum, zum erften Auserwäbhlten zu 
machen, Jeſ.42, 1. und er ermählete alle uͤbri⸗ 
gen in ihm, Epheſ. 1,4. Nachdem er ung 
= — ee er⸗ 
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exwaͤhlet hat in ihm/ ehe der Welt Grund 
geleget war, daß wir ſolten ſeyn heilig 
Ind unſtraͤflich vor ihm in der Liebe, 
68 gefiel ihm, feinen einigen Sohn zum Haupt 
aller feiner erwaͤhlten Kinder zu machen, daß er 
ihe VBorlaͤufer in den Himmel ſeyn, und Die 
Ehre, der Erldfung der Kinder GOttes und ih? 
zer Wiederbringung zum DBater,erlangen möchte. 
Darum befchloß er, ihn zum groflen Verſoͤhn⸗ 
Opfer zur Bezahlung aller Sünden, feiner zur 
Geligkeit erwaͤhlten Gnaden⸗ Kinder/ zu machen. 

Er hat fie alfe erlöfet mit feinem Blute. 
2. An Betrachtung JESU Ehrifti , als des 
Hroffen Mittlers und Verſoͤhn⸗Opfers, richtete 
Gott eine fernere Gemeinſchaft, oder 
einige gnaͤdige Unterhandlungen , Pr 
fchen ihm und feinem gefallnen Gefchöpfe 
dem Dienfchen,auf. Um SEfy willen ver; 
fattete er dem gefallnen Menschen einigen Zus 
ritt zu ihm; In dieſer Abſicht gab er ihm die 
erftie Verheiſſung und Die erſte Hofnung der 
Gnade, nemlich, daß der Weibes-Saamen 
der Schlange den Kopf zertreten, 1B. 
Mofz,ı5. Das ift,denjenigen überwinden folle, 
der durch feine Verführung die Menfchen in 
Kammer und Verderben geſtuͤrtzet, welches nichts 
anders, als die Beſtimmung JESU EHrijti zum 
Sund⸗Opfer, war. Nach diefer Weiſſagung 
folte feine Ferſe, oder der geringere Theil ſei⸗ 
| 24 ner 
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ner Natur, fein Leib verwundet tberden ; damit 
der Schlange der Kopf zergnetfchet wuͤrdez wie 
ſolches ı Zoh.;3, 8. erEtäret iſt: Dazu iſt er⸗ 
fchtenen der Sohn GOttes, daß er. die 
. Werde des Teufels, feine Tyranney und 
Herrſchaft über den Menſchen, zerftöhre, 
Dieter Weibes⸗Saame war das dazu Beitimmte 
Dpfer, 1 B.Mof. 3,175. In dieſer Abfıcht füchte 
Gott den verlohrnen Menfchen in’ den Garten 
des Paradieſes, um ihn Durch feinen Sohn 
JXEſum wieder zu erretten und felig zu machen. 
Adam, rief er, wo biſt du? dadurch feckke 
er ihn zu ſich, um ihn die Verheiſſung der Er⸗ 
loͤſang zu geben. Und gleichwie GOtt nachge⸗ 
hends Foh. 2, 6. beſtimmete, daß nijemand 
zum Vater kommen ſolle, als durch den 
Cohn; fo offenbarte er, ‚auch bier, wie ep 
fi durch feinen Sohn, ZESUM EHriftum, 
allein zu den gefallnen Menſchen Bahn ee 
Dieſer ift es auch, durch welchen alle von HÖFE 
abtrünnig gewordene Menſchen, feit der Zeit, bis 
. auf diefe Stunde „.. wieder Zutritt zu GOit er⸗ 
— haben. Er iſt der eintzige ing verordne⸗ 
te © eg. ET — — 
Es iſt auch ſehr wahrſcheinlich, daß SO 
unſern erſtern Eltern, in ihren ungluͤckſelige 
Jammer⸗vollen Zuſtande, mit und von dieſt 
erſten Verheiſſung, groͤſſere And deutlichere Er⸗ 
klarung gegeben, als Moͤſes der Goͤttliche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, ung erzehlet hat Denn dieſe 
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Merhäffung war der Anfang und das erſte Un⸗ 
terpfand ihrer Hofnung, bey GOtt zu Gnaden 
A bonmen/ und von ihm Leben und Seligkeit 
erlangen. na 2. 1... Leo. | 
Ich muß hiebey nur ein Wort der Erweckung 
ndie gefallnen Sünder ſagen: Habet ihr euch 
noch Niemals. Zeit genommen, nachzudencken, 
wie groß eure Schuld: und euer Verderben, und: 
wie ſchrecklich eüre Gefahr undeure Verdamm⸗ 
nis iſt Und erweget ihr nicht, daß FFSuS 
EHrifius; das verordnete Opfer vor eure Suͤn⸗ 
de der erſte und alleinige Grund iſt, warum 
GoOtt von Anfang an, bis hieher, einige Schrit⸗ 
te der Gnade zu euch gethan, und euch den Weg 
zur" Aufrichtung und Errettung gezeiget hat? 
Dies ſolten Sünder, keinen Augenblick vergef⸗ 
ſen und in den Wind ſchlagen; Ach ſehet, wie 
fruͤhe hat GOtt die gefallnen Menſchen geliebet? 
In Abſicht auf Fſum/ den groſſen Ver⸗ 
Opfer, hat GOtt Befehl gegeben, 
Blech nach dem Fall von Adam Opfer: 
da 9 bracht werden folten., wie Mofes ung‘ 

ichtet. Da fey GOtt für, daß wir ung je⸗ 
ER Einbildung folten einfallen laſſen, als. 
beder gro ſſe GOtt Dies wichtige Gefchäfte, der” 
arbringung der Opfer zur Derfühnung und 

I ging eines zornigen GOttes, der bloß: 

en Erfindung nichtiger und thörichter Menſchen 

aſſen! Und mie Eünnen wir glauben, daß 

es einem Menfhen > Welt jemals in den. 
Ar —35 


Eins 
















2a V. Die frühe Offenbarunn⸗ 

Sinn kommen Fönne, es werde GOtt an ſolchen 
Opfern, an Ermordung und. Verbrennung ſeiner 
febendigen Creaturen, einen Gefallen tragen, und 
fich der Menfchen Sünde wegen dadurch verſoͤh⸗ 
nen laſſen. abe a ee 
Es ift unläugbar , daß GOtt die Felle —* 
Thiere zur erſten Kleidung der Menſchen ve 
ordnet; Diefe Thiere aber ließ GOtt, der Scho⸗ 
pfer, damals noch nicht um der Menſchen Spei⸗ 
fe willen tödten , Dies gefehahe erſt in den Zeiten: 
Noah; es mußten alfo Opfer-Thiere geweſen 
feyn;; aus deren Zellen GOtt Röcke gemacht⸗ 
Adam und fein Weib Eva darinn zu. leiden, 
Ja es ift hoͤchſt wahrfiheinlic) , daß dieſe Fel⸗ 
ſen⸗Kleider von den geopferten Thieren zu einer 
Bedeckung vor die Falten Winde und Sturm⸗ 
fetter und andere Beſchwerlichkeiten, ſo ſie 
von Luft und Regen, in Frmangelung der Kiek 
der, hätten ausftehen miſſen, gedienet babem, 
Es heißt ausdrücklich ı B.Mof. 3, 21. SH 
der HErr machte Adam und feinem We 
be Rocke von Fellen, und zog fle.ihnen, 


an. te AR de 
Es ift ferner ohnftreitig, Daßdiefe Opfer nicht: 
bloſſe Dank» Opfer geweſen, die dem HELEN: 
zur Erkaͤnntlichkeit feiner erwieſenen Wohltha⸗ 
. ten gebracht worden, wie manche Menfchen ber: 
baupten wollen. : Hat Eain GOTT die erſten 
Srüchte der Erde blos zum D nck⸗Opfer darge⸗ 
bracht, ſo iſt offenbar, daß — 
— — eh. 
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den Erftlingen feiner Heerde und von 
ihren Fetten geopfert Hat, ı B.Mof.4,3:4. 
Abel aber fand Gnade bey GOtt, und 
Gain nicht, o. 5. Und Hebr.1 1,4. wird gefügt: 
Durch den Glauben habe Abel SHDtrein 
goſſer Opfer dargebracht, denn Cain. 
Vermuthlich war alſo dies der Unterſchied, daß 
durch das Opfer und den Tod lebendiger Ges 
fchöpfe, aus einer Göttlihen Offenbarung vom 
Himmel, die Sünde und Die verdiente Todess 
Strafe des, ſuͤndhaften Menfchen erkannt, und. 
Das gefchlachtete hier, GOtt, als ein Pers 
ſoͤhn⸗Opfer / an ftatt des Suͤnders, oder als ein 
vorbildliches LoͤſeGeld vor die Sünde darges _ 
bracht und von ihm angenommen wurde, Die⸗ 
fes fcheinet in jener Frage des Balacks an den 
Bileam gemennet zu ſeyn, Micha 6, 6. Womit 
ſoll ich den Herren verfühnen , womit 
fol ich mich beugen vor den allerhöchften 
HH? Sollich mit Brand: Opfern und 
ähtigen KRälbern ihn verföhnen ? Mey: 
net du, der Herr habe Wohlgefallen 
an viel taufend Rindern ꝛc. oder foll ich 
meinen erftgebohrnen Sohn vor meine 
Ubertretung geben, oder meines Leibes 
Det vor die Sunde meiner Seele? 

3 iſt gantz natürlich, daß ein Menfch, unter dein 
Gefühl feiner Sünden Schuß, fragt und fid) 


befüms 
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befümmert „wie, er, vor einem heiligen GORL 
wohlgefallig erfcheinen ſolle. GOtt beantwor 
tet gleichſam dieſe bey dem ſuͤndhaften Menfche t 
im Grund liegende Frage, wenn er dem Adam 
die Toͤdtung und Darbringung der Thiere, als 
ein Opfer vor-die Sünde, oder als ein Röfegeld 
des verrwärckten. Lebens Des Menfchens, vor⸗ 
fehreibt. Diefes ift Die leichtefteund natürlichfie 
Erklaͤrung diefer Sache , und Die beite Meynung 
von dem Urfprung der Opfer und der Fortdauer 
- und Ausbreitung diefer Gewohnheit in der gan 
. ken Welt. - So fünnen wir uns die urſpruͤng⸗ 
Jiche Erzehlung von dem eriten Opfer Adan 
nach f.inem Fall, und dem Gefühl feines Zorn 
" am gründlichften vorftellen, (*) 
4. In 


) Gleichwie unfere Gottesgelehrten uberhanpt DER 
—  Meynung find, daß ed JEfus der Sohn SOFE 
geivefen, welcher im Nahmen feines Bares Dem 
dam im Garten nad) feinem Suͤnden⸗Fall erſch 
nen, und mit ihm umgegangen iſt: ſo iſt es Au) 
gang wahrſcheinlich, daß GOtt in der Perfon feine 
Sohnes JEſu den Adam gelehret habe, wie er mit. 
dieſen Orfern- umgeben und verfahren , die Ham 
abziehen, die Tbiere in gehörige Stüde Kr 













und verbrennen folle; Eine Spur davon findet fi 
in der Griechiſchen Uberſetzung der Siebenzig 

metfcher, 1 B.Mof. 4, 7. die man gegenwärtig in dee 
Hebraiſchen Urkunde nicht mehi findet; Da GOt 
uu Cain fagt: Wenn du recht geopfert, de 

.Opfer aber nicht recht getheilet halt, fo hy 
Du gefündiget. Und wenn diefer Umftand g 
gründet wäre; fo ware JEſus u 

a 





Des Verſohn⸗ Opferd EHE: ung 
4. In Abſicht auf das groffe Verſoͤhn⸗Opfer 
Chyrin des Lammes GOttes, find alle Arten 
der Fuͤdiſchen Opfer, alle Toͤdtungen 
und Verbrennungen der Thiere, das Aus⸗ 
ſchuͤtten und Ausſprengen ihres Bluts, 
das vielerley Waſchen mit Waſſer bey 
den Juͤdiſchen Opfern, anfaͤnglich von 
GOtt, als vorbildliche Mittel ihrer Reis 
nigung vom Unflath der Sünden, einge: 
ſetzet und verordnet worden. Der HErr 
SEfus Chriſtus erfihien aber zuletzt, als det 
unter Diefen Schatten und Bildern vorgebildete 
groffe Erretter vom Zorn GOttes und Fluch 
der Sünde, Hebr. 10,1212. Das Gefe hatte 
nur einen Schatten der zukünftigen Güter, nicht 
aber das. Weſen ſelbſt, und alfo waren diefe Opfer 
zu der wichtigen Abſicht an und vor fich ſelbſt gar 
unzulänglich, fie Eonten die Gewiſſen der Mens 
ſchen von ihrer Schuld vor GOtt nicht reinigen, 
Hebr.10, 1.2. In diefer Abjicht war Chriſtus 
allein das rechte und wahrbhaftige Opfer, Hebr, 
211. 12. 


Und 


auf ſeine Menſchwerdung, der erſte Hoheprieſter ge⸗ 
weſen, der Adam zuerſt das opfern gelehret, und 
alſo dieſes Opfer in GOttes Augen von ben Haute 
den desjenigen angenommen, den GOtt zu einem 
ewigen Hohenpriefter verordnet hatte; wiewohl and 
au eben der Zeit das Opfer Ehrifti, des kammes GOt⸗ 
tes, durch das Schlachten und Darbringen Des Thiel 
res felbft, vorgebildet wurde. Watts. 
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Und dies war der Grund, warum der Thie⸗ 
se Blut nach dem Geſetz vergoflen wurde, Hebr. 9, 
14.15:22. Ohne Blutvergieſſen geſchahe 
Feine Vergebung. Das Blur Chriſti hatte, 
aus Kraft feiner. Bereinigung mit der Gottheit, 
unendliche und unvergangliche Kraft ın ſch 
Shriftus, das Lamm GDttes, hat ſich 
ſelbſt ohne allem Mangel GOtt geopfert, 
unfere Gewiſſen von den todten Werden, 
das iſt von Wercken, die den Tod verdienti haben, 
zu reinigen, damit wir dem wahren und 
lebendigen GOtt nach feinem Wohlgefab 
len dienen möchten. Go erlangte alfo de 
gantze Eirchliche Gottesdienſt Iſraels feine 
von unſerm HErrn JESU Chriſto. 

Aus. gleichem: Grunde bekam das allgemeing 
Verſoͤhn⸗Opfer, : oder der vor die Sünden Dep 
sangen Volcks alle Fahr geopferte Bock, na 
dem 1sten und ıyten Capitel des 3.:Buchs Moß 
feine eigentliche Kraft, und befreyete Das gan 
Volck von ihren Land⸗Schulden, und von den 
lagen, die GOttes Gerechtigkeit um der Suͤn⸗ 
de. willen über daffelbe hätte verhängen mögen. 
. Aus Betrachtung diefes geoffen,vor Grund⸗ 
legung der Welt geſchlachteten, Opfers, kam es 
her, daß GOtt auch einzelnen Menſchen 
ihre Schuld vergab, ſo viele tauſend Suͤn⸗ 
den, unter dem alten Teſtament, erließ, die ſtraf⸗ 
baren Sünder in ihren Tagen verfchonete,. z 
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der Vaſohn ·Opfers Chriſti X 
die Schuld ihrer Miſſethaten hinweg nahm, 
Solchergeſtalt wurde dem David fein Ehebruch 
nd fein Todſchlag vergeben, die ſchrecklichſten 
Ded⸗Suͤnden, davor David Fein Opfer wuſte, 
Wi g 1,16. und die Durch Feine Gottesdienftliche 

ebräuche des Mofaifchen Gefeßes vergeben und 
abgerhan werden Fonten ; Daher fagt auch der 
Apoftel Durch diefen Menfchen, nemlich JEſum 
Ehriftum, konte man auch die Vergebung folcher 
Sünden erlangen, diemit keinem im Geſetz Mo⸗ 
fis geordneten Opfern, noch Durch andere im Le⸗ 
vitifchen Gefeß eingeführte Gebräuche, verfühnet 
und abgethan werden Eonten, Ap. Gefth. 13,38. 
39. Rom. 3724.25. GOtt hat ihn vorge 
ftellet zu einem Gnaden-Stuhl, durch den 
Glauben an fein Blut, damit er die Se 


rechtigkeit, die vor ihm gilt, darbiete, 


er blieben waren unter Goöttlicher Ge: 
ſt; aber.aud) zu der Zeit war Vergebung 
by GOtt, in Kraft des Verſoͤhn⸗Opfers Ehris 
ti; 


(+) Wir überfeßen diefes Wort durch Vergebung , ald 

. beim Grund⸗ Text Meoa hieſſe. Es ficht aber 

waperıs da, welches eigentlich das Vorbeygehen 

ber Sünde bedeutet und angezeiget , daß GOtt das 

mals Diefelbe nicht wuͤrcklich geitraft habe. Wie⸗ 

wohl die Eoccejanifhen Schriftſteller daraus mit 

Eeinem binlänglichen Grunde ſchlieſſen können, daß 

ar feine Sünden im alten Teftament vergeben; 

ndern nur derſelben Strafen aufgefchoben oder 
»orbey gelaflen worden. 


he Vergebung der Stunden, (*) die bis— 


Lammes ⸗Blutes zufchreiben; wobey Doch, ‚ib 
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worden, war es, Durch deſſen Kraft, Salomt 
Vergebung feiner vielen und abſcheulichen Suͤn⸗ 
den bekam. Um eben dieſes Blutes willen, ver⸗ 
gab HD die, gehaͤuften Miſſethaten Des Rs 
niges Manaffe ;; der Jeruſalem mit Blut⸗ 
ſchulden erfüllet; Und.alle Heiligen, alle Koͤn⸗ 
‚ger. die jemals, Sünder gewefen,. und Gnade 


—R 


erlanget haben, muͤſſen ſolches der Kraft dieſt 











Vertrauen auf. GOttes Gnade, ihre aufrichtig 
Bereuung der Suͤnde, und Umkehr zu GO 
voraus gefeßet wird. KHochgelobter JEſu, HR 
fruͤh, und wie ausgebreitet war doch dieſes Dept 
das dein Blut gewuͤrcket hat, noch ehe es wuͤrck⸗ 
lich vergoffen worden! ı .. 0.0 Bad 
6. Das Evangelium, von der Seligkeit 
der ſuͤndhaften Menſchen, ift vor dem 
roffen GOtt in diefer Abficht auf FE 
um, dag Lamm GOttes, wie er alsdenn 
das groffe Berfühn-Opfer vor Grunde 
gung der Welt, in feinen Augen geſchlach⸗ 
tet war, erfinden und verordnet x und 
ehen Dies iſt der Grund, Daß Die Lehre von * 
ei re en 
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| ı Beaföhn-Dpfer vor die Suͤnde, ſich dur 
| nz. * Gebraͤuche Des Aka 
fies erfieeckt, Die GOtt vor Alters ın der Welt 
eroronet bat, und in allen den verfchiedenen 
Religionen ſich hervor thut, die die Menſchen 
nach Goͤttlicher Vorfchrift jemals getrieben ha⸗ 
ben, Hebr, 10, 11.12. wird uns aus den Neden 
der Propheten eine befondere Nachricht von dem 
Bund der Gnade ertheilet. Dieſer, da er hat 
ein Opfer für die Suͤnde gebracht, das 
ewiglich gilt, fißet er num zur Rechten 
GSttes. Denn mit einem Opfer hat 
er in Ewigkeit vollendet, die geheiliget 
werden ;. welches ung der heilige Geift 
auch bezeiiget. Denn nachdem er gefagt 
—355 das iſt das Teſtament, das ich ih⸗ 
en machen will,nach dieſen Tagen ſpricht 
t Herr: Ich will mein Gefes in ihr 
Derß geben, und in ihren Sinn will ic) 
esihreiben: Und ihrer Sünden und ih: 
rer Ungerechtigkeit will ich nicht mehr ges 
denden : wo aber derfelbigen Berger 
ung iſt, da ift nicht mehr Opfer für die 
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Dies na die Heyls- Güter des Evangelii 
iii; der heifigmachende Geiſt wird eben fps 
As das Blut der Berfühnung,, darunter ber 
griffen. Vermittelſt dieſes gefchlachteten Lam- 
mes, wird Die Reinigung unferer Naturen, m 
3 wo 
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wol als die Rechtfertigung unſerer Perſonen, ver⸗ 
anftaktet. Und darum kan Johannes, ver 
Zäufer, in mehr, als einem, Verſtande ſagen, 
%oh.1,29. Siehe, das iſt GOttes Lamm, 
welches der Welt Suͤnde hinweg nimmt. 
Er nimmt die Schuld der Suͤnde, durch ſein 
Verſoͤhn⸗Opfer, und die Kraft der Suͤndein 
der Seelen durch die Heiligung feines Geiſtes 
hinweg. Alle gefegnete Berheiffungen des Eb⸗ 
angeli,; im alten, und im neuen Teſtament, 
* nichts anders, als die Sprache dieſes neuen 

undes, der aus Vorherſehung und Betrach⸗ 
tung des Blutes dieſes ſterbenden Lammes ſei⸗ 
nen Urſprung genommen; daher es auch das 
Blut des ewigen Bundes genennet wur⸗ 
De, Hebt.13, 10. ..- J 

Och frage euch nün, & Sünder, ,..die ibwe u 
durch ‚die Schuld der Sünde —J— Ges 
wiſſen bey euch fühlet, und in Gefahr ſtehe 
durch Die Kraft der Suͤnde in euch eure Seel Y 
mit neuen Banden der Lafter: gefeffelt zu ſehen⸗ 
Erfennet ihr nicht, wie hoͤchſt noͤthig dieſe Gna⸗ 
den⸗Wohlthaten zu eurer Seligkeit find? Wie 
koͤnnet ihr Vergebung der Suͤnden erlangen? 
Wie koͤnnen eure Seelen bey GOtt zum ewi⸗ 
gen Leben angenommen, oder zur Heiligkeit er⸗ 
neuret, werden, wenn ihr nicht des Heyls theil⸗ 
haftig werdet, das durch dies FAR Blut er⸗ 
worben iſt. 
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2 In Abſcht auf Diefes Blut JEſu, als das 
groſſe Verſehn⸗Opfer, find alle Stiftungen 
md Sacramente des neuen Teftaments 
elbft eingelegettworden. Die Taufe ſelbſt 
eichnner Diefe Krajt der Verſoͤhnung; Denn fo 
rad Ananiad, der Chriſt, zu Paulo, .va er 
urch die himmlifche Ericheinung zur Erde ger 
worfen war: Was fäumeftdu? Stehe auf 
und laß dic) Laufen, und abwaſchen dei- 
ne Sunden, und rufe an den Nahmen 
des Heren JEſu, Ap. Sefin.22,15. Das 
auf⸗ Waſſer hat eine reinigende und beiligende 
rraft, Durch Die ewige Barmhertzigkeit GOttes, 
und Das von Ewigkeit ber befchloßn: Schlacht⸗ 
Opfer JEſu Ehrifti zur Berföhnung der Süns 
de erlanget. Welches auch Hebr. 10,21. anges 


vah wird ; Laffet uns hinzugehen, mit 










haftigem Dersen,invölligem Glau⸗ 
„beſpenget in unſerm Herzen, und 
3 bon Dem böfen Gewiflen , und ge: 
varden am Leibe , nemlich durch die 
aufe mit reinem Wafler. 


sit iehrmöthig, Bine befondere Beſchreibung 

Einſetzung des Heil. Abendmals 
n.. Matth..26, 28. Dffenb. Joh. 1, 5. 
1Bdrücklid) gejagt, daß das Blur JESu 
ung von unfern Sünden waſche; und 


Mes ſchreibet deutlich, 1 Joh. z,.17. Das 
— eh Blut 
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Blut Chriſti macht und rein von allen 
Suͤndee.. 
8. Der Anblick dieſes vor Grundlegung de 
Belt gefehlachteten Lammes mar die Wade 
warum GOtt die Auferitehung unfere 
Heren JEſu Chriffi von den Todes 
befchloffen und vermittelt hat. Der 
ift im raten Capitel des Btiefes an die 
raͤer, im aoten , dieſer Meynung ausdrůcklich 
meiin er fagt: Der GOtt des: Frieden 
habe unfern Herrn JEſum Chriſtum 
den groffen Hirten der Schaafe, DEE 
das Blut des ewigen. Bundes von DEM 
Todten ausgeführet. . Er, meynet denjen 
‚ gen Bund der Gnade. und der Vergebung, Dir 
fobald der Menfch gefündiget hätte, feinen Amp 
Dr nahm, und noch jest und bis inalle Cop 
eit fortmähret, den Suͤndern Friede und 
gebung auszuwuͤrcken. 
Jeder Umſtand in Diefein Theil der Geſ 
ünferes HErrn JEſu Chriſti wurde aus 
Gefichts ⸗Punct beſtimmet; Er ſtarb/ My Ing 
im Grabe eine kurtze Zeit, um die Wahrheit 
Wuaͤrcklichkeit feines Todes zn beweiſen 
fund nieder auf, um die Weiſſagungen Denk 
ten Propheten zu befräftigen; ‘Denn alle 
cke GOttes, und alle feine Unterhandlungemik 
unferm Herten JEſu Ehriſto im Leben und Tode 
waren ihn won Anfang der Welt her bekann 
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und jeder Schritt feines Leidens, und feiner Aufs 
exitehung aus dem Srabe, war in Betrachtung 
dieſes Bundes» DBluts abgemefjen, dadurch er 
on den Todten ausgeführet wurde, Ap. Geſch. 
7,18. Alle Rathſchluͤſſe GOttes, alle IBeiffas 
gungen der Propheten, alle Vorbilder des als 
ten Südifchen Gefekes, und alle Berheiffungen 
SDites von feinem Sohn ZEfu, find ohne 
Zweifel in Abficht auf diefes groſſe Verſoͤhn⸗ 
Dpfer gefaßt, gegeben und erfüllet worden. 

- Die heiligenEngel, welche bey der Auferfter 
bung und Himmelfarth Ehrifti gebraucht wurs 
den, hatten von diefen herrlichen Begebenhei⸗ 
ten ohne Zweifel ſchon zuvor Nachricht erlans 
get; jeder diefer heiligen Geifter hatte Befehl, 
zu dem ihm angemwiefenen Poſten fich fertig zu 
halten, und dieſe groffen Wercke, nemlid) feine 
Auferftehung von den Dodten, und feine glors 
mwürdige Einführung in fein himmlifches Reich, 
als der Sohn GDttes, zu beforgen; QDaufend 
Engelftunden da bereit, Pf. 68,13. Der Wa— 
en GOttes ift zehn taufendmahl tau: 
nd Engel; der Herr ift unter_ ihnen 
wiein Sinai im Heiligthum. _ Du bi 
indie Höhe gefahren , und haft das Ge- 
fangnis gefangen geführet ıc. ın 17. und 
18ten Bers. 

9. Darum wurde unſer Here JEſus Ehriftus, 
nach feiner Auferfichung und nach feinemEingang 
in die himmliſche Herrlichkeit, dem Apostel Jo— 

? nz hanni, 
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hanni, als ein geſchlachtetes Lamın, mitten 
im Thron, vorgeſtellet, Offenb. Joh 7 & 
damıt ein ewiges Sinnbild und Denck⸗ 
mal des geichlachteten Lammes vor dem 

Angeſichte GOttes bleiben möchte, zur 

Erfüllung aller der gelegneten Endzwe⸗ 

cke und Ablichten, welche GOtt, aus die 
fem Grunde, zur Begnadigung ſeiner er⸗ 
lößten Mienfchen, von Anfang der Welt 
ber, fobald die Stunde aufgefommen, 

durch alle Zeitalter , bis aufs Ende der, 
Welt, und. bis zur Vollendung aller 
Dinge, vor feinen Augen hat: Daß durch 
diefes Gericht ein immerwährendes Andencken 
diefes rundes unfrer Mergebung, der Mechts 
fertigung unferer Perſonen, Durchs Blut JEſu, 
und unierer gnädigen Aufnahme in den Himmel, 

vor GOttes Augen erhalten werde. Und wer 
kan fagen, ja wer kan begreifen, mie viele und. 
mancherley herzliche und unbefchreibliche Abſich⸗ 

ten gewefen, die GOtt bey diefer Vorſtellung im 

Sinne gehübt, und Durch diefelbe wuͤrcklich exs 

langet hat, 
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Pe Sechſte Rede. 


z Offenbarung des Vers 

J— hi Dpfers Chrifti, 

2.177572 bil + über Dffenb. oh. 13,8-. 
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* De andere Theil diefer Rede. 
3931-5 EOhend. Jeh. 13,8. und s, 6. 

Das Lamm das geſchlachtet iſt von Ar 
Fang der Welt: Mitten im Thron 

ein gaınm als wenn: e8 ge⸗ 
et wären : 
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AN isher.. haben wir "die Unterhandlungen 
a» GHttes betrachtet, bey welchen er ein 
Abſehen auf das ſchon vor Grundlegung 
dare fielte; Opfer Chriſti gehabt has 


Ä Er gehe nun zum folgenden Stücke fort, und: 
dege Di zu. Lehren, ſowol des 
te i gr als des Troftes, welche aus 
efichte des. gefchlachteten Lam⸗ 
| meB m litten im Thron gezogen werden 
Bunen, Dies. — 546. Und wir koͤnnen dar 
in. folgende rechn — 

J 4 Erſte 


Erite Lehre. Die Eimvohner des 
Himmels haben dadurch einen Linter: 
richt erlanget, daß JEſus, —*55 
GOttes, der Menſch geworden iſt, fi 
aus den Menſchen Kindern eine groſſe 
Menge erworben habe, die ihm eine 
Ehre und ein Ruhm in alle kuͤnftige Ewig⸗ 
keiten hinein ſeyn ſollen. Im 7. Eapitel 
der Offenb. Joh. im ızten Ders wird geſraget: 
Wer ſind die, die mit weiſſen Kleidern 
angethan ſind, und woher ſind ſie kom⸗ 
men? Hierauf koͤnnen wir mit dem folgenden 
Tert im 14ten Vers antworten: Diele finds, 
die da kommen find aus groffen Trubia 
len. Oder wir Finnen diefelbige Antwort ers 
theifen , Die dort Zebah und Zalmunah dem 
Gideon gaben, da fie gefrager wurden: Wie 
waren Die Männer, die ibr erwuͤrgetet zu Tha⸗ 
bor ? Sie antworteten: Sie waren wie di, 
und ein jeglicher fchön, wie eines Könige 
Kinder. Und er prah: Es waren mein 
Brüder, die Söhne meiner Mütter, 
Sie ſind, ein jeglicher unter ihnen , Brüder unz- 
ſeres HErrn JEſu Ehrifti,von — 
ten, und groſſen Truͤbſalen unterworfen; 
haben aber alleſamt ihre Kleider gewa 
ſchen und helle gemacht, im Blute des 
Lammes; Darum ſind ſie nun den — 

| e 
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des Himmels gleich, und ftehen um den Thron 
herum, in den herrlichen Dienſten, dazu fie in 
den Höten unferes hochgelobten Erloͤſers zubereis 
tet worden ; ein jeglicher ift das Ebenbild deg 
Erfigebohenen Sohnes GOttes, er ift durch fein 
Blut mit GOtt dem Vater verföhnet, und fol 
in alle Ewigkeit bineinbey ihm wohnen. O Ein 
ruhmwuͤrdiger Erlöfer, und ein Östtliches Loͤſe⸗ 
Geld! O felige Seelen, die deflelben theilhaftig 


erden. 
Zweyte Lehre. Das Lamm, wie es ges 
ſchlachtet iſt erſcheinet mitten im Thron, als 












nerle oftmals wiederhohlen, 
velche doch — konten die Suͤn⸗ 
en wegnehmen. Dieſer aber, da er ein 

afer für ‚Die Sünde geopfert hat, das 
wig ſitzet er nun zur rechten 

m GOttes. Denn mit einem Opfer 
ater in Ewigkeit vollendet ‚ die geheili- 
werden, Hebr. 10, 11. 12. 14. ' Diefe 
jederhohlten Dpfer waren beſtimmt, die fort» 
waͤhrende Schuld un Sata 
ER a 









Va fiber ge 
unter den Heiligen hinweg zu nehmen, die Mor⸗ 





gen· Suͤnden und-Abend-Sünden, die Sünden 



















im Anfang des-Lebens,die Sünden des mittlern 
Alters, und die Sünden des hohen Alters: 
Suͤnden des öffentlichen und des befondern Le⸗ 
bens, die wiffentlichen und unwiſſentlichen, d 
heimlichen und öffentlichen. Die Priefter mas 
von: verbinden, diefe vorbildlichen Opfer; die gam 
tze Levitiſche Hanshaltung hindurch, 'alle Tage 
zu wiederhohlen. Es ift auch zumercken, daß die⸗ 
fe Zeit, nach Apoft.Gefth. 3, 1. die Gebets⸗Stun⸗ 
dergenennet, und das Volck verpflichtet war, 
sindiefer Zeit, dadas Morgen⸗ und Abend-Opfen 
gebracht wurde, ihr Gebet und Lob zu. GOtt 
abzufchicken, damit anzudeuten, daß dies dag 
wige Mittel fep, Dadurch unſer Morgen und 
Abend + Gottesdienit, und alle unfere Wercke 
or.den groffen und heiligen GOtt im Himm 
genehm und wohlgefaͤllig gemacht werden. 


% 


Wenn wir alſo unfer Morgen» und. I ben 


bet dor den Thron Gttes briigen wollen 


ebet 
a uns doch immer gedenken, daß JE 
Das. geſchlachtete Lamm daſelbſt immerdar (ey, 
der diefen neuen und Tebendigen Weg zum 
Thron geoͤfnet habe, und durch die Kraft ſei⸗ 
nes Opfers immerdar offen erhalte. Laßt doch 
feinen Morgen und Eeinen Abend vorbey gehe 


da wir nicht in der Kraft dieſes Blutes ein 


bet zum Himmel hinauf ſchicken. PR 
V n - Pu X — 
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Dritte Lehre. Dies Geſichte giebet 
ung hinlaͤngliche und zuverlaͤßige Nach⸗ 
richt und Gewisheit von der immerwah⸗ 
renden Fuͤrbitte, die CHriſtus vor die 

Heiligen im Himmel verrichtet, Hebr.r,25. 
nd Darum wird hinzu gefe t, Daß er felig mas 
chen Eönne immerdar, alle, die durch ibn zu GOtt 
fommen. Wir brauchen nun Feine andere Ho— 
hepriefter, die täglich opfern müffen, da dus ei— 
nige Opfer JEſu, des groſſen Hobenpriefters, in 
einem unaufbörliden Denckmahl vor dem Ans 
geficte GDttes immerdar bleibet. Siehe, das 
iſt GOttes Lamm, welches ung durch 
fein Blut von aller Suͤnde reiniget. 
Wenn auch unfere Sünden wie Scyar: 
lach find, fo follen fie doc, abgewaſchen, 
und unfere Kleider fo weiß, wie Schnee 
und wie Wolle, gemacht werden, Zef. ı, 18. 
Durch diefen überflieffenden Brunnen, der gleiche 
fam unauf hoͤrlich aus den Wunden des geopfers 
ten JEſu guillet, füllen wir tüchtig und gefchickt 
gemacht werden, ohne Flecken und Mackel ims 
merdar vor GOtt zu erfcheinen. In und mit 
dieſem Blute wuͤrcket unfer Hoherpriefter bey 
dem Vater unaufbörliche Gnade und Verges 
bung vor uns aus. Denn die Fürbitte Chriſti 
wird uns eben nicht als eine würckliche Stim⸗ 
me oder Rede JEſu Ehrifti des Sohnes GOt⸗ 
ses im Himmel befihrichen 5 fondern es wird 
dar⸗ 
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darunter vielmehr die ewig⸗daurende Kraft und 
Wuͤrckung feines Opfers und feines Blutes ver⸗ 
ftanden, das: gleichfam eine Stimme ‚bey, jid 
bat, und als ein freyer und ofner Born 
zur Dergebung der Sünden, vor das recht 
Iſrael GOttes, in den Augen unauf hoͤrlich lief 







fet, Zab.rz3,1. In diefem Berftande hat dag 


Biut JEſu, wie andersivo vom Blute Adels 
geredet wird, eine Stimme in fi), die 
da befler redet, als das Blut Abels, 
Hebr. 12, 24. Gelobet fey GOtt, daß er dieſes 
‚ewige Opfer por ung bereitet, und uns ein ſol⸗ 
ches. Seficht, zu unferer beftändigen Betradyfunge 
mitten im Thron geoffenbaret hat. Ri 

Vierdte Lehre. Diefes Gefichte erfcheinet 
mitten im Throne, zu einer immerwaͤhren 
den Anreißung der gröften und (hand 
lichſten Suͤnder, aller Zeiten, ihr. Ver 
trauen auf das Opfer des geſchlachteten 
Lammes zu fegen. Dencken wir an die 
Blut⸗rothen und Roſin⸗farbenen Sünden. Da⸗ 
vids, Salomons, Manaſſe und der Cor, 
rinther, die ı Cor. 6, 10.11. erʒehlet werden, 
fo. mögen wir. wol mit, den Heiligen ‚auf: Erden. 
ſagen/ und folche find wir geweſen, fo bes 
fleckt und verunteiniget mit allen Sünden, mit: 
fo unzehligen böfen Gedancken, boͤſen Worten, 
und böfen Werken, aber alle dieſe Suͤnden, 
mit allen ihrer unendlichen Schuld und Beleidi⸗ 

re Ä gung 
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Hung der Majeſtaͤt und Gnade GOttes, find 
in diefem Göttlichen Bade hinweg getvafchen; 
denn die Kraft und Würckung der vereinigten 
Gottheit, die in dem Menſchen Ehrifto JEſu 
wohnet, erſtrecket ſich durch alle Theile feines 
Opfers, und leget demfelben eine unendliche und 
ewige Gültigkeit bey; dadurch ale Arten, auch 
der gehaͤufteſten Suͤnden, von denen, Die an JE⸗ 
fum glauben, hinweg genommen werden, Joh. 
1,17. Matth. Ds: Reine Arten der Ubers 
tretungen find im Stande, Verzweifelung zu er⸗ 
gegen, wenn Diefes Verſoͤhn⸗ Opfer darwider 
griffen wind. 

_ Fünfte Lehre. Es Fan auch diefes Geſichte 
denen alten Sundern, die unter der 
Schuld lang gehaufter Sünden liegen, 
und mit vieler verdoppelten Laſt be 
fihweret find, zu einem eraviclichen 
Sinnbilde und Ermunterungs- vollen 
Denckmal vorgeftellet fen ; denn gleidy- 
mie das jährliche Berfühn - Opfer, deſſen Blut 
son dem Hohenprieiter in das Heilige gebracht, 
und dafelbjt von GOTT ausgefprenget wurde, 
ie Sünde Des gansen Volckes von allen Tas 
gen des Jahrs her hinweg nahm; alſo vertilger 
auch Ehriftus, nachdem er in Das Heilige, das 
ohne Hände gemacht, eingegangen iſt, und das 
[bit ewiglich wohnet, mit feinem Ölute alle Die 
Eünden derer, die an ihn glauben, Die fie Ihr 
ganges Leben hindurch wieder GOtt u 
vr aben, 
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baden » wenn) fie nur von ihrer lang 
und oft wiederhohlten, Sünden» Schuld, 
pfindlich geruͤhret ind, und mit demithi 

Vertrauen zu JEſu fliehen, als der Hofnung 
‚die ihnen vorgeſtellet iſt. 
‚Gebet auf derowegen, fehet auf ihr arme 
Busfertigen, die ihr ſo mancher und oft 
derhohlter Sünden euch ſchuldig gemacht, un 
um des willen in Thraͤnen der Buſſe zerſhm⸗ 
‚het, ja, eurer gehäuften Ubertretungen wegen 
Angſt und Verzweiflung verzagen moͤchtet; S⸗ 
het auf dies geſegnete Denckmal in der Ho 
auf dies euch vorgeſtellte geſchlachtete Lam 
Dieſes Opfer giebt uns Grund zu hoffen, dal 
wir nicht nur von unfern verborgenen Fehlern 
deren mehr find, als wir denken, fondern au 
von unfern vorfeßlichen und muthwilligen SuM 
den, die des fehrecklichjten Todes würdig Tb, 
gereiniget werden füllen. Marc. 28. ſagt 
fer Heyland r: Alle Arten der Sünder 
Lafterung werden: den Menfchen ver 
ben. Sehet auf diefes gefegnete Sinhbil 
ihr werdet in Demfelben ein zureichendes und 90 
kommnes Heyl vor euch finden, “eure Gewiſſen 
werden Durch das Blut des getoͤdteten JESW 
inter der Angſt eurer. verdammenden Ged— 
cken befriediget und geftillet werden. : - —J 

Sechſte Lehre. Dies Sinnbild eines'g 

tödteren Dpfers dienet auch ‘den Heiligen Fu 


einer Zuflucht, RT. 
Wr * | Bar — er 






uld 
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ger den immerwaͤhrenden Regungen der 
Erbſunde, beyihren täglichen Schwach⸗ 
Heiten, bey jeder neuen Verfuchung, un 
‚den Sauftenfchlägen und Anklagen des 
atans, als des Verklaͤgers der Bruder, 
1. 50h. 12, 1. Das Heer der Heiligen hat 
die Kraft diefes Dpfers zu alien Zeiten erfahren ; 
denn in allen Fällen haben ſie diefen Anklaͤger 
durch Das Blut des Lammes uͤberwunden; Und 
eben dies iſt ihre wichtige Zuflucht, fo oftefie von 
dieſem geoffen Feinde GSites und ihrer Seele, 
mit heftigen Anfällen, Eingebungen und Mkla⸗ 
E aufs nene geplaget werden. Hier finder 






| ae Ruhe⸗Küſſen, worauf alle diejes 
gen Seelen, die vonder Schuld ihrer lang⸗ 
ierigen Shnden Beuntuhiget werden, ihre ges 
pie und busfertige Gewiſſen in der Todes» 
Stunde Hank glaubig und getroſt niederfegen 
önnen, Debt, 13,8... JEſus iſt eben. der- 
M de, geftern, heute, undin alle Ewigkelt : 
Indt ie Kraft ne Verſoͤhn⸗Opfers bleibt, in 
en Augen GOttes, allezeit neu und frifch, 
II eine arıne Seele hier, deren Gewiſſen mie 
maftlichen Berfuchungen und Zweifeln uͤber die 
Bergebung ihrer oft wiederhohlten Suͤnden ge 
martert und geqvaͤlet wird, die gehe Doch in die 
eimen Kammern ihrer Andacht und Bulle, 
dahin die Heiligen vor euch gegarigen find, da 
fe über ihre Sünden vor den Gnaden⸗Thto⸗ 
m GOttes geſeufzet, geweinet ud ku 
HI ade 















ig vr: Die frühe Offenbarunß 
haben. Fraget die Ehriften von langer Erfah⸗ 
rung, woher all ihr Friede, alle ihre Hofnung 
der Freyheit von der Schuld der: Sünde en 
fprungen ? Sie werden euch alle mit einer Stin 
me antworten: aus dem Blute des Lamm 
Ihr Gewiſſen würde, Durch den völligen An 
ihrer, Miffethaten, mit. aller. ihrer Schuld m 
Berdammniß in Berzweiflung gefeger feyn, wenn 
ſie wicht eine ſolch a iſt ge 
hätten. O hochgelobet fey der Nahme ZESUE 
immer und ewig, daß er ung in feinem Worie 











einen folchen Anblick, ein ſolches Gejichte der 


Gnade, der Hofnung und des Troſtes vorge⸗ 
ſſellet hat! O welch ein geſegnetes Bild, iſt d 


por alle arme busfertige Suͤnder, darauf ſiet | 


lich mit Augen des Glaubens zu blicfen habe 
Siebende Lehre. Diefes Gelichte ift und 
zu einer feſten Berficherung und zum ew 
gen Unterpfande, der bis an das E 
der Welt wohl verwahrten Sicherh 
Wohlfahrt, Hofnung und Zuverfid 
der Kirche, bey ihren auch noch fo elend 
feheinenden Imftanden, gegeben. Sieht 
es mit der Kirche, JEſu ‚gleich noch ſo gefährz 
ih aus, ſo haben wir an diefem Gefichte eine 
trefliche Beſtaͤtigung jener, Verheiffung, Mat 
16,18. Die Pforten der Hölle ſollen das 
Wohlſeyn der Kirche nicht uͤberwaͤltigen 
und zu Grunde richten 5 "denn das * 
ren, r 
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Chriſti iſt von ewigem Werth, und hat die Eis 
cherheit der Kirche bis an das Ende der Welt 
befeſtiget. JEſus wird hier vorgeftellet, wie er 
mitten im Throne vor den Augen feines Vaters 
fiehe, damit Die Kirche folchergeftalt- nimmer— 
mehr verdammet, und der Verwuͤſtung uͤberge⸗ 
ben werde. Alle Dielebendigen Steine, die GSit 
in den Bau feiner Kirche beſtimmet bat, folten 
alle,jeder zu feiner Zeit, hinein gebracht werden : 
Alle todte Sünder,die durch das Bltit Chriſti 
und Durch die Arbeis Fines Heiligen‘ Geiſtes le— 
bendig’gemacht find, füllen mit einander zu eis 
nem herrlichen Gebäude, in welchem SOFT 
ewiglich wohnen will/ erwecket und hervor ge- 
bracht werden. Und wenn der erfte Stein 
im Himmel geleget iſt, ſo werden alle erloͤßte 
Voͤſcker dabey ausrufen, Gluͤck zu! Gluͤck 
zu! Zachar.4, 


Achte Lehre. Man kan dieſes Geſichte 
auch als ein ſinnbildliches Denckmal an 
enen, DaB Die Nachfolger Chrifti, mwel- 
de die Einwohner des Dimmels werden 


Men; nichts anders, als Sünder find, 
8 das Lamm GOttes von der Erde er: 
aufet hat. Sie find inden Himmel gebracht, 
ſachdem fie mit dem Blute des Lammes erwors _ 
ben und in dieſem Bade gereiniget worden; 
ſie ſind an fich ſelbſt, und ihrem Urfprung nach, 
micht heilig und: u ar 
i 












* 8 K 


2* 


149 VI. Die frühe Offenbarung 


find fündhafte Gefchöpfe, die ehedem ſchaͤndlich 
beflecfet und verdorben waren, . nun aber durch 
einen herrlichen Erloͤſer, von der Hölle und der 
Suͤnde, und von allen ihren Unreinigfeiten und 
Derderben, erlöfet find. Solcher ſind eurer efz 
liche gewefen, ihr begnadigten und geheiligten 
Seelen; Solche waret ihr alle nach) eurer Ver⸗ 
hältnis zum erjten Adam, fündhaft und jaͤm⸗ 
merlich, aber ihr feyd durch den andern Adam 
erlöfer und felig gemacht. Dieſer Gedanke ſol⸗ 
te ung in ewiger Demuth und Selbſt⸗Erniedri⸗ 
gung erhalten, wenn wir bedencfen, daß folche 
nichtswürdige Ereaturen, als wir jind, von dem 
Angefichte GOttes nicht auf ewig verbannet 
worden. Dies fülte uns unfer niedriges Her⸗ 
kommen nie aus dem Gedaͤchtnis fallen laſſen, 
fondern immer erinnern,..dDaß wir ehemals ge 
fallne Ereaturen geiwefen, num aber durch Die 
freye und ſich herablaffende Gnade GOttes in 
Chriſto JEſu wieder aufgerichtet find. Chriſtus 
allein iſt es, in dem wir ſtehen. 

Darinne liegt vor einen jeden unter ung eine 
> Warnung, vor aller auch der geringſten 

eflecfung der Suͤnde; denn die Suͤnde iſt von 
fo giftiger Art, dat fie, bey der Eleinften Gemein 
ſchaft mit ihr, unfere Seele über und über mit 
Schaam und Schuld umsgiebet. Dies ift eine 
Lehre vor alle erlöfte Ereaturen, die fie,. befon« 
ders fo lange fie noch der Verfuchung unterwor⸗ 
fen find, alle Augenblicke zu bedencfen, und das 
durch zu fteter Wachſamkeit fich zu ermuntern 
haben, Neun⸗ 
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Neunte Lehre. Dieſes Geſichte kan auch 
den Glaͤubigen eine ewige Verſicherung 
md Gewisheit geben, daß ſie von der Lıe: 
be GOttes, die in Chrifto JEſu unierm 
Herren ift, nimmermehr geichieden wer: 
den jollen: Denn er ſteht mitten im Thron, 
und will feinen Platz dafelbjt immer und ewig 
behalten, Rom. 8,34.35. Er ſteh daſelbſt, Daß 
id) iD reden mag, in feinen ‘Priejterlichen Klei⸗ 
dern, mit den Zeichen und Denckmalen feines 
blutigen Opfers vor den Thron GOttes, und 
kommt niemals aus den Augen des Vaters. 
Der Glaube Fan bey diefein Anblicke mit heiliger 
Zuverficht triumphiren: Wer will uns ver- 
dammen, da Chriſtus geitorben iſt, und 
nun ewiglich lebet , fein Verſoͤhn⸗Opfer, 
das er Durch feinen Tod und durch jene Aufer⸗ 
ſtehung vor unfere Sünden gebracht hat, zu uns 
terhalten und zu bekräftigen ? Der, welcher tod 
war, ijt nun lebendig, und lebet von Ewigkeit 
j u Ewigkeit, Amen, Off. Joh. 1,18, Ber will 
h nun anmajlen, uns von der Liebe GOttes 
wioeiden, welche uns in und durch JEſum 
beiltum ſo hoch verſichert und verwahret iſt? 
Man fieher in dem lebten Vers des achten Car - 
pitels an die Roͤmer klaͤrlich, daß der Glaube 
alle Creaturen in der Welt zu ohnmächtig füyd- 
Bet, eine Trennung zwiſchen GDtt und der ge⸗ 
—5 und geheiligten Seele zu müchen, 

Chriſtus mit den ewigen Denckmalen feines 
K 2 geſtif⸗ 
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geftifteten Verſoͤhn⸗Opfers vor den Thron GOt⸗ 
tes erſcheinet. Die arme Creatur kan unterwei⸗ 
fein bier auf Erden von der Sünde uͤberrum⸗ 
pelt, und durch die Macht des Derderbens in 
Schaam und Furcht gefeßet, werden, vor einen 
voll kommnen heiligen GOtt zu erfcheinen ; ab 
fein diefer Anblick unferes Erlöfers ermuntert 
unfern Glauben, beieber unfre Geifter, und uns 
teritüget unfere Hofnung. Und es ift zu mer 
en, daß dieſes Geficht eben datum unfer Die 
letzten Prophetiſchen Gefichter, nemlich indie 
Offenbarung Johannis, geſetzet iſt, damit es in 
unſrer Seele feſt bleibe, und in dem Gedaͤcht⸗ 
nis der Heiligen allezeit neu und lebendig ſey, ſo 
tange ſie in dieſem gebrechlichen und unvollkomm⸗ 
nen Zuſtande leben, und ſo mancher Gefahr, 
wieder. GOtt zu fündigen, unterworfen find, 


- Einige Folgen und Anmerdungen ad 
| dieſer Abhandlung. ..: u 


Erfte Anmerkung. ‘Wie Föfklich, mie 
herrlich und ausgebreitet ift doch dieſes 
Heyl, das unfer Herr JEſus Chriſtus, 
das für die Stunde der Welt geichlachte 
te Lamm GOttes, erworben hat? "Tapt 
uns folches in einigen befondern Stuͤcken e⸗ 
mwegen:- ee 
- Sein weiter Umfang beweifet ſich erſt 
lich darinne, daB diefes Heyl fich e lie 
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Zeit-Alter der Menſchen erſtrecket, von 
Anfang an, bis zum. Ende der Zeit, von der ers 
ten Sünde des Menichen an, bis auf das Ens 
ealler Dinge. Dieſe Vorzüge und Herrlich? 
Feiten, des erworbenen Heyls JEſu Chriſti, übers 
fieigen allen unfern Begrif im gegenwärtigen Le⸗ 
ben, und Fönnen durch Feine Art der Zahlen auss 
gerechnet, und mit Feiner Kraft der Beredſam⸗ 
keit gnugſam ausgeſprochen, werden. 
lt Probe feines weiten Um: 
fangs it: Es reichet durch alle Geſchlech⸗ 
ter der Menfchen, durch alle Länder und 
Voͤlcker, es geht auf alle Häufer und Perſonen, 
ſowol der Juden, als Heyden, bis an Die Enden 
der Erde. Unfer Heyland weiflagete, wenn er 
wuͤrde von der Erde erhoͤhet, ‚das iſt, ge⸗ 
creugiger und geftorben feyn, und alfo fein Ders 
föhn-Dpfet vollendet haben, ſo wolle er alle 
Menſchen zu ſich iehen, Joh.12, 32: So 
werden auch nach Off. Job. 5, 10. und 7, 9. 
Menfchen von allen Böldern, und von 
alten Spradyen, von alten Ländern und 
Geichlechtern, unter dieſer feligen Zahl gefuns 
den, die Durch das Blut Chriſti erlöfet, und in 
dem ewigen Kobgefange fich vereinigen, dem, 
der auf den Throne ſitzt, und dem Lam— 
me G ttes zu erwigen Ehren. i 
Dritte Probe des weiten Umfangs dei; 
felben ; Diefe Lehre von dem, vor Grund: 
| K3 legung 
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leaung der Welt gefchlachteten , Lamm 
GOttes erftredet ſich durch alle Unter» 
handlungen GOttes mit den Menſchen 
Kindern. Es nimmt fogleich mit der Schöpf 
fung ſelbſt feinen Anfang. Viele taufend Mens 
fchen find darum anfänglich erfehaffen, damit 
fie, inder Zeit, mit dieſem feligen Haufen vereis 
niget werden, und indem gefchfachteten Lamme 
fich erfre sen und triumphiren möchten. ie ift 
der Grund der gansen Erloͤſung Ehrifti, denn 
die fündhafien Menſchen jind eben zu Diefem En» 
de, durch das Blut Chrifti,erlöfet : Zu Diefem 
Ende jind fie berufen und aug den böfen Haus 
fen dee Welt, aus der Suͤnde zu GOtt, bekeh⸗ 
ret worden, damit ſie in der Heiligkeit vollen⸗ 
det, und zu ewigen Eigenthuͤmern des Lammes 
Gottes gemacht wurden. Durch dieſen Tod 
Chriſti, des Sohnes GOttes, ſind fie alleſamt 
gerechtfertiget, und bey GOtt in Gnaden ge⸗ 
ſetzt: durch ſeinen Geiſt ſind ſie alleſamt gehei⸗ 
liget, und vermittelſt dieſer Kraft zu Hußge⸗ 
noſſen GOttes angenommen worden, damit fie 
die jüngern Brüder JEſu Chriſti, des Erfiges 
bohenen des Vaters, werden möchten : Und wenn 
Gott diefes Heyl im Himmel vollendet, fo wird 
fichs offenbaren, was vor eine Menge gefaliner 
und verdorbener Ereaturen, Durch dies Ders 
fühn-Dpfer des Lammeg,wiederzurechte gebracht, 
und felig gemacht worden, 


Bierdte 


des Berſohu⸗ Opfers Ehrifti. 17 
Vierdte Probe feines weiten Umfangs. 
Ich ſceze hinzu: Alle Gnaden- Guter und 
Wohlthaten, die den Menſchen in der 
zeit, oder in der Ewigkeit, zu Theil wer» 

haben ihren Grund in diefem Opfer 
FEſu: Es mögen dıefe Wohlthaten gantzen 

oͤſckern, oder eingelnen Perfonen, wiederfah⸗ 
zen, fo hat unfer Herr JEſus Chriſtus, der in 
unferer Natur am Ereuße geftorben, durch das 
überwichtige Werdienft feines Opfers feine Hand 
Dabey im Spiel, alle feine wichtigen Abfichten 
Darinne zu erreichen, zu erfüllen und auszufuͤh⸗ 
ren. Die Gnade Ehrifti, wenn wir ihn in feis 
ner vereinigten Gottheit betrachten, hat in allen 
zeitlichen Wohlthaten bey dem Wohl ganser 
Voͤlcker, auch derer, die die befondern und ewis 
gen Güter —* Gnade von ſich ſtoſſen, Das Re⸗ 
giment. alle Erquickungen und Seligkeis 
ten, derer die Heiligen hier auf Erden, von ihrem 
Beruf an, bis zwihrer Verherrlichung, 
theilhaftig werden, beziehen fich auf diefes Opf⸗ 
fer, Das in den Augen GOttes allezeit frifch und 
neu bleibe. 

Sünfte Probe feines LImfangs. Dies 
fes gworbene Heyl überjteiget und bedecfet alle 
Sünden, die wir, vom Anfang unferes 
Lebens an, bis auf diefe Stunde, began- 
gen; ja «8 überwieger allen Jammer und 
alles Elend, das die Menſchen, ihrer Erb- 

NE K4 
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ſunde und. ihres urfprimglichen Abfalls 
wegen/ von GOTT auszuficehen haben; 
hatten fie alefamt diefe Gnade angenom 
men ifo ware fie hinlänglidygnug, allem 
ihrem Berderben: die‘ Wage zur halten. 
In der Wurde der mit, der: Menfchbeit JESU 
Chriſti vereinigten Gottheit, ſiegt Kraft genug, 
aller ihrer gehäuften Sünde ein Genuͤge zu thun 
Werth gnug, alle die Guͤter und Seligkeiten, Die 
Goit dem gefallnen Geſchoͤpfe, dem Menſchen, 
zugedacht hat, zu verdienen; Gnade und Troſt 
gn g, vor alle Sünder, die Luft, haben ſich det 
Gnade GOttes zu unterwerfen, und dieſe dar⸗ 
gebotenen Hüter in der ‚gehörigen, Ordnung ans 
zunehmen. Anbußfertigkeit und: Verachtung 
des Evangelit ift es allcin,: was die allgemein 
Wuͤrckung deflelben verhindert. O erftaunengs 
wuͤrdiger und gefegneter Umfang diefes Heyisin 
Chriſto. EA Tg PEN 
Sechſte Probe feines Limfangs. 9 
ſetze zuleßt hinzu 5 Die Echre von dem erwe bes 
nen Heyl, des von Anfang der Welt geſchach⸗ 
teten Zammes, breitet uber alle Vollkom 
menheiten und Cigenfthaften GOttes 
felbft einen befondern Glantz aus; :d 
man gantz deutlich erkennen kan, wenn 
man die, durch die Erloͤſung des gefalinen 
— gti age 
ner Natur, feiner‘ ie > 















eis⸗ 
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er feiner Kraft und feiner Wahr: 
De einer Gnade und Guͤtigkeit ausführ: 
ich betrachtet. Keine einige Vollkommen⸗ 
heit GOttes Ean beffer und Moajeftätifcher vers 
herrlichet werden, als in und durch Dies gefegnes 
fe Mittel des Todes und des Verdienftes unfes 
res HEren JEſu Chriſti, des Lammes GOttes. 
Zweyte Anmerckung. Wie nothiven- 
29 ‚ wie gegründet und wichtig ift Diefe 
ehre von der Erlöfung Ehrifti, des zum 
Verſoͤhn Opfer gefihlachteten Lammes! 
Sie iſt keine Materie zum muͤßigen Dencken, 
zum Zeitvertreib und unnuͤtzen Geſchwaͤtz; ſon⸗ 
dern es iſt denen Menſchen unendlich viel dar- 
an gelegen, dieſelbe zu wiſſen, Joh. 12, 27. Zu 
den Abſichten und Geſchaͤften dieſer Stunde, 
nemlich des zu bringenden Verſoͤhn⸗Opfers im 
Tode Chriſti itder HErr JESUS, das 
Lamm GOftes, in die Welt Fommen. 
ei Fan Durch folgende Stücke erläutert wer- 
en | 


Erfte Erläuterung diefer Anmerkung. 
Gott wuͤrde mit feinem geliebtenSohne, 
sehr CHriſto, um geringer und nichts⸗ 
würdiger Abfichten willen, nicht fo- ver: 
fahren, ihn zum blutigen Opfer zu ma 
ben. Dies Werck, feines Todes und feines 
Verſoͤhn⸗Opfers, ijt keinesweges als eine übers 
fluͤßige Null unter den Wercken Goͤttlicher Gna— 


nn 5 de, 
⸗ E 


14 v1. Die frühe Offenbarung: 


de, und als eine bloffe Materie zum müßigen 
Denken und Zeitvertreib, zuachten. Der hoch⸗ 
gelobte GOTT hat viel zu viel Liebe zu feinem 
Sohne, feisem Eingebohrnen und allerliebften 
Sohne JEſu, als daß er ihn zu anders nichte, 
als zum Vorwurf der Reden, der Betrachtung 
gen, der Gefpräche, oder des Zeitvertreibe ſei⸗ 
ner Kirche machen folte. Es muß etwas weſent⸗ 
liches, beiliges, Göttliches, und hochwichtiges 
feyn, das GOtt in und bey dem Tode Diefes 
Lammes Gottes zu feiner Abficht gehabt, da der 
Anfang diefes Opfers, nach deſſen vorausgeſehe⸗ 
nen Wuͤrckungen, noch vor Grundlegung der 
Welt geſetzet wird. | 
Zweyte Erlaͤuterung diefer Anmer⸗ 
ckung. GOtt wuͤrde mit dem gefallnen 
und unglückfeligen Geſchlechte der Men⸗ 
ſchen nicht ſo verfahren, und ihnen ein 
ſolches Opfer darbieten, welches wenig 
oder gar keine Kraft in ſich habe. Unſer 
Heyland ſelbſt redetiv, oh. 6, 33. 35. Er ſey 
das Brod des Lebens, und wo wir nicht 
fein Fleiſch aͤßen und fein Blut traͤncken, 
wo nicht das gefallne und verlohrne Geſchlecht 
der Menſchen ſich Diefes Durch JEſum erworbe⸗ 
ne Heyl zueignete, fo würden wir Fein Le⸗ 
ben in uns haben, das iſt, es ſey in keinem 
andern Nahmen, iind durch keinen andern Weg, 
Gnade nnd Heyl zu erlangen, Ap. Beth. 5, 12. 
Dritte 
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"Dritte Erläuterung diefer Anmerckung. 
Der hochgelobte GOtt würde auch mit 
feinen vornehmiten Lieblingen unter den 
Menichen, mit den weiſeſten, beiten und heis 
fioften feiner Gefchöpfe, nicht fo verfahren, 
und feinen Sohn zum Dpfer verordnen, 
blos ihnen Materie zum Denden, Be: 
frachten und Reden zu verfchaffen. Nein, 
es ift zur Nahrung ihrer Seelen, zum ?es 
ben ihrer Geifter, und zum Grund ihrer erwigen 
KHofnung, beſtimmet, Koh. 6,21. 

Vierdte Erläuterung dieſer Anmer⸗ 
ckung. GOtt würde ferner auch mit ſei⸗ 
nem eriwehlten und vorzüglich begnadig 
tem Bolde,denen Juden, nicht fo umge: 
sangen ſeyn, daß er fie, durch alle ihre 
Geſchlechter und Alter hindurch, mit lau⸗ 
ter Borbildern und Schatten, dürftigen 
Satzungen und Gebräuchen, abgefveifet 

e, wenn Feine twefentliche und wahr: 
aftige Guter und Heyls⸗Schaͤtze darın- 
ne enthalten geweſen wären. Es hatten 
War dieſe Vorbilder und Schatten in der bes 
fondern Kirche des Juͤdiſchen Volcks einigen 
guten Nutzen; aber es war derfelbe nicht groß 
genug, die vornehmſte Abficht diefer Einſetzung 
zu feyn. Mein, fie folten hauptſaͤchlich die mes 
fentlihen Güter des Evangelii, die ger 

vun 
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und ewigen Vorrechte bezeichnen ‚und ‚abbiktgen, 

die GOtt vor alle,feine 814 und,begnadigte 

Kinder bereifet und aufgehot a — 
Fuͤnfte Erlaͤuterung dieſer 











Sch ſete zuletzt hinzu: GOtt wuͤrde mit 
nen heiligen Propheten des alten, m 
mit feinen Apoſteln im neuen Teſtame 
ſowol den Juden, ald Chriften, nisheie 
umgegangen feyn, daß er fie zu Dienern 
einer nichtigen „und duncklen Haushal⸗ 
tung gemacht hätte, die Feine weſentliche 
un einige Güter und Seligkeiten in ſich 
eo ee | 
Dritte Anmerckung. Welch eine. G IK 
liche und vorzügliche Wohlthat iſt es nich 
vor uns, daß ung zu dieſer Zeit: und 
dieſem Lande die Lehre von der Ve 
bung der Suͤnde, durch das Verſh 
nungs⸗ Blut des Lammes, von Kind 
an, geprediget, und die Verkuͤndicn 
derſelben, durch die Diener, des Change 
kii,bis auf dieſe Stunde, fortgeſetzet wird 
D : gelobt ſey GOtt, daß. wir nicht unter Der 
Papiſtiſchen Voͤlckerneleben/ wo uns die Pri 
ſter mit unſerm Vertraͤuen auf Meſſen und Seid, 
Buſſen, auf lange und unnüse Wiederhohlun 
gen Lateiniſcher Gebets⸗Formeln, auf Verdien⸗ 
ſte der Heiligen, auf nichtige 
Aber⸗ 
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ſilbernen, goldenen, fteinernen, oder ehernen, Bil: 
der, verweilen würden, um Verſoͤhnung bey 
Gott zu erlangen; Da man aufs beiprenaen 
mit beiligem Waſſer, und andere Thorbeiten, 
mehr hält, als auf Das einig verordnete Opfer 
des Sohnes GOttes; da man das felige Ev> 
angelium Chriſti auskernet und leer macht, ja 
durch aberglaubifche Erfindungen verdunckelt 
und unterdrückt. Wie erbärmlich wuͤrde es 
um uns jtehen, wenn wir auf unferem Sterber 
Bette lägen, und feine andere Hofnung hätten) 
als diefe unfere Seelen Damit zu beruhigen ? 

Es wird nicht undienlich feyn, bierbey einen 
Einmwurfzu beantworten. Wenn dieſe Kebre, von 
dem Verſoͤhnungs⸗Blute des gefchlachteten Lam⸗ 
mes, an ic) ſelbſt jo herrlich, und zu unferer Ges 
ligkeit jo hoͤchſt nothiwendig iſt; “Wie koͤmmt 
es, daß unſer Heyland in der gantzen 
Zeit feines Lehr- Amts, da er doch drey 
Jahr lang in den Städten der Juden ge: 
prediget hat, jo wenig davon redet? 

Antwort. Dieler Einwurf it in meinen 
Reden von dem Berfühn: Opfer Ehrifti, 
ausführlich beantwortet und gehoben. (*) Und 
‚mehrere Antworten werden in meiner 
Abhandluna,von der Verbindung des Ei: 
fees vor die reine Lehre mit der a 

en 
(*) Der geneigte Leſer findet dieſelbe in dem andern 


Theil unſerer Uberſetzung, in der ıoten Rede vom 
Berföhn: Opfer Ehrifti, auf der zı9. bis 226. Seite. 
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4 ae machen keinen kraͤſtigen Eindruck in 
a: > fie. erwecken Fein. ernftliches 
Rat de dencken, veder jetzt noch darnach. | 
Zweyte Antwort. Die Menfchen ha 
ben Fein rechtes tiefes Gefühl der Suͤn⸗ 
de in ihren Gemüthern; Der Eindruck, den 
—* gen a Get unterweilen bey ihnen 
verſchwindet aus ihrem Gewiſſen, und 
— und Herrlichkeit dieſes We⸗ 
eligk eit verſchwindet zugleich mit aus 
58 n Oedanden, weil wir nicht gründlich und 
anhaltend gnug das unendlicye Übel, das in det 
Ratur der: Shnde liegt, erkennen und fühlen, 
und. folglich Die Ordnung und Mittel der Er⸗ 
barmung undivergebenden Gnade nicht achten, 
rl ſuchen. So ausnehmend theuer und koͤſt⸗ 
ji. das Opfer. JESu Chriſti einem erweckten 
und überzeugten Sünder iſt, eben fo wenig ruͤh⸗ 
ret daſſelbe die Gedancken und Begierden derer, 
ie Fein lebendiges Gefühl der Sünde in ihren 
jeelen haben, ‚Liegt Die Suͤnde mit ihrer ſchwe⸗ 
ven Laſt auf. der Seele, fo erreget fie manchen 
tiefen Seufzer, manch bittres Achgefchrey, In 
ſolchem iſt ein Blick in die von dem 
or OfStt geſetzte Gnaden⸗Ordnung, des im 
Slute JZEſu geſtifteten Ber Opfers, ſehr 
wichtig und theuer, und macht alle Betrachtung 
and Erinnerung deffelben fehr rührend und ſchaͤtz⸗ 
ar. Laßt uns mit Fleiß und Ernft dahin tracha 
* daß wir allezeit ein tiefes Gefuͤhl des ſchwe⸗ 
* ren 
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zen Ubels der Sünde; als einer;am der | 
hen Majeftät GOttes verübten, — ag 
unſern Gewiſſen erhalten, damit das Blut I 
Eh ung allezeit theuer und Eojtbar bla 
it vergeffen gar zu bald die vielen Sche 
und ſchweren Folgen, damit unfte Sondent 
eitet —— und darum macht der Weo gun 
nade und Vergebung ſo — Eini — 
—* Seelen. I Ba W iR 
te Antwort. Es find ‚gar weni 
riſten/ — die Liebe Chriſt «ch 
E 6 und heiß in ihren Berhen be 
wahren, und aus derfelben einen red 
ten tiefen Eindruck, von dem unſchaͤtzb 
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fommen, Es iſt wahr, es findin unſerm La 

de, und unter unſerm Volcke, viele 
den HErrn JEſum Chriſtum aufrichtig I 
ob 6 ihn gleich nicht geſehen haben; es ſind 
rer aber doch noch wenig in Veioleichun g der 


ungehligen Menge, die von ſeinem Nahm NS e— 


hoͤret haben, und ihn doch nicht Tennenu — 
lieben. O hochgelobter Herr Sehr *8* e 
doch die viele tauſend todte Suͤnder, die 
der deiner Liebe zu fehen, die 35 | 
Herablaffung deines Todes, und die er li 
keit Diefes Deines erworbenen Heyls zu erf | 
Diefe Verſoͤhnung mit GOTT durchge Dt fi 

Ehrifti, iſt eins der vornehmften Snaden- Au 
der ‚ darüber ihn die Heiligen im Himmel er 


si 


a Verſohn : Dpfers Ehriſti. or 
glich preifen, und ewiglich lieben. Dies ift der 
Inhalt ihres Goͤttlichen Jubel⸗Geſangs: "Das 
Lamm iſt wuͤrdig zu nehmen Ehre und 
reiß, denn wir waren gefangne Sclaven der 
unde und des Satans, und durch fein Blut 
find wir Davon erföfet, Off Joh. 5, 6. 
Vierdte Antwort. Eine andre unfelige Urs 
fache, warum diefe Wahrhei en unfere Hertzen 
fo wenig rühren, it, weil die meiften unter 
uns fo ſtarck und feft an die Dinge des 
gegenwärtigen Lebens gebunden, und 
darinne verwickelt find ; da doch alle die 
Sachen, die unfete gegenwärtigen Reidenfthafe 
ten fo. heftig einnehmen, in Dergleichung dieſer 
herrlichen und Goͤttlichen Lehre, lauter Schatten 
und Kindereyen find. Dies aber ijt die edelfte 
und Preß⸗wuͤrdigſte Materie, die zu allen Zeis 
ten unſre innigſte Freude und unfern feurigiten 
Danck erregen, und nach fich ziehen folte. | 
VBierdte Anmerkung Wie ausnch: 
mend voll Herrlichfeit und Sreude wird 
ie felige Stunde feyn, wenn alle die 
Rillionen Menfchen, die durch das Blut 
dieſes Lammes GOttes erlöfet find, zu: 
ſammen Fommen, und mit lauter Ber: 
Ben und Zungen:vollen Dande und Freu: 
de um ihn herum treten werden! Wie er⸗ 
faunens-mwürdig wird die Herrlichkeit und Freu⸗ 
de des Tages fen, da — in — 
MER Iı SZ oh⸗ 
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Lob⸗Danck⸗und Freuden⸗Geſange gegen diefeng 
Erlöfer, fich vereinigen werden! Mit welch une 
begreiflicher Lut und unbefchreiblichen Vergnuͤ⸗ 
gen werden alle von dem Verderben der Sins 
de und der Hölle erlöfte Suͤnder das Lamm 
GOttes, das vor Grundlegung der Welt ges 
fhlachtet war, anbeten, und vor feinem Ange⸗ 
fichte ſich freuen? 

Auch die Engel werden bey diefem allgemei⸗ 
nen Subel + und Freuden s Gefchren nicht ftille 
ſchweigen; denn ob fie gleich durch dieſes Lam⸗ 
mes- Blut nicht von Sünde und Hölle erloͤſet 
find, fo werden fie Doch. in der Off. Job, s, ır. 
12. 13. als Gehülfen und Begleiter der Heilis 
‚gen, der Erlößten des HErrn, in ihrem allge 
meinen Freuden » Triumph befchrieben. Und 
wenn fie denn alle, die in den verfchiedenen Zeit 
Altern der Welt zur Annehmung der Gnade 
und des Heyls Diefes Erlöfers angemwiefen und 
zubereitet find, bey einander ftehen, und den Das 
ter aller Dinge preifen und loben werden, Daß 
er ihre Seelen in die Haͤude feines Sohnes JE⸗ 
Su EHrifti übergeben habe, fie zu erköfen, u 
heiligen, und felig zu machen: Alsdenn wird 
GOtt das hochwichtige Gebet unferes Herrn 
JEſu Chriſti erfüllet haben, Joh. 17,24. Va⸗ 
ter, ich will, daß, too ich bin, auch die feyn, 
die dur mir gegeben haft, daß fie meine 
Herrlichkeit ſehen, Amen. Bi, 
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Siebende Rede. 


| SC Oi tt in Chriſto iſt der Heyland al. 
ler Welt Ende, 
my: oder 
Eine ar heeißung des — 
ſeinen Heineften Graden. 








8 erſte Theil dieſer Rede. * 


ini. | 
one: mis, ‚ fo werdet ihr felig alet 


de, denn ich bin GOtt und 
Mn ehr. 
c | hier Motte nicht in der Vibe ge⸗ 
R8 re und auf folche Weiſe ung: alt 
und bekannt geworden, fondern, wenn 
— einer Verſammlung in Großbrit⸗ 
1, durch eine Stimme vom Himmel; 
unmittelbar ausgerufen und verfündiget waͤren, 
wie virden diefelben nicht unfere Ohren erwe⸗ 
fen, und unfere Hetgen rühren! Gewiß ein je⸗ 
der. unter ung, det ſich in Gefahr fähe, verloh⸗ 


ae rt wuͤrde mit begieriger Aufmerck⸗ 
"3 ſam⸗ 
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ſamkeit ein Wort ergreifen, ea et umt 

einladet, felig zu werden. Die Brittiſch 

Inſeln find von den Alten vor Die Ende der Er⸗ 
inwohner 


de en worden, und wir, es 











derfelben, ſolten billig / durch eine ſolche Rede aug 
der obern. et, in. heilige Verwunderung un 
Freude geſetzet werden .. 

Unſere Gedancken winden gar ſchleunig anf 


die Fragen und Unterfuchungen gezogen werden 
—— 
ſie warcklich vom Himmel? Wer iſt der, der 
„die Suͤnder zur Seligkeit einladet ?. Geht dies 
„ſer Ar — an? he nicht aud) 
„mit eingeladen? Iſt das verheiftene Hey nic 
„auch meinem Zuftand und —A N 
„muß ich thun, deſſelben theilhaftig zu werden? 
SUnd was vor Gewisheit habe ich, Da mindafe 


ße wuͤrcklich zu Dheil werden fo? -ı ar 
| ie —* — gegenwaͤrtign 
unferm Gemuͤthe entſtehen, wenn wir; der SH 
me GOttes, mit welcher er vor Alters durg 
einen Propheten geredet, eben fo viel Gchörund 
Aufmerckſamkeit widmeten, als wir thun w 
den, wenn er durch ein ploͤtzliches Wunder mit 
uns, redete; Und, gleichwie alle dieſe Fragen 
ſchwer ‚zu ‚beantworten ſeyn wuͤrden, wenn wir 
fonft nichts, als einen piotzlichen Wunderſchan 
vor uns hätten; alſo iſt es anjetzt, da die Wor⸗ 
te im Alten Teſtament ſtehen, und durch Ver⸗ 
gleichung des Neuen Teſtaments noch deutlicher 
werden, viel leichter, eine ———— de 
| ars 
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daxrauf zu ertheilen; Laßt uns denn Fleiß anwen⸗ 
: Den, ausfindig zu machen: 
1. Wer die Perſon ift, die da redet? 
1. Wer die Perionen find, zu twelchen 
er redet ? 
III. Was dies vor eine Seligkeit ift ? 
IV. 2Bie wir zu derfelben gelangen fol- 


en: 
V. Was wir vor Gewisheit haben Fön- 
nen, daß wir dieſelbe in der vor: 
eichlagenen Ordnung erlangen 
ollen ? 

Die Beantwortung diefer Fragen wird unfer 
Vorhaben in gegenwärtigen Reden fenn. 
Erſtlich, taßtiuns unterfuchen : Wer die 
Perſon iſt, die da redet? Die redende Per⸗ 
fon verſichert uns ſelbſt ihre Gottheit, in den Wor⸗ 
ten meines Texts: Ich bin GOtt und Fei- 
ner mehr. Ob das Goͤttliche Weſen dieſes in 
der Perſon des Vaters, oder in der Perſon 
JE —2 des Sohnes, redet, iſt in ge⸗ 
oenwärtigem Ort auszumachen, eben nicht un⸗ 

umganglich nöthig. 

Unter dem Alten Teftamente Fonten wohl Diez 
Te Worte nicht anders, als von dem groffen 
Hr, dem Vater aller Dinge, dem allein 
wahren GDtt, deſſen Nahme Jehovah ift, 
und der den Juden u x bauptfachlich, => 
5 3 t 
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* A —2———— 
EHtt Iſraels, bekannt war, erklaͤret werben 
Der Gott der Juden iſt es, der hier die Has 
den einladet, ſaͤnes "Denis: auch iheilhaf ig zu 
werden. Er iſt ihte Staͤrcke und ihr Heyland, 
und ihre Gerechtigkeit kommet allein won pm 
J nach den vorhergehenden und: folgenden 
BB. ae gt il SZ 
Da mir aber diefe Torte unter dem Peuen 
Zejigmenseerklären,, fo haben. wir hier vielmehr 
den GOtt in Chriſto, der die Welt der 
Zuden und Heyden mit ſich verſohnet, zu 
Berftehen. Es iſt dieſelbe Kittige Gorthält, welche 
‚indem Menfchen Ehrifto JEfu leibhaftig 
wohnet, denn der Vater und der: Sohn, find 
nicht zwey Götter. Es iſt GOTT, der einige 
wahre GOtt, offenbaret im Fleilch.- Es 
üft der Immanuel, oder GOtt mit ung;Nöle 
dieſe orte redet. Es iſt JEſus Chriſtus der 
HErr, der mit dem Vater eins iſt, und in wel⸗ 
chem die Fülle der Gottheit wohnet, welcher die 
Ende der Exde zu ſich rufet z und zu i — 
Sehet auf mich, fo werdet ihr ſelig. Es 
Finden: sich auch noch einige beſondere Urſache 
die mich bewegen zu glauben, daß dieſe Prophe 
tiſche Worte im Neuen Teſtamente gank eigent⸗ 
Kich von. JEſu Chriſto ausgeleget werden müf 
fen, und Er ins beſondere. hier die Perſon Ifb,-Di 
Pe Anstag feiner Guade an die Menſchen 
Eh 
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⸗“ * dieſelbe Perſon, welcher das Heyl 


Irgele zugeſchrieben, und die, im Zuſammen⸗ 
har des Terts, fo ofte ein Heyland genen⸗ 
net wird v. 15. 17. 21. "Und eben dies: ift die ge⸗ 
nau — Nahmens ZESUE, und 
die gewöhnliche Benennung. Ehrifi im Neuen 
Deſtamente, ja: F eigentliches Amt iſt, ein Hey⸗ 
fe nu feon ı und ue zu machen, oder Heyl zu 









2 ‚& N ver Welcher verordnet ift, die Ger 
— und die Staͤrcke ſeines Volcks zu 
feun, 2428 Warlich, wird jemand ſa⸗ 
* Im HErrn habe ich Gerechtigkeit 

md-Stärde. In dem HErrn ſoll aller 
aame Iſraels gerechtfertiget werden. 
Nun eben dieſes iſt auch der eigentliche Nahme 
des Meßiaͤ, Jer. 23, 6. Der HErr, der 
‘ infere te 533 — iſt: Chriſtus iſt uns 
zur emacht. Erijtder, durch, 
uiid San he EOABRETT gemacht. nach der Sprache 
ae Bsaugeii, gerechtfertiget werden, Er ift es, 
von dem fein Volk Kraft und Staͤrcke her 
u in ie St. Paulus gebietet Timotheo, ſtarck 
au ſeyn in der Gnade, die in Chriſto JE⸗ 
wu, 2 Tim. 2,1. Die Bekehrten zu Epheſus 
muften ftard in dem HErrn feyn, Epheſ 
Br Und der Apoftel fi ibſt konte alled 
ba durch den,der ige made, 
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das iſt Chriſtus, Phil. 4, 13. Das Neue Der 
ſtament, aͤuf deſſen Zeiten die Worte meines 
Texts hauptſaͤchlich zu ziehen ſind, pfleget GOtt, in 
der Perſon des Vaters, eben nicht als die 
Staͤrcke der Glaubigen, oder als ihre Ge 
rechtigfeit,vorzuftellen und zu befchreiben. 
Ferner 3. Es it diejenige Perfon, die den 
Enden der Erde Heyl zumege bringt, 
welches der eigentliche Character des Meßiaͤ in 
den Schriften eben diefes Propheten ift, Jeſ. 
49,6. Ich will dich zum Licht der Hey: 
den feßen , fagt GOti der Vater, daß du 
ſeyſt mein Heyl, bis an der Welt Ende, 
4. Ich fege hinzu: Ein Stud diefes Tex⸗ 
tes, nemlich. die nachitfolgenden Worte, 
werden von dem Apoſtel Paulo auf un: 
fern HErrn JEſum Chriſtum gedeutet. 
Der Prophet ſagt: Ich bin der HErr und 
feiner mehr, v. 18. Mir ſollen ſich alle 
Knie beugen, und alle Zungen ſchweren, 
v.23. Wenn der Apoftel dieſe Worte anfuͤh— 
vet, redet er ſo: Roͤm. 14,9. 10. 11. Chriſtus 
iſt geſtorben und auferſtanden, daß er 
uͤber Todte und Lebendige HErr ſey, ſie 
muͤſſen alle vor den Richterſtuhl Chriſti 
dargeſtellet werden, denn es ſteht geſchrie⸗ 
ben: So wahr ich lebe, mir ſollen ſich 
alle Knie beugen, und alle Zungen SR 


a Welt Ende. 3; 
c aller Belt 9 


EDtt befennen. Er gebraucht alfo die Worte, 
Chriſtus, HErr und GDOLL,ohne Unterfeheid, 
von einer Perſon; Es würde aud) der Beweiss 
grund des Apoftels an diefem Orte nicht. ftarck 
und teiftig gnug feyn, wenn das Wort, GOtt, 
nur allein auf den Vater gezogen würde. Denn 
feine Abſicht ift , daſelbſt zu zeigen, dal die Er . 
böhung und Verherrlichung Chriſti das Ziel 
und Die Folge feines Todes und feiner Auferjtes 
Kung fey, damit er der HErr und Richter aller 
Dinge ſeyn, und damit alle Knie und alle 
gungen feine Herrſchaft und unumfchränckte 
erwalt bekennen und an den Tag legen moͤch⸗ 
ten. Die Deutung diefer Worte auf Ehriftum 
ift ferner aus Phil. 2, ro. 11. klar und deutlich, 
bey dem Nahmen IESuU follen ſich alle 
Knie beugen, und alle Zungen bekennen, 
ab JEſus der HERR fey ; wiewol die 
44 des Vaters dafelbft auch ausgedrus 
ret il 
5. Die legte Urfache, warum diefer Text gang 
eigentlich auf Ehriftum gezogen werden Fan, it, 
weil andere Ausdruce der Propheten, 
welche gang deutlich von dem groffen 
GOtt, dem GOtt Iſraels, der allen Heyr 
den Heyl will wiederfahren laſſen, gefaget ters 
den, im Meuen Teftamente ausdruͤcklich 
auf Ehriftum gezogen ind, Pf. 102, 22.25. 
Wenn die Völker zufammen lommen 
85 | un 
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und die Koͤnigreiche, dem HErrn zu die 
nen ꝛc. Du haft. vor Alters die Erde ge 
gruͤndet 2. Diefer Spruch wird Hebruy rar 
von Chriſto erklaͤret. Eben fo wird. der Spruch 
Pſ 97,.1.7: Der HErr iſt König, des 
freue ſich das Erdreich, und ſeyn froͤlich 

die Inſeln; Betet ihn an alle Goͤtter, 

Hebr. ı, 6. auf Chriſtum gedeutet. Eben das 

findet fich Sef.,3 5, 4. 5. 6. verglichen mit Marc. 
9, 27. eh 49,5, verglihen mit Matth. 3, 3. 
Joel 5, 32. verglichen mit Röm. ro, 13. und ans 
dere mehr, welche anjeßt zu erzehlen zu weitlaͤuf⸗ 
tig fallen würde. 


Man Ean zwar bierbeny einwenden: — 





man ſagen, ‚dab Chriſtus GOTT iſt, u 
ton! Keiner mehr? Iſt nicht Der Vater aud 
DIT! 


Ich antworte aber: Dies kan die 
a 





des Vaters eben fo wenig Ausfchlieffen, al ums 
ſers ——eni en Worte, Joh. 17, 3. dae 

den Vater den allein. wahren GOtt nennet, 
feine eigne Gottheit ausſchlieſſen. Mir deuchi.eg 
it. aus vielen Stellen der. Schrift hinlänglich 


. gewiß, daß der Water Harn. Sohn eine mr 
begreifliche Gemeinfrhäft des Goͤttlichen Weſe 
haben, und. daß Daffelbige einige Göttliche 
Weſen, das in dem Dater ift, "auch in den 
Sohne wohne. Denn da beyden Göttliche Nah 
men und Eigenfchaften, Göttliche Wire 

er⸗ 
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Serehrung, zugeſchrieben werden, fo muͤſſen ſie 


auch beyde wahrer GOtt ſeyn, und weil nur ein 


. wahrer GOtt iſt, fo müffen jie beyde eine Ges 


meinſchaft an einer und eben derfelben Gottheit 
haben; wiedrigenfalls würde der Sohn ein ans 
Drer von dem Vater unterfcbiedener GOtt feyn, 
welches die Bibel nie füget, noch einräumet. 

Wenn alfo diefe Worte : Ich bin GOtt 
und Feiner mehr uf Chriſtum gedeuter wer⸗ 
Den, ſo wollen Ddiefelben mehr nicht fagen, als 
dies: Es ii feine andere Gottheit, als die, die 
in mir wohnet, als die, Deren ich Durch innige 
Gemeinſchaft und Bereinigung mit dem Valer 
‚tbeilhaftig bin. Ich bin im Vater, und der 
Vater ift in mir, Joh. 14. In Chriſto 
—5 alle Fuͤlle der Gottheit leibhaftig, 

DER 9%; 

Und uber dies alles, wolte man auch dieſe 
Rede einig und allein dem Vater zufchreiben, 
ſo muß man doc), wir ich oben erwaͤhnet, zuger 
fieben, daß der GOTT in Chrifto, der 
GoOtt, der die Welt in und durch JE— 
ſum EHriftum mit ſich ſelbſt verföhnet 
Hat, und die Heyden, wie fein Bold, mit 
einem ewigen Heyl begnadiget hat, allhier 
rede, und aljo Ehrijtus, der Sohn GOttes, kei⸗ 
nesweges aus meinem Terre auszufchlieffen ſey. 
Die zweyte Unterſuchung iſt dieſe: Wer 
find die Leute, denen dieſe Gnaden-volle 
Einladung wiederfahret ? Der 


WwW. SOtt in Ehriſs it her Heyland 


Der Text ſagt uns, daß der Ruf alle En⸗ 
de der. Erde angeht, weiches wir entweder 
im buschftäblichen, oder verblumten, Bew 
ſtande nehmen müffen. ' | 
Erftlich im buchftäbfichen Verſtande, und 
da bezeichnet es die Heydnifchen Voͤlcker, welch 
weit von Judea weg wohnen, die ſich in’ 
entlegenen Winckeln und Ecken der Welt, und 
auf den entfernten Sjnfeln, da man: nichts 
von der Gnade GOttes gehöret, und da 
man feine Herrlichfeit nicht gefehen Hat 
befinden, ef. 66,9. Denn die Juden verm 
tan, Durch eine befondere Gunft ihres GO 
ihre Wohnung auf dem mitteliten ‘Plage der ( 
de befommen zu haben; und in gewiſſer Ab 
voahr e8 wahr, denn das Land Canaan sränkt 
nahe an Aſien, wo ſich daſſelbe mit Africu 
giereiniget, und iſt nicht gar weit von den Gi 
ken Europa entfernt; welche drey, damals, 
fein die bekannten Theile der Welt ausmacht 
Die Brittifchen Inſeln koͤnnen gank- er 
gentlich unter diefen Ausdruck mit gerechnet wer⸗ 
den, denn fie waten die allerweiteften Theile Der 
Erde, die zu der Zeit Jeſaiaͤ bekannt: jeyn Tan 
ten. Diefe Stimme des Mitleideng iſt alfo gap 
befonders zu uns nad) England geſandt, 
HErr fagt zu einem jeden ‚unter ung : He! 
auf mich! Sehet auf NR Ir 
noch nicht durch meinen Rahmen; beru- 
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fen ſeyd, Sef ss, 1. Sehet auf mich, von 
diefen entfernten Inſeln her: Ihr Brit: 
ten, fehet auf mic), von den Enden der 
Erde, und werdet felig. O ihr Lieben, koͤn⸗ 
fen wir ung nur recht einbilden, daß JESUS 
EHriftus uns gleihfam allefamt bey Nahmen 
rufe, fb würde uns folches gewiß eine Eräftige 
Neisung ſeyn, auf die Stimme eines folhen 
Goͤttlichen Mitleidens zu hören. 
Zweytens, Eünnen die Worte in einem 
verbluͤmten Berftande genommen merden, 
und da bedeuten fie alle diejenigen Perſo⸗ 
nen, welche in eben den Umſtaͤnden ſich 
2 al als die Heyden zu derfelbigen 
zeit. | 
1. Shr, die ihr an den Enden der Erde, 
das iſt von der Kirche GOttes, von feiner Er⸗ 
kaͤnntnis und wahrem Dienit, entfernet fend; 
r, die Ihr auf Das mweitefte von dem rechten 
erufalem gefehieden, die ihr in den ſchaͤnd— 
lichſten Sünden lebet, durch und durch unheis 
fig, und ohne GOtt in der Welt ſeyd; 
Br, Die ihr nichts von Gnade und Religion in 
adhaber; Sehet auf Ehriftum, fo wer: 
yerihe felig , denn er ift gekommen, auch die 
under unter den Heyden, und die aͤrgſten un⸗ 








er den Dienfchen, ſcůg zu machen. 
2. %hr, die ihr die Wohlthat heiliger El⸗ 
tern nicht. genofien habet, ſondetn gieidf 
— — | ale 
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ats Heyden, die von GOtt nichts wiſſen, 
auferzogen, und in Haͤuſern, da man feinen 
rahmen nicht anruft, gebohren fend: Ahr, 
dic ihr Feine goitfelige Erziehung gehabt, und, 
durch feinen Vater, der in dem Bund GOttes 
fund, oder Durch eine, Mutter, die an fein Eb⸗ 
angelium. glaubte, zu Gtt geführer ſeyd, Die 
ihr niemals dem, HEren fenerlic) gewidmet, und 
in einigen Zufammenbang- mit ihm gefeßet feyd, 
Er rufet euch heute dieſes Deyl anzunehmen. 
Oder 3. Ihr, die ihr die Bande gottieliger 
Erziehung zerriffen, und von GOtt, von 
feinem Hauſe und Dienft, wie die Heyden 
yon der Religion, und aus der. Schule Nogh— 
ihres Borfahren, hinweg gelaufen ſeyd; 
Ihr, die ihr aus eures Vaters Haus bis AN 
ie Ende der Erden euch entfernet, und mit 
dem verlohrnen Sohne, in eurer ſchrecklichen 
Abgeſchiedenheit von GOtt und Himmel, vers 
lohren geben wollet; Kommet, ſehet auf 
Chriſtum, ſo werdet ihr ſelig. 
4. Ihr, die ihr in trauriger Finſternis gleich⸗ 
ſam an den Enden der Erde ſitzet, und an dem 
Rande der Hoͤlle ohne Hofnung ſtehet, wie die 
Heyden, Eph. 2, 12. Die ihr euch faſt vor ver⸗ 
lohren haltet, und der gaͤntzlichen Verzweiflung 
uͤberlaſſet: Sehet auf JEſum, den Heyland, 
ergreifet die Hofnung, die euch vorgeſtellet iſt, 
und nehmet das Leben an. äh 
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Und da ich an Diefem Orte predige, (*) ſo ſe⸗ 
Reichs. binzu: Ihr, die ihr in den dunck— 
len Eden dieſes Landes wohnet, und von 

dem Drte des Gottesdienftes fo weit ent- 
fernet ſeyd; die ihr mitten in den Waͤldern, 
in abgelegenen und wüften Gemeinden, auf eis 
nen armfeligen und unwiflenden Dorfe, in elens 
den Hütten wohnet, da man nichts von Buchs 
ftaben und vom Leſen weiß, da eine Bibel mas 
rares ift, da die Bücher felten gefehen, und das 
ort GOttes gar nicht gehoͤret wird; die ihr 
bis daher wie wilde Heyden an den Enden der 
elt gelebet habet, wenn dergleichen in diefer . 
Derfammlung gegenwärtig find, bedencket, 
ihr werdet an Diefem Dage Durch) den Prophe⸗ 
ten gleichſam vom Himmel, und, Durch das Wort 
Des lebendigen GOttes, von den Lippen feiner 
Diener auf Erden,gerufen, ihr follet auffehen auf 
GOTT ın Ehrifto, der die Welt mit fic) 
ſelbſt verföhnet , auffehen auf JEfum den Heys 
land, in welchem alle Fülle dir Gottheit woh⸗ 


Die dritte Frage geht darauf: Was ift 

as vor. cin l, dazu wir eingeladen 
"EB it daffelde Heyl, das Iſrael, nemlich das 
Iſrael GOttes, das Volck feiner Liebe ge⸗ 
meſſen und erlangen fol: Iſrael ſoll erlöfet 


** F | wer⸗ 
u Di Predigt wurde anf einen etwas abgelegenen 
7 Dorfe gehalten. - | 
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werden durch den HErrn mit einer ewi⸗ 
gen Heyl;v. 17. Uberhaupt iſt eseine Erloͤſn 
. don der Stunde und allen unfeligen Folgen 
ſelben. Von dem Nahmen ISſus, oder 

Sande, wird Matth.1, 2ı. der Grund angegeben 
Er wird fein Volck felig machen, * 








ven Sünden. Und eben derſelbe JEM 
ift e8, der ung von dem zufünftigen Zo 
eriöfet hat, ı Thefl.ı, zo. en 
. nfonderheit befteht daſſelbe 1) in einer Be⸗ 
Freyung von det Schuld der begangenen Suͤn 
de, die ung der Göttlihen Rache unterroirfk 
- md in einer WWiederermerbung der verfchergtt 
Liebe und Gnade GHDttes , des Friedens, "DEE 
Gewiſſens, und der Hofnung des ewigen Lebens 
- 2) Es ift eine Errettung von der Kraft dei 
Bünde, und Mittheilung der Kraft zur Heilig 
keit. Es ift eine Befreyung von den boͤſen 
gierden und fündlichen Wercken, zu roilliget 
Ausübung der Gottieligkeit und Tugend, F 
iſt eine Veränderung unfrer Natur, da dieſelt 
von den Lüften des Fleifches und dem thieriſchen 
Leben abgezogen, und zu dem vernünftigen Und 
anftändigen Leben. eines Menfchen, oder eine 
Engels, erneuret wird. Es iſt eine Erledigu 
der Seele von der Tyranney ihrer Lüfte, und 
dem fehändlichen Bilde Des Teufels,und eine Bene 
feßung derfelbigen in ‚eine ſuͤſſe und geheiligte 
Freyheit, in eine gottfelige Selbftbeherrfchung 
und Verklärung in das Bi GOttes. 
| N ,, 
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s iſt eine Befreyung von allen Fünftigen 
 Gteafen der Sünde, nemlich der ewigen Dvaal 

der Hoͤlle, benebjt einer Verficherung des Mechts 
und Antheils an der ewigen Seligkeit im Hime 
mel. Es ift ein Segen, der durch diefe und die 
zukünftige Welt ſich erſtreckt; Es ift eine gängs 
liche und völlige Befreyung von allem, das iht 
fühlet und das ihr fürchtet; Es ift eine allgnuge 
fame und ewige Seligkeit. - 


Euer Berderben, euer Elend und eure Gefahr 
ſey ſo groß, wie ſie wolle, fo enthält dieſes Heyt 
ein taugliches Huͤlfs⸗Mittel dagegen ; in Chriſto 
liest Hilfe und Hofnung. Laßt uns alfo alle uns 
fere Kräfte in ung erwerfen, auf die Einladung 
in der Goͤttlichen Gnade zu mercken. Sind wir 
blind und unwiſſend, ohne Erkaͤntnis Gttes 
und des Himmels und aller Goͤttlichen Dinge? 
Chriſtus iſt das Licht dieſer untern Welt, 
Sob.1;9. Er hat Mitleyden mit denen, 
die unwiſſend find und irren ; Sind wir 
ehöricht ? Er it uns von GOtt gemacht zur 
"Besheiir@or. 1,30. Sind wir unrein, und 
mit vielen Suͤnden befleckt? Das Blut 
Se Chriſti macht ung rein von aller Sünde; 
306. 1,7. Sind mir fehuldhaft vor GOtt? 
Er it unfre Verfühnung und unfer 2: 
egel Rdn. 3, 25. und Der Herr, der um 
Te Gerechtigkeit ift, Jer. 23, 6. Haben wir 
aiche Onpbewrlbren? Giſt der einige 
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Mittler zwifchen GOtt und dem Mies 


fchen, ı Tim. 2, 5. der groſſe Verföhner , der. 


ung Frieden zuwege bringt, Epheſ. 2,15. Sind 
wir unheilig ? Er kan unfıre Naturen ändern, 
und unfere Seelen heiligen, Hebr. 2, 11. Sind 
wir harthersig und unbußfertig , jo , daß wir 
nicht fo über unfere Sünden trauren koͤnnen, 
als wir’ gerne wolten ? Er ift erhöhet, Bulle 
fowol, als Vergebung, zu fchenden, Ap. 
Sch. sr, 31. Sind wir ſchwach und untüchtig, 
denen Berfuchungen zu widerjtehen, oder unfere 
Pflicht zu vollbringen? Er iſt unſere Stärde, 
Jeſ.45, 24. Sind wir kranck und dem Tode 
nahe? Er it unfer Art, Matth.9,12. Sind 
wir todt in Lbertretungen und Sünden? 
Er fan uns in ein Göttliches Leben verfegen, 
und uns lebendig machen in GOtt, denn der 
Geiſt des Lebens ift in ihm. Chriſtus ſelbſt iſt 
unſer Leben, und wenn gleich der Leib der 
Heiligen ſterben muß, ſo ſoll er doch wieder zum 

ewigen Leben auferſtehen, Joh. 5,21. 26.29. 
Gewiß, wenn wir alle erwecket ſind, und in 
dem rechten Gefuͤhl unſerer ſelbſt ſtehen, ſo iſt 
keine einige Seele unter uns in dieſer Verſamm⸗ 
lung, die ſich nicht in einigen dieſer unſeligen Um⸗ 
ſtaͤnde befinden muß. Kommt alſo ihr Suͤnden⸗ 
vollen und ungluͤckſeligen Seelen, ihr Huͤlf⸗lo⸗ 
fen Ereaturen, ihr atmen verlohtnen Sünder 
von allerfey Gattung: Kommet, ich will euch zu 
diefen himmliſchen Depland führen, und meine 
eigne 
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 ‚tiane Seele foll fich mit den eurigen vereinigen, 
dieſes vollkommnen, dieſes allgnugfamen Henls, 
theilhaftig zu werden. Hochgelobter Erloͤſer, 
mache uns alle willig, uns erretten zu laſſen, 
und unſre Dülfe in deiner Hand zu fuchen. 

Ich fehreite nun zur Vierdten Frage fort, 
und unterfuche, 1098 wir thun muͤſſen, wenn 
wir dieſer Wohlthat theilhaftig werden 

wollen. | 
Die Eiuladungs⸗Worte heiſſen: Sehet auf 
mich. Wenn Leuten in Noth und Unglück ges 
heiſſen wird, auf jemand, der Hülfe wegen, 
‚feheny fo bedeutet dieſe Redens⸗Art, auf 
dir vertrauen, ſich auf jemand vers 
en / bey jemandes Kraft und Güte Hülfe 
ſuchen und erivarten: Man vergleiche hier 
bey die Geſchichte mit jenem Krippel, der, als er 
etrum und Johannem in den Tempel gen 
ah, ein Allmoſen von ihnen heifchte, 
nd fie fagten zu ihm: Siehe uns an, Dar⸗ 
auf ſahe er fie an, und wartete, daß er 
cAwas von ihnen empfienge, Apoft. Geſch. 
Alſo auf GOtt fehen, bedeutet auf ihn 
vertrauen und Gnade von ihm erwarten. Wir 
viſſem nicht, was wir thun follen, ſagt 
Joſaphat, 2 Chron. 20, 12. aber unſere Au⸗ 
en ſe e auf dich. So heißt es im 24. Pſalm 
Mer; Sie ſahen auf ihn, und wur⸗ 
—⸗ Ma den 
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den erleischtet, Micha 7,7. fagt der Proph 
da um ihn herum nichts als Noth und Ungli 
war: Ich will auf den Herrn fehen, ich 
will waͤrten auf den GOtt meines Heyls. 
Es iſt alſo aus dem gemeinen, ſowol als bibli⸗ 
ſchen, Gebrauch, dieſes Wortes offenbar, daß 
daͤſſelbe eben ſo viel bedeutet, als die Redens⸗ 
Art im Neuen Teftamente an Chriſtum glau⸗ 
ben, oder auf Chriſtum vertrauen, wel⸗ 
ches das verordnete Mittel iſt, dadurch wir ei⸗ 
niges Antheil an ſeiner Gnade erlangen, Apoſt. 
Geſch. 16,31. Glaube an den HErrn IE 
ſum Chriſtum, fo wirft du ſelig. 
Suͤnder unter. den Heyden werden in meine 
Text gerufen, auf ihn zu ſehen. Es iſt 
eben dieſen Propheten zuvor geſagt, daß dit 
Heyden ihn ſuchen würden, ef. 1170, 
welches von Paulo überfegt und er | 
Auf ihn werden. die Heyden trauen 
Roͤm. 15, 12. 
Die Seele alſo, die von ihren begangnen 
Sünden, von ihrer Schuld und Gefahr der 
Höllen, von ihrer inwendigen fündhaften Mas 
tur, Begierden und Eeidenfchaften, ein folche 
Gefuͤhl hat, Daß fie ihre eigne Untüchtigkeit- 
Vergebung der begangnen Stunden bey, GI 
zu erfangen, oder ſich auf das Fünftige heil g 3 
machen, lebendig erfennet, und darauf in Chrifte 
einen folchen allgnugfamen Reichthum der HU 
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und Exrrettung erblicket, die aus diefem Grunde, 


Durch Geber und demüthiges Vertrauen, ſich in 


die Hande JEſu Ehrifti, als eines allguugfas 
nen. Erloͤſers, übergiebt, und ein auftichtiges 
nd ernftliches Verlangen trägt, feines gansen 
ehls, in allen feinen Theilen der Heiligkeit 
ſowol, als Seligkeit, theilhaftig zu werden; 
Eine folhe Seele glaubet an CHriſtum, 
eine ſolche Seele hat, nad) dem Sinn meines 
Zerts, auf Ehriftum gefehen, und wird 


ohnfehlbar ſelig werden. 


Weil die Ordnung des Glaubens oder Ver⸗ 
trauens auf Chriſtum ſo nothwendig zur 
Seligkeit iſt, ſo hat es GOtt in ſeinem Worte 
gefallen, den Begrif deſſelben Durch. viele unei⸗ 
gentliche und verblümte Gleichnis⸗Reden fo klar 
und ſaßlich zu machen, daß auch der ſchwaͤchſte 
Verſtand denſelben verſtehen kan. Und dieſe 
Sleichnis⸗Reden find von den noͤthigſten und ge⸗ 
ſchaftigſten Kräften der Natur und den gewoͤhn⸗ 
lichſten Handlungen des Lebens entlehnet. 

Wenn die Gleichnis⸗Rede von den Fuͤſſen 
bergenommenift, fo wird der Glaube ein Kom⸗ 
men zu Chriſto genennet. Matth. 11, 28. 
Kommet her zu mir, ihr Muhfeligen und 
Beladenen; Ich will euch erquicken, Job.6, 
37. Wer zumir Fommt, den willich nicht 
hinaus ftoffen. An einem andern Orte wird 
er als ein Fliehen zur Sicherheit befchrier 
ben, Hebr. 6,18. welches ebenfalls einevonden 

M 3 Fuͤſſen 
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uͤſſen hergenommene Redens⸗Art iſt, die ab 
Sr , Furt und —— ons 
ießt. 

Wird fie von den Händen entlehnet, ſo heiß 
der Glaube ein Annehmen oder Grareifen 
Chriſti, Soh.ı,ı2. So viel ihn aber an 
nahmen, denen gab er Macht, GS 
Kinder zu werden, denen, die an ſein 
Nahmen glauben. Und Hebr. 6, 18 heißt 
Glauben fo viel, als feſt halten an der an⸗ 
gebotenen Hofnung. 

Unterweilen wird das Gleichnis auch vonder 

unge hergenommen, und alsdenn wird der 
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Glaube ein Anrufen Chriſti genennet. RöM, 
70,11.12.13. Werden Nahmen des Herrn 
anrufen wird, der foll felig werden , ek 
an ihn glaubet , der folt nicht zu (cha 
den werden; denn der Herr uber@l 
ift reich gegen alle die, die ihn anrufer 


In meinem Ferte wird nun das Gleichnis von 


den Augen hergenommen, und der gegebne Ra 
heit: Sehet auf mich, ſo werdet ihr ſtlig 
In dieſer Art zu reden liegt etwas, das den Wor⸗ 
ten Glauben und Vertrauen gantz genau bey: 
kommt; denn wie fie beyde eine Uberzeugung bon 
der Allgnugſamkeit Chrifti zum helfen, und Dies 
ſerwegen auf ihn gefeßtes Vertrauen, in fich be 
greifen ; alſo wi auch das Aufſehen ra | 
nicht 
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nichts anders fagen‘, als Daß die armefterbende 
Ereafur die Allgnugfamkeit, die in Chriſto ift, 


veſehen und erkannt , und daher Muth befoms 


men hat, von ihm Huͤlfe zu hoffen und zu er» 


f —— 
Es iſt ein ſolcher Blick der Hofnung und Zus 
verſicht, “dergleichen eine Huͤlf⸗loſe Creatur, 
die an der Peſtilentz oder andern toͤdli⸗ 
chen Stich jetzt ſterben will, auf einen vom 
Himmel kommenden Artzt werfen wuͤrde/ der 
ihr einen alles heilenden Lebens⸗Balſam in die 
Haͤnde geben ſoll oder ein ſolcher Blick, der⸗ 





gleichen ein verurtheilter Miſſethaͤter, auf 


dem Richt⸗ Platze, auf einen von ferne herbey eis 
lenden Abgeſandten werfen moͤchte, der einen 
Besnadigungss Brief in feinen Händen trägt: 
oder auch ein folcher Bticf, als ein Kind, das 
von einemgrimmigen Feinde ebenermors ⸗ 
det werden ſoll, feinem Vater zuwirft, wenn 
derfelbe wohl bewafnet zu feiner Beftepung her⸗ 
— 


Wir konnen behaupten, daß das ſeligma⸗ 
chende Gefthäfte des Glaubens an dieſem Drte, 
durch das ort, Sehen, aus folgenden Urs 
ſachen befehrieben werde. 

Erſtlich. Weil die Perſonen, die ges 
rufen werden , fich an den Enden der 
Erdeibefinden ; und foichergeftalt behält det 
Busdruck feine HERE und dag — 

MN4 Ri 
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nis ſtellet ſich deſto ſchoͤner dar. Die, welche 
von Chriſto ſo weit entfernet ſind, moͤchten kla⸗ 
gen: Wir find arme im DTode liegende Crea⸗ 
„turen, mir Finnen mit unſern Füflen nicht gu 
„ihm kommen, noch mit unfern Händen ihn 
„ergreifen; wir Eönnen aber auf ihn fehen, ob 
„wir gleich an den Enden der Erde find.,„, Wie 
Jonas in, der Tiefe des Meeres that, Son. 2,4 
„sh bin von deinen Augen verftoffen, 
dennoch aber will ich aufſehen zu deinem 
heiligen Tempel. : Nun war der Tempel ein 
Vorbild der menfchlichen Natur Ehrifti, in wel⸗ 
cher GOtt zu wöhnen beliebte, Und die Juden 
zichteten ihre Augen in ihrem Gebete aud) von 
den Enden der Erde; her zu diefem Tempel, in 
demüthiger Hofnung, dadurch erhoͤret zu wer⸗ 
den, 1 Kom 8,29.35.. Alfo Fan der arme verlohr⸗ 
ne Sünder ſagen: Bin ich gleich ferne von 
„Gott und aller Heiligkeit und aller Hofnung 
„auf eigene oder anderer Ereaturen Hülfe bes 
„raubt, fo Ean ich doch noch den Ruf SESU 
„Ehrifti vernehmen; ich höre die Stimme feis 
„ner einladenden Gnade; ich will auf ihn fehen, 
„als meine eigne Hofnung; ich will meine Aus 
„Igen auf ihn feſt richten, und mich aufihn vers 
„laſſen; durch ihn will ich mich zu GOtt na⸗ 
„herr, und meine Seele wird leben. 

Zweytens. Der Glaube an Chriftum 
wird hier Durch Aufſehen auf ihn befehrieben, 
um den Fleinften und ſchwaͤchſten _ 
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des Glaubens, zur Aufmunterung armer über» 
zeugter und zitternder Suͤnder, Dadurch aus: 
zudrucken. Wenn Menſchen erwecket und 
| iu febhafien Empfindung ihrer Schuld , zum 
ngftlichen Gefuͤhl ihrer groſſen Gefahr, gebracht 
find, wenn ſie alle Augenblicke, unter dem Zar 
eines ;beleidigten GOttes verlohren zu gehen, 
ten , amd zu gleicher Zeit ihr gänsliches 
Unvermoͤgen/ ſich ſelbſt zu helfen, bey fich em⸗ 
pfinden: Go iſt es ſehr noͤthig und hepiſam, 
daß das Geſchaͤft des Glaubens, dadurch mir 
errettet werden, auf die Feichtefte Weiſe vorges 
ftellet , und wir auf folche Art defto ‘ber zu 
Ehrifio, dem einigen Heplande, gelocket und zur 
ofnung und Pertrauen auf ihn angereißet 
werden. Wenn fie gleichfam an den Enden der 
Erde, inder weiteften Entfernung von GOtt und 
riſto, fich befinden, fo Fönnen fie dorh einen 
lick nad) ihm thun, einen Wunſch und Seuf⸗ 
zer des Verlangens und der Zuverſicht zu ihm ab⸗ 
den: wie die zur Zeit eines Sturms in Po: 
des⸗Gefahr ſchwebende Schiffs Knechte immer 
einen Blick nach dem Ufer hin thun, um einige 
Hofnung zu erlangen: Und ein folcher Blick ift 
Ban HOT borgefchrieben, um ale Seligkeit von 
m fd allmächtigen und vollftändigen Hey: 
lande, wie JCSuS EC Hriftus ift, herzuleiten: 
denner enthält die ganke Natur des fefiamachen- 
den Glaubens in jich, fo, mie die Bluthe und 
die Frucht in einer A. Knoſpe —— 
Als 7, 
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„ob gleich die en ile and Blaͤt 
derbe, non. nic cht ausgew — | 

Ein ni Blick eines uͤberzeugten € & nder 
“u Chriftum begreift in fich ein ängftfiches 3 Ge 
fühl feiner Sünde und gegenmärtigen Gefahr 
eine Verſicherung, daß in Ehrifto Hüffe per 
ihm’ ſey, eine Abkehrung der Augen von aus 
andern —— eine Verlaͤugnung * ler anderr 

















elite ale — —— zu werden 
Ja es ſchließt auch ſo viel Vertrauen und gu 
verficht mit ein, daß, wenn * Seele SL | 
nige Hofnung hat, ſelig zu werden, ſo iſt E het 
ſtus der eintzige Grund dieſer Hofnun— 
Wenn wir in der Zeit der hoͤchſten Noch; au 
mand fehen, fo iſt auch allezeit eine — ſ⸗ 
nung und Erwartung einiger PA bon un 
Händen dabep. — 
Drittens. Auf Sheifhumfehen daß wir 
ſelig werden, iſt eine Redens⸗Art, die ung zeiget 
wie wenig wir fe unſrer Errettung von 
Sünde und Tod beytragen. Iſrael Ha 
ſich ſelbſt in Ungluͤck gebracht / aber. ih 
pulfe ftehet allein in GOtt, Hof. 13-98 
8 ift nicht möglich, daß unfer Sehen, an * 
ſelbſt, die Seligkeit wuͤrcken, oder zu derſelbes 
etwas auf eine andere Art beytragen, tonne — 
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info ferne es ein Zeichen des Vertrauens auf 
anderer Hülfe iſt. FR 

- Der Glaube felbft, ift diejenige Tugend, wel⸗ 
% am wwenigften einigen Schein des eigenen 
ürckens der Selbſtgnugſamkeit oder Eigens 
Ehre in ſich hat, Röm.4, 16. Darum muß 
unſere Seligfeit durch den Glauben fom- 
men, auf daß fie fey aus Gnaden. Es iſt 
ein Grund⸗Geſetz des Glaubens, als des Mits 
tels unferes Heyls, daß er allen eignen Ruhm 
zu nichte machen, Nöm. 3,27. und alle, die 
da felig werden, ſich nur allein des Herrn 
.ruhmen follen, ı Eor. 1,31. Wenn nun 
der Glaube, in feiner Eleinften und fchwächften 
Übung, als ein Sehen auf Ehriftum befehrieben 
wird, ſo wird dadurch mit deſto gröffern Nache 
druck alles EIGENE ausgefchlofien, aller Selbſt⸗ 
Ruhm vertilget, und alle Ehre Chriſto allein 
zugeeignet. Wie Ean ein Todesswürdiger Suͤn⸗ 
der, der nichts thut, als daß er jemand anficht, 
und von ihm ertettet wird, einigen Ruhm oder 

Verdienſt bey feiner Seligkeit aufbringen? 
Vierdtens. Es liegt in dieſem Ausdruck 
eine natürliche und deutliche Gleichheit mit 
jenem Gebote des Auffehens auf die eher: 
ne Schlange, welche ein Vorbild Ehrifti war, 
und denen vermwundeten und fterbenden Iſraeli⸗ 
ten, wenn fie inder Wuͤſten auf fie fahen, Leben 
und Geſundheit mittheifen mufte, Sob.3, 14.15, 
Gleich⸗ 
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Gleichwie Mofes in der Wuͤſten eine‘ 
Schlange erhöhet hat, alfo mußdes Men⸗ 
ſchen Sohn auch erhöhet werden, auf daß 
alle, die an ihn glauben, nicht verlohren 
werden, fondern das ewige Leben har 
ben, verglichen mit 4 B. Mof. 21, 8. Der 
Herr fagte zu Moſi, mache dir eine eher⸗ 
ne Schlange, und ftelle fie auf einen 
Pfahl, und es foll geichehen, daß ein jes 
der, der gebiffen ift, wenn er diefelbe an« 

fiehet, das Leben haben fol. Gluͤckſeliges 
Bolck, dem ein fo Göttliches Huͤlfs⸗Mittel wie⸗ 
der eine fo tödtliche Landplage, ein ſo allgemeis 
ner Gegengift, wieder einen anfteckenden umd 
tödtlichen Gift, bereitet wurde! Diejenigen, Die 
geftochen waren, und in den Zugen des Todes 
(agen, Eonten, wenn fie auch an den Aufferfien 
Graͤntzen des Landes waren, gleichſam von dem 
Rande der Wildnis, einen Blick auf dies eherne 
Huͤlfs⸗Mittel werfen, fo funden fie Huͤlfe und 
Keben. Don den Enden des Landes fahen fie 
hieher, und wurden errettet. TRIER 


Aertzte waren zu der Zeit unnüge, und alle Artz⸗ 
ney ohne Frucht und Wuͤrckung. Der heftige 
und durchdringende Gift wuͤrckte mit groſſer 
Kraft und Gefehmindigkeit, in denen, die gebif 
fen waren, und verfeßte fie gar bald an den 
Rand des Grabes. Wenn fie aber,che ihre Au⸗ 
gen im Tode fich ſchloſſen, nur einen Blick 9 

| as 
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das verordnete Zeichen, das Göttliche Huͤlfs⸗ und 
Heyls⸗Mittel, thun Fonten, fiehe, jo wurden fie 
wunderbarer Weiſe geheilet und blieben am Les 
ben. Und welcher, von allen Söhnen oder Doͤch⸗ 
‚teen Iſraels, konte fich, bey diefer feiner wunder, 
baren Errettung, den gerinoften Ruhm machen, 
wenn fie in den leßten Augenblicken des Lebens, 
an dem Ufer des Grabes, Durch einen Blick auf 
das eherne Bild einer Schlange gebeilet wur⸗ 
den? Eben fo fteht es mit einem verlohrnen Süns 
der, wenn er ein Auge des Glaubens auf Chris 
ſtum richtet, um von ihm Hülfe und Gnade zu 
erlangen ? 

Es werden aber vielleicht einige arme zitter⸗ 
bafte Sünder hier einwenden und fagen ; „War⸗ 
„lich dies ift eine fo Eleine und geringe Hand⸗ 
„lung des Glaubens, daß ich faft zweifeln muß, 
„ob mic) Diefelbe felig machen Fan, oder nicht, 
Wie werde ich erkennen, ob mein Auffeben 
„auf Chriſtum fo befchaffen ift, daß ich Hülfe und 
„Gnade dadurch erlange? n 
Nun diefe Frage zu beantworten, fo’erinnere 
W die furchtfame Seele, was ich Droben, bey 

em. zweyten befondern Stücke, von den verfchier 
denen Handlungen der Seele, die in diefem Auf⸗ 
fehen auf JEſum, verborgener Weiſe, mit bes 
griffen find, gefaget habe; und frage fich , ob fie 
diefe Bewegungen bey ſich empfunden habe, oder 
nicht ? Überdies will ich aud) noch folgende zwey 
Eigenfehaften desfeligmachenden Glaubens, wie 
er Durch Auffehen befchrieben wird, bier a 
i rfb>- 
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Erſtlich. Es muß ein ſolches Sehen ſeyn, 
dadurch dag Hertz zugleich von Liebe und Ber 


truͤbnis gerühret wird, von Betruͤbnis über um 


fere Sünden, und von Liebe zu Chriſto unferm 
Heylande. Wenn wirihnjemals, als einen Er⸗ 
loͤſer von Sünden, mit wahrer Luft angefehen 
haben, fo werden wir uns von Hersen betruͤ⸗ 
ben, daß wir je Sünder gemefen. Wir koͤnnen 
nicht anders, als über die Sünde trauren, wenn 
wir die Vergebung derfelben, durch eine folche 
erbarmende Gnade zu erlangen glauben und hof⸗ 
fen. Und mir können nicht anders, als einen 
folchen mitleidigen und allmächtigen Freund 
herhlich lieben, der ung von einem ewigen Ders 
derben errettet hat. Haben wir Chriſtum geſe⸗ 
hen, fo werden wir von der Sünde abgeweh⸗ 
vet, und lieben den HERAN. Da Marie 
Magdalena, jene nahmbafte Sünderin,zuden 
Ben Chriſti lag, weinete und liebete fie 

ehr, Luc.7,38.47. Ihr habet Chriſtum nie 
mals, als euren Deyland, geſehen, wenn eure 
Sünden nicht der Vorwurf eurer Schaamund 
Betruͤbnis find, oder wenn JEſus nicht Der Ges 
genftand eures Verlangens und eurer Liebe ift, 


Zweytens. Es muß ein foldyed Sehen 
ſeyn, das die Geele und das Gemuthin 
ein andres Bild, nemlich in das Bill 
Chriſti, veraͤndert, 2 Cor. 3, im legt. Wir 
fehen anjetzt die Klarheit des EEE 
wie 
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wie Durch einen Spiegel, und werden 
verklaͤret in daffelbige Bild, von einer 
Klarheit zu der andern. Sehen wir inden 
Spiegel des Evangelii, Die herrliche Heiligkeit 
unferes HErrn IJESU Ehriftt, fo wird unfere 
Bemüthes Art in fein heiliges Bid, von einem 
Grad zum andern, verwandelt, big fie zur völlis 
gen Herrlichkeit gelangt. Und alsdenn werden 
wir ihm noch vollkommner gleichen, wenn wir 
ihn fehen, wie er ift von Angeficht zu An- 
geſicht, 1 Joh. 3, 2. Es wird gleichfam, von 
der geſehenen Herrlichkeit und Heiligkeit Chri⸗ 
ſti, ein Glantz der Heiligkeit auf unſern Wan⸗ 
del in dieſer Welt zurück fallen, ſo wie das 
Angeficht Moſis gländete , nachdem ee 
GOtt gefehen hatte, 2B. Moſ. 34, 29.30. nems 
lich den Sohn GOttes, der mit ihm in ficht« 
barer Herrlichkeit umgegangen war. 


Ein feligmachender Blick des Glaubens auf 
unſern HErrn JEſum Ehriftum wird alle Kräfe 
te der Natur, und alle Handlungen des Lebeng, 
feligfch einnehmen und anfeuren. Doch gefchicht 
es felten auf einmahl, fondern immer nad) und 
nad), Je länger wir ihn anfehen, und je öftes 
rer wir Auf. ihn blicken, defto mehr werden wie 
ihm gleich werden.“ Wir muͤſſen auf JEſum⸗ 
als den Anfänger und Vollender des 
Glaubens, aber auch als auf unfer Mus 


fer und Vorbild fehen, damit wir die 
Sur 
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Suͤnde, ſo uns immerdar anhaͤngt * 
träge macht, von uns werfen, und mit 
Gedult den Weg der Heiligkeit durch 
laufen, der uns vorgeſchrieben iſt, Hebe 
12, 1. 2. Vergeblich ruͤhmen wir uns IJEſum 
geſehen zu haben, wenn wir einen Anfang bey 

uns finden, neue Creaturen zu werden. 

Soo habe ich alfo meine Antwort auf Die vierd⸗ 
te Frage: Wie wir zu dieſem Heyl ge⸗ 
fangen müffen,, und warum das Ge 
fehäfte des Glaubens allhier durch ein 
Aufſehen auf Ehriftum ausgedruͤcket wers 

de, zu Ende gebracht. dr 








GOtt in Ehrifto iſt der Heyland 
aller Enden der Erde, 
Der 
Eine Belchreibung des Glaubens, 


nach feinen Fleineften Graden. 


Der andere Theil diejer Rede. 


Jeſ. 45, 22. 
Sehet auf mich, aller Welt Ende, ſo 
werdet ihr ſelig, denn ich bin GOtt 
und keiner mehr. 


I ift ein Antrag der freyeften und erftau- 





nenswürdigften Gnade an Ereauren, 

| die ſich in dem Aufferften Elende und Ver— 
derben befinden, Es ift der groffe und hochge> 
Iobte GOTT felbft, der in der Perfon FE: 
fir Chriſti die hey dniſche Welt zu diefem Heyl 
einladet. GOtt in Chriſto iſt es, der die 
Suͤnder von den Enden der Erde, und von 
dem Rande der Hölle, herbey ruft, feines Him⸗ 
mels und feiner ar theilhaftig zu werden, 
— der 


194 VI. BhDtt in Ehrifio iſt der Heyland 


der Immanuel, GHOtt mit ung ijt es, dee 
unsden Rath giebt, auf ihn zu fehen, und 
folchergeftalt felig zu werden. Fühlen wir 
unfere Sünde und unfer Elend, find wir der 
Sünde überdrüßig, und wollen gerne vor Dem 
zukünftigen Zorn verwahret feyn: So laßt um 
mit einem Auge des Glaubens und- heiligen 
auf ihn, als auf unfern Heyland, 
icken. | — 
Dies war der Inhalt der vorigen Rede; laßt 
uns nun zur letzten Frage fortſchreiten, und 
unterſuchen: Was wir aus dem Texte vor 
Verſicherung haben koͤnnen, daß wir 
dieſes Heyl, in der vorgeſchriebenen Ord⸗ 
nung, gewiß erlangen und genieſſen wer⸗ 
den, oder daß der Glaube an GOtt, unſern 
Heyland, mit dieſen Folgen und Wuͤrckungen 
begleitet ſeyn ſolle. —8 
Der Grund davon wird von dem Propheten 
mit Majeſtaͤtiſchen und uͤberzeugenden Worten 
ertheilet: Denn ich bin GOtt, und keiner 


mehr. 

Dieſer Ausſpruch faßt zwey verſchiedene Thei⸗ 
le in ſich, und jeder derſelbe fuͤhret die kraͤftig⸗ 
ſten Gruͤnde zur Unterſtuͤtzung unſeres Glaubens 
und zur Aufmunterung unſerer Hofnung mit fi. 

Der erſte Theil ift die Verficherung feiner 
wahrhaftigen Gottheit: Sch bin GOTT% 

welche folgende zwey Stuͤtzen des Glaubens in 
ſich haͤlt Erſt⸗ 


® 5 
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Erſtlich. Ich bin GOtt, deromegen bin 
ich allmachtig und allgnugfam-zu heifen, 
und alfo, ihr fterbenden Sünder! Sehet 
auf mich, fo werdet ihr ſelig. Waskan 
dem allerelendeften unter allen Gefchöpfen wohl 
fehlen‘, das nicht aus den reichen Schägen eineg 
GOttes uͤberfluͤßig erfest werden Fönte ? Wenn 
ein GOtt fich zum Heylande dargiebt, fo kan die 
Ereatur nicht verlohrengehen. Es it Licht und 
Weisheit gnug in ihm, den Thoren ewig weife 
zu machen, und alle unfere Finfternis zu vers 
treiben: Es it Kraftgnugin GOit, die ſchwaͤch⸗ 
fie Seele inder Gnade ſtarck und zu allen Tugens 
den willig und munter zu machen. Es ift Liebe 
gnug in ihm, die haͤrteſten Hertzen zu zerfchmels 
gen, und einen alten Feind in einen demüthigen .. 
und gehorſamen Unterthan zu verwandeln. Ihr 
koͤnnet euch diefes Heyls gewiß verjichert halten, 
wern ihr auf JEſum fehet, welcher GOtt ift, 
und derowegen mächtig zu helfen, Jeſ. 63, ı. 

Es liegt in feinem Blute und in feiner Gerech⸗ 
tigkeit eine allgnugfame Kraft, unendliche Übers. 
tretungen zu bejahlen , und. die ewige Gnade: 
GOttes zu erwerben: Denn diefer Hoherpries 
fter oder Mittler ıft felbit eins mit $Dtt, Er 
iſt GOtt; fein Opfer auf Erden, und feine Fürs 
bitte im Himmel, find durch feine Sottbeit übers 
all würdig und geltend, und dadurch zur Ers 
werbung unferes Heyls kraͤftig und allmächtig 


geworden, | Er ? 
N2 Zwey⸗ 
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Zweytens. Ich bin GOtt: und dar 
her habe ich ein Recht, die Mittel der 
‚Erlangung meines Heyls I Hirten 
Sehet deromegen auf mich, ihr Sunder, 
und werdet ſelig. Ich will ſolches einem jes 
den ſchencken, der auf mich fiehet ; Wer 
an mic) glaubet, der ſoll von Stunde und 
Tod errettet werden, Marc. 16,16. Joh. 3, 15. 
16. Gott iftreich von Gnade, und wenn er bie 
Herrlichkeit und Freyheit derfelben in den Bes 
dingungen des neuen Bundes offenbaren und 
nicht auf die ehemals erforderte Vollkommen⸗ 
heit des perfünlichen Gehorſams beharren will, 
ſo hat der danckbare Suͤnder Urfache, fich innig 
zu freuen, vor GOtt zu beugen, und ihm Die Ehre 
feiner überfcehwängfichen Barmhertzigkeit zuzu⸗ 
eignen. Der zerſchmeltzende Einfluß der Danck⸗ 
barkeit, und die dringende Kraft der Goͤttlichen 
Liebe, müflen ihn antreiben, den höchften Gra⸗ 
den der Heiligkeit nachzujagen. = 
Dies wird ung in dem erſten Theile diefer 
Worte: Ich hin GOtt, gan natürlich und 
deutlich vorgehalten; wenn er aber den portref? 
lichen Schluß hinzu fegt, und es iſt Feiner 
mehr ſo feheinet er ung in dem andern Theile 
dieſes Ausdrucks noch dieſe drey Stücke. vorzu⸗ 


legen. F | ER, BEREICH / CR 
Erſtlich: Es ift feiner auffer mich, der 
euch helfen und felig machen Fan. 5 


‘ . \ 
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Suͤnder von den Enden der Erde, und vom Ran⸗ 
de der Höllen her, felig zu machen, ift vor alle 
Kräfte, auffer GOit, ein vielzu groffes Werd. 
Was hat eine bloſſe Ereatur vor Würdigkeit und 
Werth, damit fie dem groffen GOtt die Suͤn⸗ 
den der Menfchen bezahlen und erftatten Eönne ? 
Oder welche erfehafne Kraft ift vermdgend gnug, 
GOtt zur Ausfühnung zu bereden? Belist ein 
Neben Geſchoͤpf Erkäntnis gnug, alle Gedan— 
cken und Beduͤrfniſſe eines verlohrnen Suͤnders 
hinlaͤnglich zu verſtehen? beſitzt er Kraft gnug, 
feine Natur anders zu bilden ? fein Gewiſſen 
durch cin bimmlifches Licht zu rühren ? feinen 
widerfpenftigen Willen zu bändigen, und alle 
feine Kräfte unter dem Gehorfam des Evangelii 
zu beugen? Hat eine bloffe Ereatur Kraft gnug, 
einen todten Suͤnder in einen lebendigen Heiligen 
zu verwandeln? ihn in aller Derfuchung zu be- 
wahren? ihn zur Gefellichaft GOttes und der 
Engel tüchtig zu machen ? und ihn durch den 
Tod zur ewigen Herrlichkeit zu bringen? Alles 
diefes muß gefchehen, wenn ein Sünder felig 
gemacht werden foll. 

Zweytens. Dieſe Worte wollen aud) ſo 
viel fagen: Niemand, a8 GOtt, hat ein 
Recht, die Mittel unferer Seligkeit vorzu> 
fchreiben. Wenn er zu-den Suͤndern fagt: 
Sehet auf mich, fo werdet ihr felig. Wer 
darf ſich unterſtehen, diefes Heyl aufzuhalten, 
der einen andern er zu deſſen Erlangung zu 

8 3 v 
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verordnen? Wenn der HErr des Himmels zu 
armen verlohrnen Creaturen auf Erden geſagt 
hat: Ihr ſolt ſelig werden, wenn ihr 
glaubet: duͤrfen ſich die Juden alsdenn wohl 
unterſtehen, die Beſchneidung als ein nothwen⸗ 
diges Stuͤck zur Seligkeit uns aufzubuͤrden? 
oder duͤrfen uns die Papiſten Geld⸗Buſſen und 
Wallfarthen auflegen? oder dürfen die ſchwuͤl⸗ 
ftigen Phariſaͤer eine vollkommne Heitigfeit und 
eine Gerechtigkeit, aus den Wercken des Ge 
feßes , zum Erlangungs » Mittel der Seligkeit 
machen? Die Gerechtigkeit des Geſetzes ſpricht: 
Thue das, fo wirſt du leben. Aber die Ge⸗ 
rechtigkeit des Glaubens ſagt: Glaube, fo 

wirſt du ſelig, Roͤm. 10. 
Es iſt ausgemacht, daß dieſer ſeligmachende 
Glaube eine lebendige Kraft in der Seele ſeyn 
muß, welche ſich in der Buſſe offenbaret, un 
in dem ernſtlichen Beſtreben nach einer durch— 
gängigen Heiligkeit an den Tag legt. Denn ein 
todter Ölaube Fan nicht felig machen; aber un⸗ 
fere Heiligkeit iſt es nicht, Die ung bey einem be⸗ 
Jeidigten GOtt in Gnade feßen Fan ; es iſt dee 
Glaube an das Opfer und an die Gerechtigkeit 
des Erloͤſers, das iſt das Mittel, das GOtt da⸗ 
zu verordnet hat. Der groſſe GOtt hat es ver⸗ 
ordnet, wer darf ſich unterſtehen, es umzuſto 
ſen? Seine Gewalt iſt uneingeſchraͤnckt, und ſei⸗ 
ne Vorſchrift iſt eine gnugſame Stuͤtze unfer 
ng. Ä —— 
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Drittens. Ich bin GOtt, und da iſt 
keiner mehr, ſchlieſſet auch, zur Aufrichtung 
und Verſicherung des glaubigen Suͤnders, ſo 
viel in ſich, daß niemand im Stande iſt, 
eure Seligkeit zu hintertreiben, wenn 
ihr euch dieſer Gnaden Ordnung unter⸗ 


werfet. Wer will verdammen, wenn 


Gott gerecht machen will? Roͤm 8, 33. 
34. Wer Fan ung aus der Hand Chriſti 
reiſſen, oder von feiner Liebe trennen? 
Soph.10,28. Wer will verderben, wenn GOtt 
felig macht ? Es iſt ſein Goͤttliches Vorrecht, und 
kommt ihm allein zu, daß er toͤdten und lebendig 
machen, verdammen und begnadigen Fan, wen 
Er will. 5 B.Mof. 32, 39.43- Sehet nun, 
Das Ichs allein bin, und ft Fein GOtt 
neben mir ; Ich tödte, und ich mache 
Iebendig, ich verwunde, und ich heile, 
“und ift niemand, der aus meiner Hand 
errette. Freuet euch alſo, o ihr Voͤlcker 
und ihr Heyden ! Jauchzet alleſamt mit 
feinem Volcke Iſrael; denn er wird fich 


‚an feinen Seinden rächen , und gnaͤdig 


feyn dem Lande feines Volds. Jeſ. 43, 
11.13. 3, ja ich bin der HErr, und 
auffer mir ıft Fein Heyland, ich will wir⸗ 
den, und wer willsabwenden? 


N Me 
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Alſo ſiehet man, daß ein armer verlohrner 
Suͤnder in den Worten meines Texts Grund 
genug findet, eine feſte und unbewegliche Hof⸗ 
nung. feiner ewigen Seligkeit zu faſſen, wenner 
nur dieſer Gnaden⸗vollen Einladung des Him⸗ 
meis aufrichtig Gehör giebt, fein Vertrauen 
auf GOtt feßt, wie er fi) in unferm HErrn 
JEſu Ehrifto geoffenbaret hat, und , nach Der 
Befihreibung des wahren Glaubens , die uns 
in dem Worte GOttes gegeben ift, feine Se= 
ligkeit bey ihm zu erlangen füchet. Ar 
; Ale Nußanmwendungen , die ich aus dies 
fen jest vorgetragenen Wahrheiten ziehen will, 
follen in folgenden vier Anmerkungen ent- 





halten feyn. 


Erſte Anmerkung... Wir Fönnen aus 
diefer Schriftitelle den groffen und herr 
lichen Umfang des erworbenen Heyls 
IJEſu Chriftierkennen; Wie treflich Fine. 
daflelbe nicht allen Schwachheiten, Bedürf 
niſſen, Unfeligkeiten, aller Furcht und Gefahr 
ines überzeugten und aufgeweckten Suͤnders zu 
hatten Es erſtreckt fich auch auf die, die an 
den Enden der Erde in ihrem Jammer und Ver⸗ 
derben liegen; laßt uns daffelbe etmas eigent- 
licher uͤberſehen. er 3} 9 
7. Iſt unfte Schuld und North ausnehmend 
groß und heftig? Siehe, hier eine Göttliche und 
allgnugſame Fülle des Heyls; Denn GOtt it 
a war | 68, 
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es der daffelbe dereitet hat. . Die Reichthümer 
der Gnade, die Tiefen der Weisheit und die 
Krafte der Allmacht find in diefem gefegneten 
Werte allefamt angewandt ; und der Erbars 

ungs⸗ volle Kath zur Seligkeit wird, nach 
eben der Art, wie GOtt felbit zu reden pfleat, 
ausgedruckt. Der, der ehemals fagte: Es 
werde Licht, und da wards Licht, der ragt 
auch: Sehet auf mich, und werdet felig. 
Und der Sünder jieht auf ihn, und erlanget die 
Seligkeit. Ein GOtt ift es, der Jacob Hülfe 
und feinem Volke Heyl verfchaft, Pf. 44, 4. 
2. Sind unfte Feinde ſtarck und mächtig? 
Sind Fleifh und Welt mit den Machten der 
Hölle verbunden, die Wohlfahrt unter Seele 
zu Röhren? Dennoch ift unfere Sel gkeit voll» 
kommen und ewig gefichert; denn der uns felig 
macht, iſt GOtt. Keine Creatur Fan ung 
derfelben berauben; und auffer ihm ift Eein 
SHtt, weder Hohes noch Tiefes, weder 
Engel noch Fürftenthum, noch Gewalt, 
weder Leben noch Tod, noch Feine andre 
Su ‚ fol ung fcheiden von der Liebe 

Ott 

* 





Gottes/, die da iſt in Chriſio JESU, 
Roͤm.8, 34. | 
3. Sind mir von GOtt ſo gar fchrecklich weit 
entfernet, Daß wir an dem Aufferften Ziel aller 
Hofnung, an dem Ende des Lebens, und diefer 
belt, an dem Rande der Hölle und Verzweifs 
3 Ns ung, 


— 
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lung, zu ſehn ſcheinen? Dennoch ſtehen wir noch 

unter dem Ruf der Gnade, und hoͤren den Schall 
der Stimme Chriſti und ſeiner ausgebreiteten Er⸗ 
barmung: Sehet auf mich, von allen En⸗ 
den der Erde, und werdet ſelig. 


4. Sind wir arme ohnmächtige Creaturen, 
die mit nichts im Stande ſind, GOtt eine Gnug⸗ 
thuung vor unſre Suͤnden zu verſchaffen, und 
nichts thun koͤunen, unſere Seelen zum Bilde 
GDttes zu verneuren, und in die vorige Hei⸗ 
ligkeit herzuftellen? Sind wir eines ſolchen Hey⸗ 
aandes höchft bedürftig, der alles in ung, und 
für ung, wuͤrcken muß? Gehet ein folcher ift hier 
in meinem Texte! Er fordert von euch weiter 
nichts, als daß ihr auf ihn fehen, und in der vor⸗ 
gefehriebenen Drdnung ihm vertrauen follet ;:Die 
Seiigkeit ift frey und gewiß. Chriſtus felbft will 
fie ung zueignen und mittheilen. PR 

Es giebt manche arme ſchwermuͤthige und 
Verzweiflungs⸗volle Menschen, welche durch das 
‚Gefühl ihrer Schuß, und der inwendigen Kraſt 
der Sünde, faft zu Boden geſchlagen werden, 
und alle Hofnung aufgeben wollen, dieſen iſt noͤ⸗ 
thig, daß die Reichthuͤmer, die erſtaunliche Lang⸗ 
muth und Herablaſſung der Gnade Chriſti, ih⸗ 
nen auf ſolche Art, wie hier geſchiehet, vor Au⸗ 
gen geſtellet werde. Und hochgelobet ſey GOtt, 
daß ſein Evangelium eine ſo uͤberſchwengliche 
— vor ſo hoͤchſt elende Suͤnder, in ſich 
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Wir koͤnnen deromegen mit Freude und 
Dan, ja mit, heiliger Verwunderung, ausru⸗ 
fen D der unendlichen und allgnugfamen 
Fuͤlle dieſes Heyls! Gott iſt e8, der daffelbe 
bereitet, der Die groſſe Verſchiedenheit und Mens 
ge unſrer Maͤngel kennet, und zu erſetzen weiß. 
D des unermeßlichen Umfangs deſſelben! Es 
reichet uͤber alle Voͤlcker, uͤber alle Gattungen der 
Menſchen, auch bis an die Enden der Erde. Oder 
ungebundenen Freyheit dieſer Gnade, die nichts 
Fordert, als Aufſehen, und ſodann ung felig 
macht! O welch eine freye und vollfommne, 
welch eine allgemeine und ausgebreitete, welch) 
eine veiche und unbefchränckte Seligkeit! 
Zweyte Anmerdung. Wietheuer und 
anumftößlich iſt doch dieſes Heyl allen des 
nen verſichert und vergewiſſert, die den 
Antrag dieſer Gnade annehmen! Es iſt 
eben ſo ſicher, als allgemein. Kein endliches We⸗ 
| — hindern und umſtoſſen, was ein unend⸗ 
Uches Weſen zu thun befchlieffet. Wenn ders 
jenige, der GOtt iſt, ſelig machen will, ſo kan 
kein andrer die beſchloßne Seligkeit hintertreiben 
und zu nichte machen. Wer will das Gute aufs 
‚halten, Das der allmaͤchtige Heyland denen, die 
son den Enden der Erde auf ihn fehen, mitzutheis 
len willens ıft ? Der Feind, aud) der boshaftige 
fe und maͤchtigſte Feind, deffen Nahme Abad⸗ 
‚Don, das ift, ein Verderber heift, ift doch 
any eine Creatur; aber der Freund, der mächtis 
| ge 
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ge und Gnaden volle Freund, deffen Nahme 
ZEſus, das ift, ein Seligmacher heiſt / iſt 
GHDtt, ja Immanuel, GOTT mit ung, 
Wenn er auf dem Tihrone feiner Gnade ſitzt, und 
den verlohrnen Shndern zuruft ! Sehet auf 
mich von den Enden der Erde, und wer⸗ 
‚det ſelig: So werden alle Machten der Hölle 
nicht vermögend feyn, die Sünder, die auf ihn 
ſehen und fein Heyl annehmen, ing Verderben 
zu ftürßen. Welch ein herrliches Staͤrckungs⸗ 
Mittel liegt in meinem Texte, wieder alle Ver⸗ 
ſuchung zur Verzweiflung! Ihr Hepland iſt 
GEott, und es iſt Feiner auffer ihm. | 


© Dritte Anmerkung. Wie fehr verdie 
nen doch alle diejenigen Sünder ‚.. ewig 
verlohren zu gehen, die bey einem fo Gna⸗ 
den vollen Antrag Feine Luft Haben, felig 
zu werden! Vergeblich Eehret ihr eure Au⸗ 
‘gen auf irgend etwas in der ganken Welt, ihr 
findet Eeine Hilfe bey Feiner Creatur, euer Elend 
iſt zu groß und euer Verderben zu erfchrecklich, 
‘ale daß euch irgend eine Kraft, aufler GOTS, 
auſrichten und erretten koͤnte. Wenn bie die 
ſich wegerten, die Stimme Moſis, de 

von der Erde ſprach zu hören, ohne 
Barmhergigkeit fterben muften, wie viel 
fchwererer Strafe werdet ihr würdig ge⸗ 
‚achtet werden, die ihr euch weigert, die 
Fan tim- 


” 
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Stimme GOttes zuhören,der vom Him⸗ 

mel herab redet? Könner ihr euch einbilden, 

daß ihr der göttlichen Rache, entfliehen werdet, 

ae ſo groſſes und Goͤttliches Heyl vers 
et? 


Bedencket doch, ihr Sünder, die ihr an dies 
fem Tage noch unter dem Ruf der Göttlichen 
Gnade ſtehet, wenn ihr gleich von GOtt und 
Ehrifto gleichfam bis an die Ende der Erde 
entfernet, und von allem, das heilig und felig ift, 
weit getrenner feheinet : fo feyd ihr Doch dem 
ewigen Derderben noch nicht gänslich uͤberlaſ⸗ 
fen, fo lange die Stimme der Gnade noch in 
eure Dhren fchallet. Aber fehet euch wohl für, 
daß ihr höret, da ihr Heute gerufen-mwerdet, das 
mit ihr nicht umfommet, ehe Morgen kommt. 
Ermeget wohl, daß die filberne Trompete der 
Gnade nicht immer thoͤnet; Chriſtus JEſus 
wird nicht immerfort fagen: Sehet auf mic) 
und werdet felig 5; hr feyd anjest an den 
Graͤntzen der Hölle; wenn einmahlder Tod feis 
ne finftere Thüren aufmacht, und die Hölle ih— 
ven Machen über euch auffperret; alsdenn wird. 
JEſus, der Heyland, euren Anfchauen auf 
immer entriffen, und der Ruf feiner Gnade 
bleibt von euch ewig entfernet. — 


Laßt mich nun meine Stimme noch auf etli⸗ 
he Minuten zu den Evangelifihen Iſrael, 
zu den Kindern des Reichs, vichten. Da 1 
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die Ende der Erde eingeladen, und die von 
GOtt und feiner Kirche entfernten Sünder ge⸗ 
rufen habe, FESUM Ehriftum und fein? 
Heyl anzunehmen und felig zu werden ; as 
bleibt euch denn, die ihr. mitten in der ſichtba⸗ 
ten Kirche wohnet, vor eine Haushaltung übrig, 
darinne felig zu werden, wenn ihr Diefes verach⸗ 
tet? Ihr, die ihr von heiligen Eltern gebohren: 
feyd, die ihr unter gottesfürchtigen Alnverwands 
ten gelebet habet, und alfo fulchergejtalt dem. 
, Dimmelteiche nahe gekommen ſeyd, mollet ihr 
euch mit der .nichtigen Einbildung fehmeicheln,. 
daß ihr auffer Gefahr wäret, verlohren zu gehen? 
Ach hütet euch vor dergleichen vergeblichen Eins 
bildung und thörichten eitelen Hofnung! Die 
verwundeten Iſraeliten, welche vor Alters nahe 
an der ehernen Schlange lagen, muften in ihree 
Thorheit fierben und verderben, wenn fie ſich 
weigerten, auf dag ihnen verordnete Hilfe-umd 
Gnaden-Mittel zu fehen, da unterdefien andere,/ 
Die, von den entlegenften Gränsen Des Feldes 
ber, auf die erhöhete Schlange fahen, Huͤlfe und 
Errettung bekamen : aber die mwiederfpenftigen: 
und hartnacfigen Sünder wurden ohne Erbar⸗ 
mung in den Tod geftürget. =, 
Mercket deromwegen auf, ihr Sünder in Zion; 
und höret auf die Stimme GOttes, des Heylan⸗ 
des. Ehriftus hat euch durch fein Evangeliums 
durch feine Verheiſſungen und heilige Stiftung, 
gen, nahe herzugebracht ; ihr habet in feinem. 
Worte von ihm gelefen ; ihr habet ihn in erg 
| 167 
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Dienern reden hören, und aus dem Unterrichte 
eurer gottfeligen Eltern viel von ihm gelernetz 
Ihr habet angefangen, etwas von ihm in feiner 
Gnade und Herrlichkeit zu fehen, und wollet ihr 
nun eure Augen wieder von ihm abfehren ? Wol⸗ 
fet ihre nun auf die Eitelfeiten der gegenwärtigen 
böfen Belt fehen, und die Augen eurer Sees 
len, eure Hofnung, eure Begierden und Wuͤn⸗ 
fche auf eitele und unnüße Dinge richten, und 
den Antrag der himmlifchen Schäßge und Reich⸗ 
thümer verachten? Habet ihr ſchon fo viel von 
Chriſto gefehen und gehöret, daß ihr nun feiner 
überdrüßig geworden feyd ? Iſt der HErr und 
fein Heyl in euren Augen etwas kleines und ges 
ringſchaͤtziges, etwas gemeines und alles Anfes 
hens unmwürdiges geworden ? Wollet ihr, die 
ihr dem Himmelreich nahe ſeyd, euch wegern, 
gar hinein zu gehen, und diejenigen, die von 
den Enden der Erde kommen, dies Erbe be 
ſitzen und Die Seligfeit vor euch hinweg nehmen 
lafien? D wie gehäufer wird eure Derdamms 
nis feyn ? Lie heftig und erfchrecklich wird die 
Angft eurer Dvaal und Marter werden , wenn 
ihr, arme verlohrne Suͤnder, von den entferntes 
ften Segenden,von Morgenund vonAbend, 
aus den elendeften und gottloſeſten Gefchlechtern, 
aus Häufern der Eünde und der Bosheit, wer⸗ 
det fommen, und das Hey JEſu Ehrifti in Be⸗ 
fi nehmen, ſehen, da ihr hingegen euch in 
die aͤuſſerſte Zinfternig muͤſſet hinaus 

werfen 
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werfen laflen. Da wird Weinen, Heu⸗ 
len und Zahnklappen vor euch feyn, Matth. 
$,11.12. Ä | 
Vierdte Anmerkung: » Die legte Nutz⸗ 
Anwendung, die ich aus diefer Abhandlung zie⸗ 
hen will, beftehet in einer Furgen Erwegung 
dieſes Heyls und der darınne liegenden 
Geligfeit und Heiligkeit , die einer See 
le, durch einen rechtſchafnen Glaubens» 
eu. auf JEſum, den Heyland, zu Theil 
wird. | “ 
O D welch eine felige Veränderung geht in 
uns vor, wenn wir IEſum im Glauben an⸗ 
ſehen! Eine Veraͤnderung, ſage ich, ſelbſt in 
den Geſichts⸗Kraͤften unſrer Seele, und in dem 
Anſchauen aller uͤbrigen Dinge, die um uns 
ſind, ſo ferne wir auf einige Art mit denſelben 
um Umgang und Zuſammenhang ſtehen! Ya: 
geht vor eine Veranderung in Beurtheilung und 
Hochachtung derfelben bey unsvor! Wir fehen 
die Dinge mit gan andern Augen an, denn zu⸗ 
vor, und die Dinge befommen allefamt eine 
neue Geftalt in unfern Gedanden. Der Glau⸗ 
be, der feines Heyls wegen auf JEſum fieht, 
ftellet alle Dinge den Augen der Seelein einem 
gantz verfchiedenen Lichte dar, und gieber ihnen 
ein gantz anderes Anfehen. Er gleicht einem 
himmlifchen Safe, das, wenn es den Augen 
der Sinne vorgehalten. wird, wcht 
—W | ſich 
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Geſicht ſtaͤrcket und vergröffert , ſondern aud) 

eine jede Sache in einem Goͤttlichen Lichte dar⸗ 

ſtellet, und uns in eben ſolcher Geſtalt zeiget, 

wie ſie von den ſeligen Geiſtern in der obern Welt 
par 


8 wird. 
2. Ex aͤndert die Geſtalt und das Anſehen al 
ler groſſen und fchönen Dinge dieſes Le 
bens. Ale die Schäße ‚, der Pracht und ale 
Beluftisungen diefer Belt, waren ehedem die 
reitzenden Vorwuͤrfe, Darauf wir fahen; Nun 
aber fehen wir die Welt, mit allen ihren ſchoͤn⸗ 
ften und luſtigſten Auftristen, als eine kleine, ge 
ringe und. verächtlihe Sache an; denn wir has 
ben Ehriftum: und den Himmel .gefehen ; und 
wenn die IBelt ung wieder zu reißen und inuns 
fern. Augen groß und herrlich zu feheinen. ans 
herz ; jo laßt uns nur wieder auf JEſum und 
ein Heyl blicken, alsdenn wird die Welt ihren 
Gang und ihre reigende Schönheit bald vers 


ven. 
VBordem war ein armer Ehrift,in einer 
echten Hütte und in einem. elenden 
Kleide, etwas verächtliches in unfern Augen, 
numaber fehen. wir die Heiligen auch in 
dengeringften Umſtaͤnden, als die Herr⸗ 
lichen der Erde an. Denn jie find Erben 
des Himmels,. fie find Chriſto aͤhnlich, und 
nach Dem ‚gefegneten Bilde deſſen gebildet, den 
wir mit Augen des Dr ubens — — = 
Aick ei iger and und h 
gehligker haben. Ein u 2 * 
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lige Ebenbilder! Sie find die Herilichften der 
Erde, und. Er die Zierde des Himmels. 
33. Die Bibel fahen wir fonft wenig höher, 
‘als ein gemeines Bud), an, oder wir haͤtten 
wohl gar einen Ectel an derfelben; Das Nele 
Seftament verfchafte ung fein Vergnuͤgen. Die 
rechten Herrlichfeiten deffelben waren vor uns 
"verborgen. Das Evangelium tar ein verdeck⸗ 
te8 Evangelium; Nun aber fehen wir daffelbe 
als unfern theureften Schatz und beftes Theil 
an, wir fehen öfters in daſſelbe hinein, denn 
wir finden SEfum Ehriftum mit feinem gantzen 
Heyl in demfelbigen. - — ban 
Ein jeder Theil der Bibel bekommt gantz ein 
andre Geſtalt, als er vordem hatte. Wir ſehe 
die Verheiſſungen als ein Lager⸗Buch unſere 
Erbtheils an, und leſen die Worte: Alles if 
euer , mit einem Geſchmack ungemeinen Ders 
gnuͤgens, denn wir fühlen, da= wir Antheil.a 
denfelbigen haben. Und gleichwie fie zur Ber 
kraͤftigung unferes Glaubens zweymahl wie 
hohlet werden , ſo koͤnnen "mir auch diefelber 
mehrmahls lefen , und mit inniger Erquicfung 
ung lange Zeit bey denfelben aufhalten. Alles 
ift euer, denn ihr feyd Chriſti, und Chri 
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ſtus ift GOttes, ı Eor. 3, 21. Durch 
Kraft Diefer Verheiſſung koͤnnen wir die Himmel 
und die Erde, die Sonne, den Mond und die 
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phas, die Prediger und die Engel, dieſe Welt 
und die andre Welt, das Leben und den Tod; 
das Gegenmwärtige und das Zukünftige, 
mit demuͤthiger Verſicherung unfers Antheils an 
denfelbigen, beſchauen; Wir wiffen gewiß, daß 
fie uns insgefamt, fo ferne wir Derfelden bends 
thiget find, heilig oder ſelig machen muͤſſen. 

- Und gleichivie wir die VBerheiffungen der 
Bibel mit andern Augen anfehen ; als zuvor; 
alſo erblicken wir auch die Gedore detfelben in 
einem viel angenehmern Fichte Wir leſen die⸗ 
ſelben nunmehro als die Regeln unſerer Stücks 
ſeligkeit, als das Muſter unſerer neüen Natur; 


als die heiligen Abſchriften der Vollkommen⸗ 


heiten GDttes, und ale die geſegneten Anwei⸗ 
ſungen unſers theureſten Erloͤſers. Wir betrach⸗ 
ten ſeine Gebote und ſiehe, ſie ſind uns 
nicht mehr ſchwer und verdrußlich, denn 
fein Geſetz iſt umſre Luſt, 10h, $,3. Pſ. 
Was die Drohungen des Buches GOt⸗ 
168 betrift z fo ſahen wir dieſelben ehedem viel- 
wi: unachtfarnen Augen und Fuͤhl⸗loſen 
Deren an; oder, nachdem wir erwecket wor⸗ 
‚den, laſen wir dieſelben ats Bothen unſerer Ver⸗ 
dammnis, mit aͤuſſerſtem Schrecken; Wir ſa⸗ 
Eu als fo vier. Engel mit flammenden 
Schwerdtern an, die uns den Eingang ih 
das Paradies verwehren folten, Seitdem wit 
‘ O2 aber 
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aber JEſum mit den Augen des ſeligmachenden 
Glaubens geſehen haben, ſo haben die Dro⸗ 
hungen der Schrift nicht mehr ein ſolch fuͤrch⸗ 
terliches Anſehen behalten. Nachdem das 
Schwerdt ſich uͤber den Mann, der GOtt, 
der Naͤchſte war, aufgemacht hat, und 
alle noͤthige Rache an Chriſtum unſern Buͤrgen 
vollzogen iſt: ſo ſehen wir die Drohungen alles 
ihres Schreckens entwafnet, und halten fie nicht 
mehr vor Riegelunferer Seligkeit. 


4: Das Angeſicht GOttes, mit dem Glantze 
ſeiner fuͤrchterlichen Eigenſchaften der Gerechtig⸗ 
keit und Heiligkeit, war unſern Seelen ſonſt ſo 


ſchrecklich, daß wir ihn nicht anſehen konten, 


ſondern unſere Augen von GOtt abkehren mu⸗ 
ſten: Und was feine Eigenſchaften der Liebe und 
Gnude anbetrift, fo hatten wir keinen rechten 
Geſchmack an denfelbigen , denn wir fontemt 
keine gegründete Hofnung dazu machen. & Bl 
fahen in GOtt nichts angenehmes und erfreu- 
liches vor uns: Wir ftunden von ferne, wir ach⸗ 
teten ihn nicht , und vergaffen feiner, oderaber, 
wir verftacken uns vor ihm, wie Adam that, 
weil wir ung vor ihn fürchteten. Nun aber 
feit dem wir GOtt in Chriſto, wie er die 
Welt mit fich felber verfühnet , erkannt 
haben, nun koͤnnen wir ihn in allen feinen ſchreck⸗ 
lichen und angenehmen Eigenfechaften ohne Zag⸗ 
baftigfeit anfehen; Wir Eönnen alle ee Da 


lichkeiten mit einem geheiligten Vergnuͤgen be⸗ 
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trachten, und unfere Augen mit demüthigen Ders 
trauen, im Beten oder im Loben, zu ihm aufbeben, 
denn wir fehen ihn als einen verfühnten GOtt 
und Dater an, weil wir JEſum als unfern 
Mittler erblicfet und auf feinen Rahmen unfer 
Vertrauen gefeget haben. 
. 5. Mit was vor Angſt * —— ſa⸗ 
hen wir ehedem, da wir ohne It, ohne 
Chriſto und ohne Hofnung, waren, der 
hereinbrechenden Noth und Truͤbſal ent: 
gegen? Nunaber können wir Leiden und Truͤb⸗ 
ſal mit muthigem Hersen anfehen, ohne dadurch 
uͤberwaͤltiget zu werden. Wir koͤnnen nun die 
aufichwellenden Wellen, ohne ängftlihe Sor⸗ 
per Buben Fluthen ohne Furcht, 
emmet zu werden, anfehen ; Denn. mir 
haben JEſum gleichlam auf dem Waſſer 
wandeln geſehen, und wir haben, ibn fügen 
geböre:: Sch bin es, fürchte dich nicht. 
Bir Eönnen auf ihn fehen, wenn wir weit von 
unfern Freunden felbft bis an die Ende der Erde 
entferne find , und finden durch ihn Licht in 
Sinfternis und Ergbickung, mitten in unfern Nds 


X Bus wär ung ehedem.die Ge: 
ftalt des Todes. - Kein Pinfet Fan tunen 
Sinnen ein fo fehrecfliches Scheuful vormah⸗ 
fen, als er unfern erweckten Seelen immerdat 
vorkam, ehe wir JEſum gefehen hatten. Welch 
einen Schauer fuͤhlte unſer Geiſt. und wie ittente 
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sr va. GOklin Chriſto Head 
das Fleiſch wenn wir uns ſeine Ankunft vorſtelle⸗ 
ten! Wie entſetzlich und doch wahrhaftig, ſchil⸗ 
dert ihn unſere ſchuldhafte Einbildung ab, mit 
allen feinen begleitenden Umſtaͤnden und Folgen, 
in ſeiner gefamten fürchterlichen Gewalt ? Aber 
der. Heilige fiehet nun den Tod als eine 
unſchaͤdliche Sache an ; denn er hat ZESUM 
efehen‘, der ihn entwafnet hat. Chriftus Hat 
ie Sünde vertilget, und dem Todeden 
Stachel genommen. Der miniere Chriſt Fan 
denfelben Als einen Freund ; oder beſſer, als ei 
nen’ dem Dienſt feines HErrn unterworfenen 
Selaven, als einen angenchmen Bothen, anfe 
hen „dee geſchickt wird, ihn aufzufordern, Daß ex 
ber feinem geſegneten HErrn nun ewiglich wohne, 
Sie follen ſeyn / wo ich bin, daß ſie mei⸗ 
ne Herrlichkeit ſehen, Joh.i c.. 
Der Menſch/ der JEſum mit Glaubens⸗ 
Augen geſehen hat, kan das letzte groſſe 
Welt⸗Gericht ohne Schrecken anſchauen; 
denn er kennt Chriſtum den Richter gar wohl. 
Er, hat ihn geſehen, und alle wichtige Angele⸗ 
genheiten dieſes ſchrecklichen Tages ſeinen Haͤn⸗ 
den anvertrauet. Ich weiß, ſagt der Chriſt, 
an wen ich geglaubet habe, und bin ge⸗ 
wiß, daß er vermoͤgend iſt alles das, 
was. ich ihm auf jenen groffen Tag at 
vertrauet habe, mir zu erhalten, 2 Tim. ı, 
12, Deromwegen kan er den Richter Stuhl 
* un 
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und die eröfneten Bücher ohne Zaghaftig- 
geitsund ohne furchtiames Warten anieben ; 
Banner bar JEſum gefehen , wie et alle feine 
Bünden: mit‘ dem Blute feines Dpfers ausge, 
tiger hat. Chriſtus hat ſie aus dem groſſen Re⸗ 
Mir des Himmels, aus dem Buche des Goͤtt⸗ 
ichen Andenckens, auf ewig ausgelöfchet , und 
Bat ihmgezeiger, daß fein Nahme in dem 
Lebens: Buche des Lammes/ vor Grund; 
legung der Weit, geſchrieben ſtehe. 
ta —— — * N ; er; 
«08» Alsdenn kan er auch feine Augen auf die 
gantze Preiß wuͤrdige Verſammlung der 
obern Welt richten Er kan die Heiligen in ih⸗ 
Kleidern des Lichts, als Mitgenoſſen ſeiner 
iglelt die Schanren der Engel als Diener 
Beuess, zut Volhiehung Det Rache an aller 
Feinden, und als Herolde, die ihn den 
Weg zu den obern Himmeln bahnen, mit Li 
anfehen. a er kan in dem innigften und Ents 
ngs⸗ vollen Vergnügen mit feinen Augen 
y Ehrifto, feinem allerhoͤchſten HErxn, ftehen 
bleiben, und ihn nun mit finnlichen Aügen in det 
Herrlichkeit, unter dem Eobe des Hinimels, ans 
hauen, den er ehemals hiet auf Erden mit Aus 
gem des Glaubens, unterdem Leiden des Creu⸗ 
Ges, und in der Hoͤllen⸗Angſt am Defberge, ans 
gefchauet hät. „Das ift der, fagt der Heilige, 
„deilen Snaden-Stimme ich in jener Sünden» 
und Jammer /Welt gehöret, und auf den ich, 
48 & n 
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„von den Enden der Erde her, geſehen habe, 
„daß ich felig werden möchte. Ach glaubs 
„te damals, daß alle Fülle der Gottheit leib⸗ 
„haftig in ihm wohne, und alg den im Fleiſch 
„geoffenbarten GOtt habe ich ihn verehret und 
F„ihm vertrauet; Nun fehe ich ihn, als den Abs 
»glang der Herrlichkeit des Waters, und fein. 
„Goͤttlichſtes Ebenbild. Ach finde nun, daß 
„er ein vollkommner und allgnugfamer Heyland 
„iſt, denn ich ſtehe nun in wuͤrcklichen und ewi⸗ 
gen Beſitz feines Goͤttlichen Heyls. Meine 

„Knie beugen ſich vor ihm, und meine 
»Zunge befennet, daß FE us der Herr 
»iſt, Er ift mit dem Vater eins, Dem, 
„der auf dem Throne ſitzet, und dem Lam- 
„me, fey Preiß und Ehre, Macht und 
ee bon Ewigkeit zu Ewigkeit, 
> men. ’ 
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Der erſte Theil diefer Rede, 

5 = | 2 Tim. 5, ı2. | 5 

Ich weiß, an wen ich geglaubet habe, 
und bin gewiß verfichert, daß er ver- 

moͤgend iſt, das, was ich ihm, anver⸗ 

trauet habe, mir zu erhalten, auf je⸗ 


‚nen Tag. a. 
Gay 18 dierr Brief an den Timotheum gefchries 
WIE) ben wurde, war Paulus, der Verfaffer 
deſſelben, im Gefängniffe zu Rom: Er lag 
daſelbſt in ſchweren Banden, und mufte ſich um 
des Evangelii willen öffentlicher Schmach und 
Schande beforgen. Er fahe dem Tode entges- 
gen, und machte fich gefaßt, einen blutigen - 
Schwerdtſtreich auszuftehen. Denn in dem 
fehlten Ders des Testen Capitels, fagt ers. 

yo werde bald aufgeopfert werden, und 
ie Zeit meines Abfchiedes- ift vor der 
Thuͤr:; Ich habe einen guten Kampf ger 
kaͤmpfet, und mein Lauf ift vollendet. 
1 5 —* 
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Er ſcheinet aber,in den Worten meines Tertss 
ſich auf einen feſten und gewiſſen Grund nieder 
zu laſſen, und, auf ſolchen unbeweglichen Grun⸗ 
de eines wahrhaftigen Troſtes, neuen Muth zu 
ſchoͤpfen; als wolte er ſagen: „Nichts von al⸗ 
„ten dieſen Dingen beweget mic), ich fürchte 
„mich auch im geringften nicht zu fterben, Denn 
„ich werde nicht verlohren geben; ich leide, aber 
„ich ſchaͤme mich nicht ; ich weiß, tern ich 
„mich anvertrauet Habe, und mer die Sor⸗ 
„ge vor mich im Tode, und nach dem Dode, ja 
„bis zum groſſen Dergeltungs - Tag, führen 
„wird. | | 

Es iſt was fiebfiches und herrliches, Diefen 
Apoſtel, diefes kleine und unanfehnliche Menſch⸗ 
gen, deflen Gegenwart und Sprache beydes 
verächtlich war, 2 Eor. 10, 10. in einer folchen 
großmuͤchigen Hofnung und Göttlichen Herb 
haftigkeit, mitten unter feiner Angſt und Schmach 
in Erwartung des Todes und der Marter, zu ſe⸗ 
ben. „Wenn ich auch, ſagt er, durch einen 
„fchmählichen graufamen und blutigen Tod aus 
dieſer Welt gehe; So ift mir doch in der fünf? 
„tigen Belt, Leben, Freude und Ehre, zugefagt, 
„und das mit ſolcher Gemwisheit, Daß ich nicht 
„einen Augenblick dran zweifeln darf: Und ich 
„weiß, an men ich neglaubet habe. Der 
„gr ufame Henckers⸗Knecht, und fein Schwerdt, 
„taube mir die wenigen Uberbleibſel dieſes ger 
„genmärtigen Lebens, meine Seele aber und 
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„wein unendliches Wohl, auf die. lange Eünftige 
„Ewigkeit, habe ich den Händen eines all⸗ 
„mächtigen und, treuen Sreundes anvertrauet, 
„und ich bin gewiß verfichert, daß er ver: 
„mögend ift, dasjenige, fo ich ihm: an⸗ 
„vertrauet habe, mir zu erhalten, auf: jes 
„nen Tag. | 
Dies iſt Die Sprache einer lebendigen Hof 
nung, und. das find die Worte, die manchen 
frerbenden Ehriften einen ftandhaften Troſt vers 
haft haben; damit man nun erfenne,. daß eine 
ſolche Hofnung mit allem Recht auf diefen Text 
gebauet fey, und damit unfere jegige Betrach⸗ 
tungen, fo wir darüber anftellen wollen, mit des 
fto mehr Ordnung und Nutzen fortgehe, fo muß 
ich zuförderft die Worte Fürslich erklären. 

Es find infonderheit folgende vier Stücke, die 
eirfiger Erläuterung bedürfen. 
I. er ift der groſſe Freund Pauli, den ee 

‚erkannt, und an welchen er geglauber hat? 

1. Bas verftcher er Durch den Glauben? 

u. Was ift das, das er den Händen diefes - 
Freundes anvertrauet hat? 

iv. Was ift das vor ein Tag, oder Zeitz 
Punct, da er alles, was er ihm anders 
trauet hat, wohl behalten, wieder zu finden 
hoffet? | 


Erftlich, wer ift diefer groffe Freund 
Pauli, dem er geglanbet, und J befien 
\ er 
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Vermoͤgen er fo feſte Verſicherung ge: 
habt hat? I FURT | 
Diefe Worte Fonnen auf niemand anders fo 
fuͤglich und eigentlich) gezogen werden, als auf 
JEſum Ehriftum, den Sohn GOttes, uns 
fern Mitler, und.das aus folgenden Gründen. 
1. JEſus Ehriftus it es, davon im Zur 
ſammenhang des Terts geredet wird, Ders 10. 
Welcher dem Tode die Macht genom- 
men, und das Leben und die Unſterblich⸗ 
Feit ing Licht gefeget hat, durch das Evan, 
gelium. Eben dies Evangelium ift eg, um wel⸗ 
ches willen Paulus Sic), nicht ſchaͤmet zu leiden, 
nach den Worten, Die vor unfern Tert zunaͤchſt 
vorher gehen. , +, | 
„22. EHriftuß-ift es, der im Neuen Teftas 
mente, als der eigentliche Vorwurf unferes Glau⸗ 
bens und Vertrauens, vorgeſtellet wird, ſo wie 
Gott der Vater es im Alten Teſtamente war: 
Unſer HErr bezeuget ſelbſt, Joh. ĩa4,„1. Glau⸗ 
bet ihr an GOtt, ſo glaubet auch an mich. 
Der Glaube an JEſum Chriſtum mar die groß 
fe Pflicht, daranf alle die erjten ‘Prediger des 
Evangelii bey ihren Zuhörern fo ernftlich drun⸗ 
gen. Dies war der bejtandige Anhalt der Erz 
mabnungen Pauli, das Hauptftück feines La 
bens, und der Grund feiner Hofnung; Die Bes 
weiſe und Proben davon find fo zahlreich, daß eg 
unnoͤthig und unmöglich fenn wuͤrde / ſie alle anzu⸗ 
führen, 3. JE⸗ 
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3. HEfus Ehriftus ift es, in deſſen Hände 
der Dater alle feine Heiligen und Kinder übers 
geben, und defien Pflege und Aufſicht er fie ans 
vertrauet hat, Daß er fie erhalten und bewahren 
folle, Sob. 17, 6.9.12. ie waren dein, 
und du haft fie aus der Welt heraus mir 

- gegeben, und ich habe fie durch deinen 
Nahmen erhalten. Und derowegen muß ein 
Kind GDttes gank natürlich eben diefen Haͤn⸗ 
den fich gleichfalls übergeben. | 


Zweytens , was bedeutet hier das Wort 
- Glauben? 


Durch Glauben haben’ wir hier ſowol den, 
der Dffenbarung ZEſu Ehrifti, die er. von ſich, 
als dem vom Dater zur Erlöfung der Sünder 
gefandtenHeplande,ertheilet hat,gegebenen Bey: 
fall, als auch das daraus flieffende Bertrauen 
auf ihn, zur Erlangung diefes Heyls, zu verjter 
ben, denn das Wort, werisevxa , fchließt im 
Griechifeben beyde Bedeutungen in fich, und der 
folgende Theil deg Verſes befraftiget diefen Ders 
ftand, welches in Der ferneren Betrachtung dies 
ſes Tertes noch deutlicher erbellen wird. . 

Esift nur noch hiebey anzumercken, wie man 
aus der Dreuften und nachdruͤcklichen Art zurer . 

den, die der Apoftel hier gebraucht, gar deutlich 
abnehmen koͤnne, daß er ein gar ftarcker und 
muthiger Held im Glauben geweſen, Daß et in 
gar genauer Bekanntfehaft mit Chtiſto sera? 

“4 en, 
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den, und täglich neue Bekräftigung ſeines Glau⸗ 
bens erlanget habes Man erwege nur den Aus⸗ 
druck: Ich weiß, an wen ich geglaubet ha⸗ 
be, und ich bin zu einer voͤlligen Berfb 
cherung bey mir felbft gelangt, daß er 
vermögend ift 2e, Es it ein Glaͤube/ der ſich 
in eine Göttlidye Freude erhebt, und, was er an 
De ift fein Troſt, wieder ialle Schande und 
Marter. * Er u — 


. . Fragen wir dritteng / was iſt das das 
der Apoſtel Chriſto anvertrauet ha BE, 
glaube id), man habe nicht noͤthig, dies anver⸗ 
traute Gut allzugenau enisüfchräneken z:/alles 
das, woran einem armen ſuͤndhaften Menfchen, 
den der Daten der Pflege und Bewahrung Chris 
ſti anbefohlen hat; einigermaflen gelegen iſt kan 
unter dieſem Depoſito, dieſer wichtigen Boſa 
ge begriffen werden. Ich habe ac gantze Per 
fon, Seele und. Leib, mit allen meinen geiſtlichen 
Angelegenheiten: in diefer Welt/ und meinem ewi⸗ 
gen Beſten, in jener Welt, ſonderlich mei See 
le und ihr ewiges Wohl, den Haͤnden Chriſt 
Anvertrauet. Dies letztere ſcheint der Apoſte 
hauptſaͤchlich im: Sinne gehabt zu haben „we 
er ſich gefaßt machte, den Leib. und. alle Ding 
dieſes gegenwärtigen Lebens zu..verlaflen, Au 
gleiche Art befahl: CHriſtus am. Creutze fein 
Seele in die Hände feines Vaters, Luc. 23, 
WVater, in deine Bände befehle ich; 


% 
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nen Geiſt. Eben ſo redet Stephanus, der 
erſte Maͤrtyrer, den HErrn IEſum an, Apoſt. 
Sefb.7,59. HErr JEſu, nimm meinen 
Geift auf. Aud David befiehler, mit eben fo 
Evangeliſchen Worten, im Prophetiſchen Geis 
fte, feine Seele, GOtt feinem Erloͤſer an, Pf.3 1, 6. 
In deine Hände befehle ich meinen Geift, 
du haft mich erlöfet; o HErr,dugetreu: 
er GOtt. 


Vierdtens. Welches ift der Tag, der 
groffe Tag, darauf der Apoftel in um 
ſerm Texte feine Augen richtet ? Ohne 
"Zweifel jiehet er auf das leßte aroffe Welt⸗Ge⸗ 
richte, welches auf vorzügliche Art der Tag, 
nemlich der Tag ift, daran die Wercke aller 
übrigen Tage ımterfuchet, da alle Menfchen, die 
in der ganken Folge der Zeiten, Tage und Jahr 
xe,.gelebet haben, zufammen auf der Erde ver⸗ 
ſammlet werden, und ihr richterliches End» Urs 
theil, ohne Hofnung einiges Wiederrufes, em⸗ 
pfahen follen, der Tag, von welchem das Schick⸗ 
ſal ihrer Ewigkeit abhangen und beſtimmet wer⸗ 
den fol. Der Apoftel bat die gewöhnliche Art 
an fich, Daß cr von diefem Tage fchlechthin, ohne 
befondere Befchreibung, als einem: vorzüglich 
Eenntlichen Tage zu reden pflegt : So redet er 
zweymahl in eben dieſem Briefe im ı. Cap. im 
18. Ders, und im 4. Ep. img. Ders; Aus z 
Theft. 1, 20. aber erhellet ausdrügklich, daß er 
| | \ | jenen 





jenen Testen groſſen Tag verftehet, da CHri⸗ 
ſtus mit flammendem Feuer erfcheinen 
wird, Rache zu uben, an allen denen, die 
ihm nicht gehorſam find, da er fommen 
wird, verherrlichet zu. werden, an allen, 
die. an ihn glauben. 
Odbgleich die Gläubigen, ‚die ſich der Pflege 
und Aufjicht Ehrifti übergeben haben, ihre See⸗ 
fe in dem Augenblick des Todes, und bey’ dem 
Anfang ihres geiftlichen Himmels ſicher und wohl 
aufgehoben finden; So iſt doch dieſes den an⸗ 
dern Menſchen noch etwas unmercklich, und vor 
der Welt unſichtbar: Der Tag des Gerichts 
aber ift ein viel feyerlicherer, und der gantzen 
Welt, allen Engeln und Menfchen, in die Augen 
 fallender Tag. An diefem Tage wird Chriftus 
dem Vater, der ihn alle ermählte Sünder üi 
feine Hände übergeben hat, dieſe wichtige dep: 
Tage öffentlich überantworten: an diefem Züge 
wird er es vor alker Ereatur offenbar machen, 
daß er Kraft und Treue gnug gehabt, das az 
GOtt und die Heiligen ihm anvertrauer Haken, 








wohl zu bewahren. gt 

Uberdies hat auch Ehriftus, ehe dieſer Dae 
kommt, fein uͤbernommenes Geſchaͤfte nod 
nicht voͤllig ausgerichtet, und dem Amte, darzu 


er ſich gegen feinem Vater und den Glaͤubi 
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und je am jüngften Tage wieder aufer: 
weden wolle, Joh. 6,39. Dem Apoftel war 
die Geligkeit der abgefchiedenen Seelen, und daß 
fie, wenn fie von dem Leibe gerrennet , Uns 
mittelbar bey dem HErrn fenn werden, 
gar. wohl befannt ; dennoch aber weifer er ung 
am haͤufigſen auf dieſen entfernten pkächtigen 
Dag der Auferjtehung, wenn er unfere Hofnung 
über die Graͤntzen des Lebens und der Zeit erhes 
ben, und derfelben die herrlichfte und weiteſte Abr 
ſicht vorjiellen will. 


Machdem ich nun das, was etwa dunckel und 
zweifelhaft im Dert feheinen möchte, zur Gnuͤge 
ausgewickelt habe, fo laft uns nun zur befons 
dern Anwendung deffelben fortfchreiten. En ſol⸗ 
chem Ende koͤnnen wir den Sinn dieſer Worte 
Pauli in dieſem einigen Satz, oder in dieſe Lehre, 
einſchlieſſen. 

Lehre. Ein Chriſte leget einen dauer: 
haften Grund ſeines Glaubens, und fei- 
er freudigen Dofnung, in der rechten 
Erkaͤnntnis derjenigen Perſon, an die 
— aubt, und der er ſich anvertraut. 
Er ſteht in genauer Bekanntſchaft mit dem groſ⸗ 
KR wichtigen Freunde, dem er alle feine 

ngelegenheiten auf Zeit und Ewigkeit anbe- 
heblet : und darauf bauet-er fein Vertrauen und 
feine Freudigkeit; daraus entfteht fein Diuch und 
fin Triumph, Die | meines Texts jind 


eine 


226 1X. Der auf Erkaͤnntnis gegründete Glaube. 


eine Rede, eines durch Erfahrung geübten, und 
zu geoffen Gnaden qufgeftiegenen , - Glaubens; 
und meine £ehre, ſowohl als meine Abhandiun 
behält dies allggeit im Geſicht. Doch wird au 
die Natur und die Art und Weiſe des erſten 
glanbigen Zutritts eines Suͤnders zu. Ehrijtd 
feichtlich. Daraus erlernet und erkannt werden, 
weiches. ich hernach zeigen will. 
Diefe Lehre nun ordentlid, abzuhandeln, und 
zum Nutzen anzumenden, fo laßt uns erwegen: 
1. Was ein Chriſt von Ehrifto weiß,. a 
fein Glaube an ihn, und fein Berttauen au 
ihn, fich gruͤnden kan ? 
U. Ron was Art dieſe Ettauntnis it, und wie 
er zu derſelbigen gefanget ? Und 
1. Was vor nüßliche Anmerkungen aus bie) 
fer Abhandlung gezogen werden koͤnnen? 
‘ Daserfte Stuͤck. Was weißein Ch 
von Ehrifto, das ihnzum Glauben * 
reitzet und verbindet? 
Die Antwort kan unter folgende zwey Hau 
ſtuͤcke begriffen werden: Erftlich, weiß er die 
perfönlichen Eigenfehaften und Umſtaͤnde 
Ehrifti, und zum andern fein beſonderes 
Amt, oder ihm anvertrautes Gefehäft, daß 
verordnet ift, Die Seelen in ſeine Pflege umd a 
ſicht zu nehmen. | 
Erſtlich. Ein Chriſt weiß die ſonderba 
re Eigenſchaften und Veſchaffnhe 
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der Perfon JEſu Ehriffi , die ihn ver: 
mögend machen, das, was ihm anbe: 
fohlen ift, treulich zu bewahren und in 
acht zu nehmen 5; Nun diefe Eigenfchaften 
und Befchaffenheiten beruhen nicht allein auf die 
Einrichtung feiner Perſon, als einer folchen, in 
welcher GOtt und Menfch mit einander vereinis 
get ſind, fondern auch auf die Arbeit feines Ler 
bens, auf die Kraft feines Leidens und Todes, 
feiner Auferfiehung und gefamten drauf erfolgten 
Erhöhung. Laßt ung diefe Materie ein wenig in 
ihren einzelnen heilen erwegen, und eine kurtze 
und angenehme Betrachtung über Die mancherley 
herrlichen Eigenfthaften anjtellen, Dadurch unſer 
Herr fo geſchickt und tüchtig wird, die Sorge 
der Seelen und ihrer ewigen Wohlfarth auffich 
zunehmen, 


Erſtlich. Er befißt eine allmächtige 
Kraft, und Fan das, was ihm anvertranet 
wird, gegen allen Widerſtand und vor aller Ge⸗ 
ſahr erhalten undbewahren. Er iſt es, Durch den 
GDrr der Vater alle Dinge erſchaffen hat, und 
der eine vöHige Macht und Herrfchaft über alle 
Wercke feiner Hände befist ; Folglich finder fich 
bey ihm ein Göttliches Dermögen , feine Lieb⸗ 
linge felig zu machen, und alle, die fich ihnen mis 
derſetzen, zu vertilgen , fie vor aller Gefahr , Die 
aus ihrer Schwachheit entfteht, fichern, und 
wieder alle Feinde, die auf ihr Unglück bedacht 
ſind, zu ſchuͤtzen. Y ibn wurden unfere 

2 


l See⸗ 
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Seelen anfänglich nach feinerh und feines Vaters 
Bilde gebildet, und er Fan diefelbe Geſtalt aufs 
neue in ihnen hervor bringen, wenn fie- and) 
gänglich verlohren if. Was vor Unart iſt in 
der Natur, die eine folche allmächtige Gnade 
nicht bezwingen Fan ? Welche Einbidung Fan 
fo ausfchweifend, und welche Gedancken koͤn⸗ 
nen fo aufrührifch bey dem Menfchen feyn', Die 
ein GOtt nicht wieder in die Ordnung und zum 
Gehorſam bringen Eünte ? Wolten auch. alle 
Sottlofen auf der Erde mit einander jich vers 
binden, einen Ehriften ins Verderben zu jürgen, 
was Eünte die ohnmaͤchtige Bosheit der Creatu⸗ 
ren ausrichten, wenn der Schöpfer ihrer Wuth 
Einhalt hut, und wennder, der fie gemacht hat, 
den Heiligen mit einem ehernen Wall umgi:bt, 
- und mit einem Göttlichen Schilde bedecker? Was 
Fan Satan, der Verderber und Berfucher, thun, 
wenn FEſus ihn in feinen Ketten hält, und ihn 
dem Gläubigen nicht zu nahe kommen läßt ? Der 
Loͤwe in der tiefen Grube darf nicht wohl mıt 
feinem Bruͤllen das Eleinefte Lamm der Heerde 
erſchrecken, wo es ihm nicht Chriſtus ihr Hirte 
verjtattet. Er Fan uns weder zur Unterlaffung 
unferer Pflichten verführen, noch unferes Tro⸗ 
ſtes berauben , wenn ihm der Sohn GOttes dag 
Maul verjtopft ? Und mas find alle Engel im 
‚Himmel anders , als Rnechte Chriſti, dienſt 
bare Beifter, ausgefandt zum Schuß und 
Dienft, derer, die die Seligkeit ererben 
u folfen, 
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ſollen, Hebr. 1,14. Was iſt alfo in uns, oder 
auſſer ung, im Himmel, auf Erden, oder in der 
° Hölle, das unfere Seligkeit in Gefahr feßen kan, 
wenn der, der mit GDtt eins und allmächtig iſt, 
fich zu unſern Heyland und Seligmacher angiebt ? 
Dem Fönnen wir alfo die wichtige Angelegenheit 
gar wohl anvertrauen. En Ä 
Zweytens. Er hat unbegreifliche Schaͤ⸗ 
tze der Weisheit, und unergruͤndliche Tie⸗ 
fen der Weisheit. Ihm iſt alle verborgene 
und entfernte Gefahr bekannt, darein feine Lieb⸗ 
linge gerathen können. Die Hölle ift blos vor 
ihm, und Die finftern Nathfehläge des Verder⸗ 
bens haben Feine Decke vor feinen Augen. Er 
macht alle Argliſt der Finfterniß zu fehanden,, und 
weiß, wie erden Satan, den allerverfchlagenften 
Seift, bethören und zunichte machen ſoll, wenn 
er wider die Heiligen Unglück erjinnet. Und wenn 
unfere eigene Hergen, aus Mangel der Dorficht, 
allzufehnell und zu übereilt in Schlingen gerathen, 
ſo Ean er uns mit Goͤttlichem Lichte umfeuchten, 
daR wir aus unfern Ausfehmeifungen wieder zu 
rechte geführet und auf einer fihern ‘Bahn heim» 
geleitet werden. Die verborgenften Re- 
gungen der Sünde, in den innerften Cam⸗ 
mern der Seele, find feinen Augen offen- 
bar, Hebr, 4,12.13. Under weiß, wie er dens 
felbigen vorbeugen folle, Damit fie nicht Fruͤchte 
bringen zum Tode. 


* ang Auf 
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Auf der andern Seite aber find ſeine eigne 
Rathſchlaͤge unerforfchlich tief , und Die gantze 
Hölle kan diefelbe nicht ausfinden noch hinter’ 
treiben. Er iſt der, der uns unter den Nahmen 
der ewigen Weisheit vorgeftellet wird , und.feine 
Stärke uns mit diefen Worten. befchreiber: 
Mein ift beyde Rath und That; Ich 
Habe Veritand und Macht,  Sprühmw. 
Sal. 8,14. Er weiß die Gottfeligen aus 
der Verſuchung zu erretten, und;u fäinem 
ewigen Reiche aufzubehalten. Diefe ruhmwuͤr⸗ 
dige Perſon iſt gefthickt, die Sorge vor das un⸗ 
endliche Wohl ſchwacher und unwiſſender Crea⸗ 
turen zu ͤbernehnua . 

Drittens. Seine Liebe, ſein Mitleiden 
und feine Willigkeit, die Sorge vor di 
Seelen zu fuhren, iſt eben fo groß, als ſine 
Weisheit und Kraft: Wird derfelben sleich 
richt ausdrücklich im Texte gedacht, fo ift fiedod 
nothwendigdarunter begriffen; Denn mie Tünte - 
der Apoftel mit Freudigkeit fügen: Ich weiß 
tern ich vertranet habe, wenn er nursaß 


















feyn ift, anvertrauen, wenn er nicht wuͤſte, 
er eben fo mitleydig, als mächtig, Ey? "Seil 
Willigkeit aber leuchtet aus alle dem , was 
zur Ermerbung unferer Seligkeit gethan und 

u E- gelitten 
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gelitten hat, auf das deutlichſte hervor; Er ſagt 
uns ſelbſt, Daß er bloß darum ins Fleiſch gekom⸗ 
men ſey, zu fuchen und felig zumachen, was 
verlohren war, Luc. 19,10. Und was er zu 
füchen und felig zu machen übernimmt, das muß 
er auch zu bewahren und zu erhalten bereitfeyn. 
Seine Liebe und Willigkeit, fich der Sünder 
anzunehmen, 309 ihn aus dem Himmel herab, ins 
Fleiſch, und verhüllete die Wuͤrde feiner Goͤtt⸗ 
lichen Herrlichkeit in die niedrige und geringe Ge: 
ftaft eines Menſchen, in die Aehnlichkeit des 
fündhaften Fleiſches. Ein Gtaubiger Fan 
feine Willigkeit felbft,in den Zügen feiner Menſch⸗ 
beit, leſen; und jeder. armfeliger und ſchmertz⸗ 
ficher Umftand feines Lebens drücker feine Liebe 
noch mit Deutlichern Buchftaben aus. Was 
bedeuten. alle feine mühfame Arbeiten: und bes 
fehwerlichen Reifen? Sein Predigen, feine Un⸗ 
tertedungen mit widerfpenftigen Menfchen, auf 
Dörfern und in den Städten, den ganken Tag 
über, und fein Ningen mit GOtt in der Mitter- 
nacht, auf Den Falten Bergen? Was bedeuten 
feine freundliche, Einladungen und feine holdſeli⸗ 
gen Worte: Wen da dürfte, der fomm 
zu mir und trinde. Kommet her zu mir 
alle, die ihr mühfelig und beladen feyd, 
ich will euch erquicken: Kommet zum&rgt, 
alle, die ihr Frand ſeyd, und ich will euch 
heilen ;. Kommet ihr Bekuͤmmerten und 
I "- 4 Gebin: 
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Gebundenen, ich will euch loß und frey 
machen; Wer zu mir kommt, den werde 
ich nicht hinaus ſtoſſen? Wozu dienen dieſe 
zaͤrtlichen Ausdrücke anders, als uns ſeine Wi⸗ 
ligkeit zu erkennen zu geben, ſich aller derjenigen 
Sünder. anzunehmen, die ihre Seelen ihm an⸗ 
vertrauen ? Warum hat er fich dem graufams 
ſten Br und der heftigften Schmach untere 
worfen? Was bedeutet feine Todes Angit im 
Garten, die Erfehütterungen feiner Natur, und 
die Qvaal feiner Seele? Eine Dvaal, die dem 
Sohne GOttes Gefchrey und Thraͤnen aus⸗ 
preſſete? Warum war ſeine Seele um und 
um mit Betruͤbnis umringt, bis zur Ohn 
macht, ja bis zum Tode, Was bemeifen ung 
alle diefe Dinge anders, als feine Liebe und Wil⸗ 
ligfeit, uns felig zu machen? Was fagen-ung 
feine am Ereus nackend ausgefpannte Arme an⸗ 

ders, als: Kommet her zumir ‚ihr Sum 
der , ich toill euch umarmen. Diesiftdi 
Stimme aller Wunden feines Leibes, wenn 
fein Athen unter Blut und Seufzen ausihm 
fähret ? Und wir verſtehen nicht einen eingigen 
Umſtand diefes erfchrecklichen Schaufpiets, wenn 
wirnicht indenfelbigen allen feine Liebe und herz 
liche Willigkeit lefen, die glaubigen Sünder von 
dem zukünftigen Zorn zuerföfen? rs 


Vierdtens. Er hat vollfommne Gerede 
tigkeit, und ein verfühnendes Blut; J 










* 
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daß die allerfchuldbaftefte Seele gang ficher auf 
ihn trauen Fan; denn er iſt gehorfam geweſen 
und hatgelitten. Er hat Vergebung der Suͤn⸗ 
den und Rechtfertigung zum ewigen Leben erwor⸗ 
ben; Er bat vor die fchändlichften Sünden und 
vor die größten Miſſethaͤter gnug gethan. Er 
hatte eine menfchliche Natur, Die jterben Eonte, 
und eine inwohnende Gottheit, die ſeinem Tode 
eine unendliche Wuͤrde belegen, und denfelben 
sum vollkommnen Verſoͤhn⸗Opfer vor die ſchwe⸗ 
reſte Sünde machen, konte. Er bat unfere uns 
zehligen Schulden bezablet, und die Gercchtig- 
keit ift mit der Zahlung vollfommen zufrieden. 
Er hat die Forderungen des vollkommnen Ge⸗ 
fees GOttes erfüllet, die wir in Ewigkeit nicht 
leiften Eonten, und hat den Fluch getragen, der 
uns auf ewig unglücklich gemacht hätte, Und 
alles das, nicht um feinet willen, fondern an uns 
ferer ftatt; mit der Abficht, Daß er uns von dem 
(uch des Geſetzes erlöfen, und in feiner eigenen 
erechrigkeit uns_vor GOtt darſtellen möchte, 
damit Wir die KRindfchaft empfangen, und 
in dem Geliebten angenehm gemacht 
würden, Gal.3, 13. 4,5. Epheiit,c. Hier 
it eine allgnugfame Gerechtigkeit, in welcher das 
firenge Auge, der Heiligkeit GOttes, keinen Fleck 
och Mangel antreffen Ban ; Und die iſt der Grund 
unferer Hofnung da unfere eigene Gerechtigkeit 
mit vielen Unreinigkeiten vermiſchet iſt. Hier 
iſt eine Gerechtigkeit, die nicht vertilget 
DD f wer⸗ 
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werden Fat, 'wenn gleich die Himmel ver⸗ 
ſchwinden, und die Erde veraltet. Darum follen 
die Inſeln, wo Sünder wohnen ,_ auf ihn 
harren, und auf feinen Arm ſollen ſie 
warten, Zel.sı, 5. Dies war eben das 
groſſe Gefchäfte des Meßiaͤ, daß er dem Uber⸗ 
treten ein Ende machen, die Suͤnde zu 
ſiegeln, die Miſſethat verſoͤhnen und ei⸗ 
ne ewige Gerechtigkeit hervor bringen 
mußte, Dan 9, 24. Und dies alles iſt zu unſe⸗ 
rer Seligkeit ſo unumgaͤnglich noͤthig, daß ein 
armer bloͤder Glaubiger, bey der beſtaͤndigen 
Hinfaͤlligkeit ſener Natur, ſeine Seele unmoͤg— 
lich einem ſolchen, bey dem ſich dieſe herrliche 
Gerechtigkeit nicht findet, ſicher anvertrauen kan. 
Unſer Heyland nimmt aus dieſer noͤthigen Eigen⸗ 
ſchaft deswegen einen ſeiner praͤchtigſten Diel 
her, wenn er ſich Jer.23,6. den HErrn,der 
unſere Gerechtigfeit ft, nennen laͤſſet: War— 
lich alfo, fagt ein Demüthiger, gebeugter und 
ſchuldhafter Sünder, auf einen folchen will ich 
mein Vertrauen ſetzen; denn ich finde kein Ber⸗ 
dienſt in. mir, Bergebung der Sünde. zu erlan⸗ 
gen; ich habe Feine eigne Gerechtigkeit, mich 
bey GOtt angenehm zu machen, und ich muß 
ohne Derfelden ewig verlohren gehen. Warlich, 
Im HErrn werde ich Gerechtigkeit ‚for 
wol als Weisheit und Staͤrcke, finden, Jeſaf, 
24. Und dem befehle ich meine Seele. 

| Funk: 
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Fuͤnftens. Er gilt ſehr viel bey GOtt 
dem Vater, und erlanget alles, was er vom 
bittet ; Vater, ich weiß, daß du mich al- 
ezeit Höreft, Koh. 11, 42. Er betet niemals 
vergeblich, denn er ift immer würdig, daß der 
ater fen Ohr zu ihm neiget. Er tritt in der 
sangen Kraft feiner ewigen Sohnfchaft vor den 
Vater, auch wenn er im Nahmen fündlichet 
Würmer erfcheinet ; und wenn er ihre Sache 
vor den Throne bandhabet, ſo thut er es in Der 
völligen Kraft feiner verdienftlichen Gerechtigs 
eit, und mit dem Gefchrey feines vergoflenen 
Blutes. Wir haben Urfache, an der Erhoͤrung 
zu zweifeln, wenn wir einen groffen und ſchreck⸗ 
lichen GOtt anrufen, denn wir fmd nichts ans 
ders, als feine Gefchöpfe, die wieder ihn gefüns 
diget haben; Eraber it der eingebohrne Sohn; 
wir haben Urfach zurück zu treten und zu zittern, 
denn wir find Aufrührer; Er aber ijt in feiner 
Bundes⸗Treue und in ſeinem Gehorſam voll kom⸗ 
en. en unrein; Er aber ift rein und 
nbeflecft ; Wir haben nichts anders, als Dons 
I und Untergang von dem Allmächtigen zu 
ewarten, denn der HErr hat einen Greuel an 
> be Wenn folche ſchuldhafte Boͤſe⸗ 
Dichter vor das Angejicht GOttes, obgleich mit 
Beufzen und Thraͤnen, treten wolten, ſo würde 
dadurch nur ihr Aufruhr und ihre Schuld vos 
feinen Augen erneuret, fein Zorn erwecket, und 
die verdiente Mache ihm wieder ins Gemüt, 0er 
bracht 
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bracht werden ; «QBenn aber CHriſtus, als ein 
Vorbitter, erfiheinet, fo ift.er angenehm und wird 
gehöret; denn er iſt der Sohn feiner Liebe; cr 
iſt lauter Heiligkeit; Fein Menfch Fan zum 
Vater Fommen, ald dutch ihn, Sob. 14,6, 
Daher dürfen wir uns in feine andere und ger 
ringere Hände übergeben. Er ift vermoͤgend 
zu bewahren, was ihm auf jenem: grof- 
fen Tage anvertrauet ift, und alle die bol- 
lig felig zu madyen, die durch ihn zu GOtt 
fommen. Denn er lebet immerdar und 
bittet für fie, Er ift ein folcher Hoher: 
priefter,wie der Sohn GOttes ſeyn muß, 
heilig, unfchuldig und unbefleckt, Hebr. 7, 
25,26. Er vertritt die Fremdlinge und abges 
fonderte, in der, Kraft feiner ewigen Kindſchaft; 
die Miffethäter, mit dem Verdienſt feines Ge 
horſams; und wir koͤnnen uns ale arıme fünd« 
hafte Sremdlinge und Miffethäter gang getroſt 
ihm überlaflen,- und gewiß glauben, er werde 
uns vor das gnaͤdige Antli feines Daters jtel- 
fen; denn er hat das alleritärcfite Gewichte, und 
feine Borbitte eine ewige Gültigkeit im Himmel. 
Secechſtens. Er lebet von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, Of. Joh.r, 18. Ich bin der le— 
bendige, ich war todt, aber nun lebe ich 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. Der 
alſo, der den Tod aus Erfahrung kennet, und 


nun in dem feften Befiße des ewigen Lebens ſte⸗ 
| het, 
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het der iſt die allergeſchickteſte Perſon, welcher 
ich alle meine wichtigen Angelegenheiten, mein 
Fleiſch und Geiſt, auf Leben und Tod, auf Zeit 
nd Ewigkeit, anvertrauen Fan. Wolte ich mich 
- unterfangen, mein eigner Erhälter zu werden, fü 
würde Doch meine hoͤchſte Sorge nicht weiter 
reichen, als bis an das Ziel dieſes Lebens; denn 
im Dode dahin ich gehe, iſt lauter Finfternis 
um mich, wenn ich Ehriftum und fein Evange⸗ 
lium nicht Benne, welcher Leben und Unfterblichs 
keit ans Licht gefeget hat, 2 Tim. ı, 10. Und 
ob: ich gleich alle. diefe Entdecfungen von mei⸗ 

em kuͤnftigen Zuftande erhalten habe, ſo bleibe 
Ic Doch immerfort unvermögend, Die Sorge vor 
mein Wohl in jener unfichtbaren Welt fetbft zu 
führen. Meine Seele und Leib find alsdenn 
getrennet, und ich Fan fie beyde jugleich nicht 
bewahren, noch vor jeden Theil befonders Sor⸗ 
getragen... Wo dieſe Welt der Seelen ift, das 
weiß: ich nicht, und ich Fan nicht fagen, wie ich 
mein wahres Beſtes dafelbft beforgen, noch mie 
ich den rechten Weg zu dem Lande der geheiligs 
tem Beifter in der Welt, darinne ich ein Fremd: 
ling bin, treffen ſolle. Das ganse Land des Tos 
des, iſt groͤſtentheils das Land der Finfternig; 
es iſt eine weite unermeßliche und unbekannte 
Gegend, welche, dem gröften Theil nach, ein 
Br des Feuers, der Marter, der Angſt und 

Jerzweiflung ift, und es giebt taufend Wege, 
die zu dieſem Abgrunde der Berdammnis leiten; 
Wie ſoll nun meine arme wanckende Seele, 
Hr wenn 






238 1X: Der aufErfänmtnis gegründete Glaube. 


wenn fie aus Diefem Fleifche ſcheidet, den Weg 
zum Sande des Lichts finden und treffen, da ich 
die Gegend nicht weiß, die Gefahr des Weges 
nicht verfiche, und Feinen Begleitsmann ins Bor 
de Fenne, der mic) durch dies. finfire Thal bins 
durch, führer ? Wie darf ich mir vornehmen; 
in die Ewigkeit mich zu ſtuͤrtzen, ohne ‚einen 
treuen und machtigen Freund zu haben, von dem 
ich weiß, Daß er in dieſem bedencklichen Zuftande 
fich meiner annehmen, und mich zu der Woh⸗ 
nung der Seligen führen werde? 90. ..5 

Aber mein HErr JESUS Iebet in jener. 
unbekannten Welt, er ift durch das Land de 
Todes hindurch gegangen, und Bennet es wohl & 
bat die Schlüflel des Todes und des Standes 
der Abgefchiedenheit, und alle Zugänge - dahln 
ſind ihm wohl bekannt. Er ift der Beherrſche 
des Landes der Seligkeit, und der tüchtiafte 
Schußherr, dem ich. meinen abfcheidenden Gef 
anbefehlen Fan. Ich überlaffe auch die armfela 
gen UÜberbleibfel meines Fleifches feiner: Yu 
ficht. Dieſe Glieder mögen unter dem wachfas. 
men Auge feiner Vorſicht vermodern und. pers 
weſen; Er ift auch der HErr diefer untern We 
und wird mein Fleiſch zur Unſterblichkeit wiede 
auferwecken, und daſſelbe mit meiner Seele 


⸗ 


ae groſſen Tage wieder vereinigen, x Bu. 
Siebendens. Zuletzt füge ich hinzu, Die 
Wahrhaftigkeit und Treue Chrifki ind 
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bunden hat, ift eine wichtige Eigenfchaft, die 

unſer Vertrauen auf ihn vermehrer und befejtis 
get. Sein Nahme ift Amen, der treue und 
mahrhaftige, Off. Joh. 3, 14. Der HErr 
ift treu, der euch befeftigen und vor allem 
Übel bewahren will; darum, fagt der Apoftel 
zu den Heiligen zu Theffalonich, haben wir 
gute Zuverficht zum HErrn eurentwe⸗ 
gen, 2 Theflal. 3, 3.4. Seine Aufrichtigfeit 
Fan durch nichts in der Welt verfaͤlſchet werden, 
und was er einmahl befchloffen hat, das will er 
auch erfüllen. : Wen er liebet, den liebet 
er bis an das Ende, Zoh.ı3,1. Erift, der 
Wahrheit feiner Natur nad), unveränderfich in 
feinem Mitleiden; fein Eyfer und feine Wach⸗ 
famfeit läßt nicht zu, Daß er der unendlichen 
Angelegenheiten, die ein Glaubiger ihm anbe⸗ 
fohlen hat, auch nur auf einen Augenblick ver⸗ 
geile. Seine Treue und Wahrhaftigkeit giebet 
allen denen Troſt⸗ Gründen, die unfer Glaube 
aus den übrigen Eigenfchaften Chriſti ſchoͤpft, 
ihre eigentliche Stärcfe ; und wenn ic) weiß, 
daß alle dieſe herrlichen Vorzuͤge bey ihm ange⸗ 
troffen werden, fo bin ich auch gewiß uͤberzeu⸗ 
get, dab er vermoͤgend und willig if, mid) auf 
ewig felig zu machen 5; Daher überlafle ich ihm 
mein alles, bis auf den legten Tag. 


So haben wir alfo die perfönlichen Eigen: 


haften Chrifti kürstich Dusch genommen, 
Allein, 
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Allein, auffer dieſen perfönfichen Eigenfchaften,; 
welche ein Glaubiger zum Vorwurf feine Erz 
kaͤnntnis von Ehrifto und zu Bewegungs⸗Gruͤn⸗ 
den feines Glaubens an ihn machet, finder ſich 
.. Mm andern noch ein befonderes. Stük 
in Ehrifto, das fein Vertrauen auf ihn auke 
get und befeftiget; Und das ijt fein befonde: 
res. Amt und übernommenes Gefchäfte, 
das er von feinem Vater befommen, wo⸗ 
. zu et fih auch freywillig verftanden und 
dDargegeben hat, nemlich ein Mittler und. 
Heyland der; Menſchen zu feyn. Dies fs 
tzet ihn in Verbindlichkeit, alle feine perfönliche 
Fähigkeiten und Kräfte zur Beforgung des Heyle 
derer Sünder anzuwenden, die feiner Pflegeans 
vertrauet find, Er bezeuger oft, daß er bon: 
dem Vater gefendet fen, feinen Willen 
er Siehe oh. 6,39. Und das iſt de 
Wille des Vaters, der mich geſandt hat, 
daß ich nichts verlieren foll von Allem, 
das er mir gegeben hat, fondern, DaB ich 
es auferwecke am Füngften Tage... - 
Durch Diefes übertragene Amt. hat, Chriſtus 
ein Recht und eine Gewalt, aller-feiner natütke 
chen Kräfte und Fähigkeiten zur. Erhaltung: Dee 
Seelen feiner Glaubigen ſich zu bedienen,» Die 
Gerechtigkeit, die Weisheit und Heiligkeit ,.for 
wol als die Gnade.und Barmhertzigkeit GO 
tes des Vaters vereinigten fich, dieſe Gewalt ſei⸗ 
nen 


















18. Der auf Erkaͤnntnis gegründete Glaube. 241 


nen Haͤnden zu uͤberlaſſen; Und in dieſem Ver⸗ 
ſtande wird geſagt, daß alle Macht im Him⸗ 
mel und auf Erden ihm uͤbergeben ſey, 
a 28, 13. Er iſt das Haupt uber alle 
nge, zum beiten feiner Kirche, Ephei. r, 

im legten. Aenn mir fagen, daß alı: Gaben und 
Güter den Händen Ehrifti zur Verwahrung 
übergeben find, daß er fie feinem Volcke mittheis 
len ſolle; fo'verftehen wir darunter, daß. er, als 
ein bevollmächtigter Mittler, eine vechtmäßige 
Gewalt habe,’ alle feine natürliche und Goͤttli⸗ 
che Krafte in Mittheilung der Güter. und Gas 
ben und heiligen Wuͤrckungen des Beiftes zu ber 
weifen:5 weiche Beweiſung "Göttlicher Kraft, 
weder Er, noch fein: Vater, vor zuläßig und 
möglich achtete, ehe nicht ein Verſoͤhn⸗Opfer 
und eine Gnugthuung vor die Suͤnde von ihm 
als; Mistlergefehafti wäre | — 
Sehet alſo nun unſern HErrn ZESUM 
Chriſtum, den Sohn Mariaͤ und den Sohn 
GOttes, ſehet ihn in der Algnugfamkeit der 
——— Gottheit, und in aller Herrlichkeit 
und Gewalt feines‘ Mittlere - Amts, voller Ders 
mögen zu erhalten und felig zu machen, was ihm 
anvertrauet iſt! Der Staubige  fichet dies und 
freuet ſich; er ſiehet alle zur Seligkeit berufene 
Seelen der Sünder den Händen Ehrifti zur 
Bewahrung vom Vater übergeben; wovon Ehris 
ſtus felbft fo ofte redet, indem ı sten und ı 7ten 
Enpitel Des EC | = 
J | dieſe 
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dieſe Worte feines HErrn mit uͤberſchwenglichet 
Freude; Mein Vater, der fie mir gege 
ben hat, iſt gröffer, denn alles, und wie 
mand iſt vermögend fie aus meines UA 
ters Hand zu reiffen: Ich und mein Ba 
ter findeins; und ich gebe ihnen das ew⸗ 
ge Leben, und fie follen nimmermehrum 
fommen, memand foll fie mir aus mei⸗ 
ner Hand reiffen, 30).10,28.29.3 __ 
Soll ich nun nicht, fagt der Glaubige, mein 
ewiges Wohl in deflen Hände: übergeben; dem 
es GOtt felbft übergeben: hat ? Soll ich den 
nicht zu meinen Schuß-HEtrn, in dieſem mei⸗ 
nem ſchwachen und huͤlfsloſen Zuſtande erweh⸗ 
fen, den der Vater Dazu verordnet, und dem e 
die Sorge aller. feiner Kinder anvertrauet hat⸗ 
er ift fo geſchickt, mein Hirte zu feyn, als dieſe 
suhmmürdige Perfon z; welcher der Vater die 
Aufſicht aller feiner Schaafe anbefohten hat? 
Gott der Water Eennet ihn wohl, und weiß, 
daß er. zu dem wichtigen Unternehmen aufgelegt 
iſt; ſonſt, würde «er ihm die Seelen feiner Er⸗ 

















mwehlten nimmermehr übergeben haben.. And. 
diefe feine Kräfte, feine Fähigkeiten,. ſein 
und feine Treüe habe ich Durch feine Gnade in n 
erkannt, und bin nun uͤberzeuget, daß rich 
wichtiges Amt zur Genuͤge beſtreiten kan; da 
habe ich ihm mein Alles anvertrauet, UND U 
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mweiß,an wen ich glauhe. 
| Uber⸗ 
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" Uberdies, fagt der Chriſt, ift dies die Perfon, 
der der Vater die Beförderung feiner eignen uns- 
endlichen Ehre, ſowol als die Beforgung des un: 
fterblichen Wohlſeyns der Menſchen, anbefohlen 
hat; Und wem Fan ich meine Seele beſſer anver: 
trauen, ald dem, dem GOtt alle feine Ehre uͤber⸗ 
geben hat * Die Regierung Himmels und der 
Erden, der Engel und Menſchen, it auf feine 
Schultern gelegt, und. feine Herrſchaft 
iſt ohne Graͤntzen und ohne Ende, Ser 
9,9. Die wichtigſten Angelegenheiten der Reiche 
und Voͤlcker, alle Abwechſelungen und Schick 
fale in den Welten der Natur, der Gnade und 
Herrlichkeit, find Chriſto dem Mittler übergeben, 
alle Dinge find ihm von feinem Vater in 
feine Haͤnde gegeben, Joh. 3, 35. Und 
warlich, fagtder Chriſt: Es it ihm Feiner gleich, 
es iſt niemand/, ſo wie er, im Stande, die Sorge 

meiner Seele zu führen ſinte mahl GOtt felbit, 

u aller feine Gefchöpfe durchfehen, nie⸗ 

mand gefunden, der ibm gleich wire, niemand, 

der ſo gefchickt it, wie Er, daß er ihm, alle ſeine 
unendliche Rathſchluͤſſe, in allen Welten, die er 

gemacht hat., auszuführen, überkaffen konte. 
Ich weiß: derowegen an wen ich glaube, 
wenn ich an JESUM glaube, und bin ver 
fichert,daßer im Stande ift,zu bewahren, 


2 ich ihm andertrauet habe, auf jenen 


ag. | 
—8 Da Das 
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Das zweyte Stuͤck. Nachdem ich nun 
beſchrieben habe, was ein Chriſt vonChriſt⸗ 
weiß, das feinen Glauben und fein feſtes 
Vertraulen auf ihn unterftügen fan, 


v 


föpreite, ic fort, und unterfuche nun, VON wa⸗ 


vor Art diefe Erkaͤnntnis iſt, oder wie ein 
Ehriſt zu ‚einer folchen Erkaͤnntnis von 
Ehriſto gelanget , daß er ſo feſt auf ihn 
vertrauen und in ſeinem Glauben ſo freu⸗ 
dig ſeyn kaeun. — ER 

Die Antwort kan in folgende zwey Stücke zu⸗ 
fammen gegögen werden :: Ein Slaubiger, der zu 
einer ſolchen Erkaͤnntnis Chriſti gelanget iſt, hat 


— * 
gi 


dieſelbe, theils durch anderer Zeugnis, und 


langt. B 
Erſtlich. Es ift eine Erkaͤnntnis die, 
aus anderer Zeugnis entſteht. und dieſt 
Art der. Erfänntnis:heißt. eigentlich Glaube, 
das: ib der Beyfall, den: man einem Vortrag 
giebt‘;; um des Anſehns deflen Willen, der uns 
denſeiben thut; Nachdem nun die Zeugen die 
une eine Nachricht hinterbringen, mehr oder 
weniger glaubwuͤrdig und zahlreich find; Dein. 
ſtaͤrcker wird unfer Glaube, und Deftogeriifier.ifk, 
uniere Erkaͤnutnis: ‚Nun find aber. Die Zeugen 
die die Kraft und Treue Ehrifti unſeres Heylana, 
des beftätigen, an fich felbft fd ausnehmend 9 uber 
RR. el wuüͤrdig, 


eheils. durch feine eigene Erfahrung/ er⸗ 
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woindig, und der Zahlnach fo viel, daß ein Glau⸗ 
biger den vernünftigften und feiteften Grund hat, 
ihrem Zeugnis zu glauben,“ Laßt uns Diefe Zeu⸗ 
i ann wenig Dunhlaufen und ihe-Zeugnis in 
muth unterſuchen. an 
| GHtt felbft , der allweife , der wahrhaftige 
und ewige GOtt, hat, in der Perſon des Va⸗ 
ters, feinem Sohne, Chriſto JEſu, zu al⸗ 
len Zeiten Zeugnis vom Himmel gegeben. 
Dies that er im Alten Teſtamente durch Geſichte, 
durch Stimmen vom Himmel, durch Weiſſa⸗ 
gungen und heilige Einſetzungen. Er iſt es, von 
dem GOtt durch den Mund aller feiner 
——— , ‚von Anfang der 
elt, geredet hat, Apoſt. Geſch. 3, 21. 
Was it der Weibes- Saamen, der der 
hlange den Kopf zerfreten ſolte, 1B. 

of 31H anders, als eine dem Adam gegebes 
ne Berheiffung unfenes Herrn JEſuChriſti, 
des Heylandes, ihn von der Verzweiflung jur 
ruͤck zu halten, und ein Zeugnis feiner Kraft, 
die Wercke des Teufels zu zerſtoͤhren, und den 
geſallnen Menfchen felig zu machen ?.: Was ift 

der Saamen Abrahams, in welchem alle 
Voͤlcker gefegnet werden follen, 1 B.Mof. 
22,78; anders, als eine Weiſſagung der Les 
hens⸗ und Heyls⸗Guͤter, die allen Völkern der 
Erde durch JESUM, den Sohn Abrahams, 
angedeyen folen? Der if der Schiloh, or 
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dem Jacob weiſſagete, daß ihm die Bölder - 


anhangen wurden; anders, als Chris, 
der Sohn GDttes, der von Gou gefandt war 
daß die Heyden ihre Seelen: in feine Hände 
geben, und Jich mit ihm , als ihrem Hauptim 














* 


Ich wuͤrde nicht fentig werden, wenn ich glle 


die Zeugniſſe und Ausſpruͤche GOttes -erzebler 
IE re die alten Mropberen aus Gh lichen 
Ci ig den Menſchen verfündiget, und das 
durch jie Die Wahtheit des Heylandes, der nod 
gebohren terden Dit“, ‚beitäriger haben, Be 
mar,bet EirgelYes Bundes , ber Diez et 
durch die Wuͤſte zu führen „Dies Wolck zu er: 
haften, und glücklich ins Land Cangan zub 
* Pr 85 Wer war der Fuͤrſt übe 

as Heer ttes, ver dem “sol erichien, 
und diee· Beſchutzung feiner" · Perſon und eine 
Heers uͤbernahm? Was mar das Geichte in 
weichem Jeſaias den HErrn auf * ‚one ir 
groſſer Herrlichkeit und Kraft fisen ——— 
viele Abbildungen des Sohnes GOttes, der 
ſere Natur an ſich nehmen und unſer Heyland 
werden ſolte? Was waren alle dieſe Erſcheinun⸗ 
gen GOites in menſchlicher Geſtalt anders 
Zeichen und Unterpfänder, ja gleichſam Prober 
und Anſtalten zu ſeiner Menſchwerdung ? Wa 
waren die Vorbilder des Alten Teſtaments an⸗ 
ders, als Sinnbilder der Errettung, Ve 

nung und Seligkeit, die durch Chriſtum 
79 & 
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denen Suͤndern mitgetheilet werden ſolte, die 
ihre Seelen ihm anvertrauen würden? Was war 
die Arche , darinn Noah erhalten wurde, als 
er fein Leben in dieſem ſchwimmenden Haufe, mits 
ten unter den Fluthen des IBaflers, einem bewah⸗ 
renden HDtt übergab, was war fie anders, als 
eine Berficherung der Sicherheit und Erhaltung 
der Sünder, die zu Chriſto ihre Zuflucht nehmen, 
ivenn die Sluthen des Göttlichen Zorns in die 
Hoͤhe fteigen? Was war die Abficht der bluti⸗ 
aen Opfer , ver VerſoͤhnOpfer, anders, 
als das Mittel und die Art und Weiſe abzubilden, - 


dadurch er ihre fehuldhafte Seelen vom Tode ers 


retten würde, 


Die Zeit wuͤrde mir gebrechen, zu reden von 
dem ehernen und goldenen Altar, vondem Ders 
brennen des Sleifches , der Tihiere und des raus 
chenden Raͤuchwerck, vonder Lade des Bundes, 
Darinne das Geſetz verwahret wurde „ von dem 
Deckel derfelben, nemlich dem Gnadenſtuhl, wo 
der GOit der Herrlichkeit, unter der Geftalt eis 
ner prächtig glänsenden Wolcke, wohnete: Die 
Zeit würde mir fehlen, zu reden von der Stiftes 
Hütte Mofisunddem Tempel Salomons, von 
den Srenftädten, die zur Sicherheit und Erhals 
zung unvorfeglicher Todfchläger geordnet; von 
dem Hohenprieſter und feinen Kleidern und 
Aemtern, welcher die Nahmen der Stämme 
Iſraels auf feiner Bruft und auf feiner Schulter 
fengen mufte, Alle dieſe Dinge waren lauter 

| Aa Eins 
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Finfesungen und‘ Anordnungen‘ GOttes ſelbſt 
die er Darum gemacht hatte, damit runs durch 
finnlihe Bilder die Fülle des Heyls in ZER 

CHriſto, die mit einem einigen Sinnbildenicht 
abzubilden war, vor Augen ſtellen und zu erken⸗ 
nen geben möchte. NET nn  SÄRIT 


Laßt ung zu den fpätern Zeiten; herab: ſteigen, 
und acht geben „ wie GOtt der Vater — 
Sohne Zeugnis giebt, indem er bey ſeiner Ge⸗ 
burt einen neuen Stern an den Himmel ſtellet, 
und denfelben zum Führer und Wegweiſer macht, 
die — aus Morgenland, und vom Aufgang 
der Sonne ber, zu einem gröfferen und feligern 
Lichte, zum Morgen⸗Stern und zur Sonne der 
Gherechtigkeit,zu leiten. Er fandte bey feiner Tau⸗ 
fe eine Stimme vom Himmel, und’ fprach mit 
deutlichen Worten aus: Dies ift mein lieber 
Sohn , an welchem ich Wohlgefaller Habe; 
Noch zweymahl redete er in der Lebens⸗Zeit Chri⸗ 
ſti mit einer vernehmlichen Stimme aus dem 
immel, ſeine Geſandſchaft zu beſtaͤtigen. Ein 
Slaubiger weiß alle dieſe Dinge, und bekoͤmmt 
alfo Zeugnis von GOtt ferbft. Und dies iſt 
das Zeugnis GOttes, das er gezeugethat 
von feinem Sohne, daß das ewige Leben in 
ihm iſt, rJoh. IJ. —— 
Chriſtus ſelbſt iſt auch ein Zeuge, der feine 
Duͤchůgkeit und Kraft, die Sünder felig yı mda 
chen, und das ihm anvertraute zu beinahe 
wer .. zeug 
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und beſtaͤtiget Joh. 8, 18. Ich ding, der 
16 von mir felbit zeuge, und der Vater, 
der mich gelandt hat, zeuget auch von mir, 
Und wiewohl er von fich felbft zeuget, ſo iſt ſein 
Zeugnis doch wahr und glaubwuͤrdig; denn cr 
kam vom Himmel, und wurde auf auſſeror⸗ 
dentliche Art Menſch; er ſtund wieder von den 
Dodten auf, und fuhr gen Himmel; welches 
der Sinn jener Worte zu ſeyn ſcheinet, wenn er 
zum Beweis der Wahrheit ſeines Zeugni ſes hinzu 
fest: Denn ich weiß, woher ich gekom⸗ 
men bin, and wohin ich gehe/ Joh. 18, 14. 
Er erſchien unter den Menſchen, mit allen unſtrei⸗ 
tigen Kennzeichen des Meßias; Die Lehren die 
er predigte, die Wunder, die er verrichtete, Die 
Erfchütterungen der Natur: bey feinem: Tode, 
und die Wunder bey feiner Auferſtehung, ſtim⸗ 
men alle zufammen , die Söttlihe Sendung 
Chriſti, und fein Vermögen ,. felig zumachen, zu 
befräftigen. Ein Ehrift fieher ven Sohn GOt⸗ 
tes aus dem Tode hervor kommen, mit Diefer 
Bothſchaft an ibm: „Ach bin vermögend, Dies 
„jenigen vom Tode zu erretten, Die an mich 
„glauben, ihre Seelen ficher in. meinen Händen 
„zu bewahren, und ihre Leiber zum ewigen Leben 
„wieder außuwecken, denn fiehe, ich war 
„od, und bin twieder lebendig, und lebe 
‚nun von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 

Oder foll ich lieber fagen, dab die Wunder 
Chriſti die Zeugniffe geweſen, welche der Hei⸗ 

Ds 






ige 





350 1X: Der aufErkänntuld gegrnhete Blnube: 


lige Geiſt der Sendung Chriſti des Sohnes 
GoOttes gegeben hat? Denn ſie werden untg⸗ 
weilen dem. Heil. Geiſt in der Schrift zuger 
ſchrieben, Matth. 12, 28. Ich treibe die Teu⸗ 
fel aus durch GOttes Geiſt. Und eine 
von den drey Zeugen im Himmel, die — 
angelium Chriſti beſtaͤtigen, iſt der Heil. Geiſt, 
Joh. 576.7. Der Geiſt iſt es, der Zeugnis 
giebt, daß Geiſt Wahrheit iſt. Der Geiſt 
und die Kraft, durch welche er den Blinden die 
Augen Öfnete, die Rahmen gehen machte, "und 
die Toden auferweckte, bemeifet in der hat 
daß er vermoͤgend ift, die Sorge vor feine ip 
vertrauten zu führen. Denn diefe IBunder ges 
fehahen in der Abficht, feine Lehre zu befräftis 
gen; und aus diefem Grunde wird non Chriſto 
gefagt , er ſey in, oder durch, den Geiſt ge⸗ 
rechtfertiget worden, ı Tim.3, 15. Dirt 
diefe mächtigen Wercke des hochgelobten Bei 
ſtes, wurde feine himmtifche Geſandſchaft beſie 
gelt, und fein Goͤttliches Anſehen beſtaͤtiget 

Alſo hat ein Glaubiger ein dreyfaches Zeugnis 
vom Himmel, daraus er die Erfanntnts/Cht 
fti fehöpfen, und feinen Glauben beftätigen Fan 
und dies ift überflüßig gnug, fein Berirauen 
SESUM EHriftum zu rechtfertigen. " 

Er hat aber auch noch viele andere Zeugenge 
eben diefer Wahrheit. Er kan alle die Deiliger 
Propheten und Kinder GOttes, von Anfang der 
Weit her, herbey rufen, ihr Zeugnis von dieſer 
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Sache abzulegen. Sie haben ehemals von der 
Kraft Ehrifti felig zu machen in duncklen Wor⸗ 
ten geredet, da fie. noch in Diefer Welt lebeten, 
n nun finden fie Jr in feiner Hand fo wohl 
aufgehoben, in der Welt des Lichts, Ein Glau⸗ 
biger Fan die edle Geſellſchaft der Apoftel, das 
heilige Heer der Märtyrer und Bekenner auf 
rl eben dieſe Lehre zu befräftigen; ie 
haben ın den fehrecklichfien Verſuchungen des 
Satans, und’ der heftigen Wuth der Menfchen, 
in Feuer lie, und mancherlen Todess 
Augſt, ihre Seelen feiner. Göttlichen Bewah⸗ 
ung übergeben: und haben fie in vollkommner 
Seligkeit auf jenfeit des Grabes wieder gefunden. 
Der Slaubige Fan das Zeugnis aller feiner 
jetztlebenden heiligen Mirbrüder hinzuthun, wel⸗ 
che durch Uberlaſſung ihrer ewigen Wohlfahrt 
in Chriſti Haͤnde, Sicherheit und Ruhe, Kraft 
wider die Suͤnde, und Frieden des Gewiſſens, 
Goͤttlichen Muth und Freudigkeit in allen Lei⸗ 
den, Sieg und Triumph in aller Gefahr, ers 
langet haben. . Sie rufen alle mit einer Stimme 
aus: „Nicht unsfelbft, nicht uns feibft, fondern 
„Deinem Nahmen fey alle Ehre; denn deine 
„Gnade hat uns erhalten, da wir ung dir gang 
„und gar übergeben haben; nicht einer vonung 
ssift berlohren 5; wir fahren fort, unfer alleg die 
„auf jenen groſſen Tag anzuvertrauen, und wir 
„ind gewiß verfichert, daß wir glücklich Durch? 
„eommen, und. ewig felig feyn werden, wenn 


„gleich unſere Gefahr unendlich groß iſt. 
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Ihr fehet hieraus, welch einen vernünftigen 
und feiten Grund ein Ehrift von feiner Erfännts 
nis Ehrifti, und von feinem Glauben an ihn 
babe. Er ift auf fo zahlreiche, fo glaubwuͤrdi⸗ 
ge, und fo Göttliche Zeugnifle gebauet, daß der 
Apoftel wohl ſagen mag: Ich weiß, wem ich 
vertrauet habe. Und er ſelbſt wird ung bie 
an das Ende der Welt ein Zeuge, der unferen 
Seelen eben diefe Zuflucht anpreifet. Wenn ein 
Suͤnder erwecket ft, feine erfchrecflihe Schuld 
und ewige Gefahr einzufcben, und Die ernftliche 
Frage thut: Was follichthun, daß ich mer 
ne Seele rette? Wem foll ich fie anvertrauen, 
daß fie ewig. erhalten werde? Der richte feine 
Augen auf diefen mächtigen und allgnugfamen 
Heyland, der; durch eine ſo lange Reihe der Zeu⸗ 
gen, und Durch: den-Heiligen Geift ihm vorge 
ſtellet iſt; er wird nicht Jänger zweifeln, ober 
ſich an ihm. halten und feinen Händen fein ewi⸗ 
ges Heyl uͤberlaſſen folle ? 
Zweytens. Die Erkaͤnntnis, DIE ei 
Glaubiger von. Chriſti Vermoͤgen/ ſeli 
ji machen, hat, :entftehet.nicht nur.aus 

em Zeugnis anderer, fondern auch aus 
feiner eigenen inwendigen und empfind 
lichen Erfahrung. Der Apoftel redet hir 
icht, Als ein Anfänger im Ehriftenthium‘, ſon 
een als einer, der Chriftum lange gefannt, Tan 
ge auf ihn vertrauet, und alle Dage neue Be 
Em ftätiguns 
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Aätigungen feines Glaubens. erlanget hat, twie 
ic) oben gezeiget habe. Wenn gleich ein Süns 
‚der im Anfange, durch die von andern ihm ges 

chebene Nachricht, durch feine Erziehung, Durch 

as gelefene oder gehörte: Wort, oder Durch hei⸗ 
fige Unterredungen, und Gefpräche, zu Chriſto 
gezogen wird; So gelanget erdod) nachgehends 
Durch die füfe Erfahrung deſſen, mas Ehriftus 
an ibm gethan hat, zu einer rechten Befeitigung 
und Gewisheit feines Glaubens ; und fügt zu 
feinem Lehrmeifter und Nebenr Ehriften, zu den 
Apofteln und Propheten, und ailen feinen Bes 
kannten, was dort zu dem Samaritiichen 
Weibe alle ihre Landess Leute fagten: Wir 
glauben nun nicht mehr. um deiner Rede 
willen, fondern wir haben felbft geho« 
ret, und wiffen nun in der That, daß 


dieſer iſt der Chrift, der Heyland der 


Welt. | 
„Sch bin gewiß verjichert, daß dieſe Act det 
Eifänntnis eben ſowol, wie Die vorhergehende, 


nemlich die Erfahrung, ſowol wie der Glaube, 


der Grund ift, daß fü viele Heiligen im Stanz 
de gewefen find, fich der IBorte meines Textes 
zu bedienen, und bey Annäherung des Todes 
damit zu triumphiren. Denn ob fie gleich die. 
Erkaͤnntnis Ehrifti und feine Kraft felig zu mas 
en, vielleicht von ihrer zarten Jugend an, aus. 
den gottſeligen Unterweifungen ihrer Eltern, durd} 
den Unterricht ihrer Lchrer, und durch en 

| ir 
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Betrachtung der heiligen Schrift, mögen erler⸗ 
net haben ; fo ijt doch ihre Erfänntnis Ehrifti, 
Durch die vielen empfindlichen Wuͤrckungen ni 
ner Liebe und Kraft, die fie an ihren Seelen 
erfahren, durch ihren beftändigen Umgang mit 
ihm im Gebet, und in ‘Betrachtung, ſowol in ih⸗ 
ten geheimen Andachts⸗Stunden, als in ihrem 
täglichen Wandel vor GOtt, viel weitläuftiger, 
viel inniger und feiter geworden. ' Sie koͤnnen 
aus einer ſuͤſſen und langwierigen Erfahrung 
vielleicht von ihren juͤngſten Jahren her, bis zu 
ihrem hohen Alter hin, fügen: Ich weiß, an 
wen ich geglaubet habe, J 
Ich weiß, daß mein Gewiſſen mit Schuld 
beladen war, und daß ich keine Huͤlfe und Ru⸗ 
be finden konte, bis ich das Creutz CHriſti an⸗ 
ſahe, und mein ſchuldhaftes Gewiſſen daſelbſt 
niederlegte; der Mann, der an dieſem Holtze 
bieng, nahm meine Lajt hinweg, befprengte mich, 
mit feinem eignen, Blute, und verband fich, mid) 
von dem Zorne GOttes auf ewig frey zu mas 
hen. Ich weiß, wer der war, der mich von 
diefen Schreckniffen errettete, und ich freue mich. 
über feine Verſoͤhmung. J — 
Ich hatte keine Gerechtigkeit, darinn ich vor 


einen reinen und heiligen GOit erſcheinen ducſ⸗ 






te; ich hatte voͤllige Urſache, ſeine Gegenwar 
als ein verzehrendes Feuer, zu ſcheuen; aber eb 


dieſe Preih wuͤrdige Perſon theilte mirdurch dem 


Glauben eine vollkommne Gerechtigkeit mit, 


darinn ich nun mis demuͤthigem Berirauen, vor 


einen 
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einen gerechten GOTT hintreten und beſtehen 
kan; und nun kenne und verehreich den HErrn, 
der meine Gerechtigkeit ift. Meine Natur 
war gans verdorben ; meine Sünden waren 
ſtarck, und ich hatte Feine Kraft zu dencken, oder 
su thun, was gut war; Sch weiß aber, weſſen 
Gnade meine ganke Natur ermeuret , meiner 
Seele andächtige Gedancken eingepflanget, Das 
Werck der Ereugigung in mit angefangen, und 
mir in diefen nen Arbeiten Benftand ges 
feifter hat. Ich weiß wohl, mas vor Fräftiger 
Saamen der Eitelkeit in meiner Seele anzu? 


—.ExXız 


felbe big auf diefe Stunde hinlaͤnglich und gnug> 
ſam befunden, daß ich mich alfo auf - . 
| vige 
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uͤbrige Zeit derſelben getroſt uͤberlaſſen kan. Ich 
habe daher meine Seele ſeiner Bewahrung bis 
auf.den Tag meines Todes, bis auf den grofjen 
Tag meiner Auferfiehung, anvertrauet. Und 
wir, die wir am Leben ſind, glauben. von Denen 
uns im Tode vorangegangenen Mirbrüdern, daß 
unfer bochgelobter HErr ein groß. Theil feiner 
übernommenen Sorge an ihnen erfüllet, daß et 
ihre. Geiſter vor Das Angejicht feines Vaters, 
mit überfchwenglicher Freude,geftellet habe, und 
die Abſicht feiner, Liebe, bey der künftigen Aufer⸗ 
ſtehung der Todten, in vollkommner Herrlich— 
keit ausführen.werde, | 
Solchergeſtalt habe ich mich bemühet, Deutlich 
zu machen, DAB. ein. Glaubiger von Der 
Perſon CHriſti, ‚von feinen Mittlere 
Eigenfchaften, und von feiner Göttlichen 
Vollmacht zu diefem Amte, fo viel wife, 
daß fein Glaube und fein Vertrauen auf 
ihn dadurch entzundet und befeſtiget wer⸗ 
den koͤnne: Diefe Wiſſenſchaft erlanget er 
aus untruͤglichen und gnugſam bewieſe⸗ 
nen Zeugniſſen; und durch ſeine eigene 
Erfahrung beſtaͤtiget er feinen, Glauben: Die 
Anmerkungen über diefe Materie follen in der 
folgenden Rede vorkommen. 1T 
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% Be. * Erkaͤnntnis gegruͤndete 
Glaube. 


GE, ; Behalten 171 1. 








Det andere Theil diefer Rede. | 
F 2 Tim. I, 12. 


56 wei „an wen ich geglaubet- habe, 
und bin gewiß, daß er mir meine Bey: 
Aage, oder was ich ihm anvertrauet 
habe‘ bewahren wird, bis auf jenen 


Jr ir J 
By, * der Seide bereits in die anfihu 
are Welt gegangen mar, und Paul 
.. een daer aufder Erde war, nicht 
hatte, ſo war er ihm doch nicht fremd, da 
edle Epiſtel fehrieb. Chriſtus iſt vor den Mens 
hen unſichtbar, aberdoch dem Glaubigen nicht 
mbekannt. Der Apoftel Eannte Die Ei und 
—5* ch fo genau, daß er feinen Anden 
ertrauen Eonte;'auf den Tag des Ger 
85 bei onte mit Goͤttlichem Vergnügen die 
\ — * voraus ſich nn und, we. 
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fer Verſicherung feines zukünftigen Hepls, mitte 
unter feinen gegenwaͤrtigem Leiden, vol Freuden 
ſeyn. | F F h, er 
Aus dem Beyſpiel dieſes groffen und heiligen 
Mannes habe ich dieſe Anmerckung gezogen: 
Ein Chrift leget zu feinem Glauben u 
freudigen Hofnung einen dauerhaften 
Grund in der Erfänntnis Ehrifti JEſu, 
dem er fich anvertrauet. — 
Hiebey habe ich weitlaͤuftig gezeiget, was ei⸗ 
nem Chriſten von Chriſto bekannt iſt, das ihn 
beweget auf ihn zu trauen. Auſſer der wun⸗ 
dervollen Beſchaffenheit dieſer Perſon, da 
ein Menſch iſt, in welchem die gantze Fuͤlle der 
Gottheit ieibhaftig wohnet, finden ſich auch 
noch viele herrliche und allgnugſame Mittlers⸗ 
Eigenſchaften in ihm. She habt gehöret wi 
groß und wie gut, wie weiſe und wie treu er ſ 
wie überaus geſchickt er iſt, die Seligkeit ſchult 
hafter Sünder zu beſorgen, da er ein Verſohn 
Dpfer, gebracht iund eine vollkommene Gereh⸗ 
tigkeit. erroorben hat; wie vermögend und ich 
tig er iſt, die Zurechtbringung der Shader ir 
einem&tande der Gnade und Heiligkeit zu e 
nehmen und auszuführen , da er die Fülle Dee 
Beiftes in feiner Hand hat, und fie den, Men 
ſchen mittheilen Fan, ihre Naturen zu erneuren 
und fie zum Himmel tüchtig zu machen... 
habe gezeiget , welch eine Vollmacht er «vom 
Vater bekommen, das wichtige Werck Det Era 
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Whüng ſuͤndhafter Menſchen über jıch zunehmen, 
und wie er dadurd), beyfeiner natürlichen Kraft; 
auch eine rechtmähige Gewalt erlanget habe, vor. 
Die Seelen zu forgen, die ihm anvertrauer find, 
D des preißmwürdigen Vermögens eines groffen 
Mittlers * O des Goͤttlichen Amts, das unfern 
Glauben ſo getroſt und fo ficher macht! Wie 
gluͤcklich ift beydes in Dem HErrn JEſu vercis 
niget! und wie viel traͤgt die Erfänntnis diefer 
Dinge zur. Beruhigung uad Ergvicfung eines 





Glaubigen bey! ER u 
Ich habe auch zum andern weitläuftig gezei⸗ 
get/ wie ein Chriſt zu dieſer Erkaͤnntnis gelan⸗ 


et; Er. — Wahrheit aller dieſer Sa⸗ 
hen ein uͤberſchwengliches Zeugnis von Himmel 
and auf der Erde. GOtt ſelbſt hat durch Wun⸗ 
der, durch Geſichte und Stimmen vom Himmel 
herab, ein Zeuonis ertheilet; Die Apoſtel, Pros 
pheten und Maͤrtyrer haben die. Erde mit ihrem: 
Zeugnis. erfüllet, und mit den allertr.ftinften 
Beweis⸗Gruͤnden die Allgnugſomkeit Chriſti 
zum Seligmachen bewieſen. Der Glaubige 
hat in ſeiner eignen Seele ein Zeugnis von der 
tat: und Gnade Chriſti, wenn er fühle, daß 
durch das Evangelium in feinem Kerken Hei⸗ 
Heit, und in feinem Gewiſſen Göttlicher Fries 
nebft dem Vorſchmack des Himmels, gemurs 


Ba 

Run durch) einefofche, aus der Schrift und in« 
wendigen Erfahrung gefchöpfte, Erkanntnig, ſteigt 
er zu einer heiligen Sreubigkeit des Glaubens auf 5 
nr, Ra Er 
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Er Lan fein unendliches Wohl mit ser 
Muthe denen Händen Ehrijti übergeben ; Er iſ 
muthig und triumphiret in feinem Glauben/ 
Fan um defielben willen ale Schmach und Ma⸗ 
ter leiden, und ſchaͤmet fich nicht. nu. a 

Nachdem ich nun den abgehandekten. Lehrz 
Theil kuͤrtzlich wiederhohlet, fo fehreite ich-nun 
zu dem legten Stücke meiner Abhandlung fort 
und. will mich bemühen, noch einige nüßliche 
Anmerckungen aus denen vorgetragenen Wahl⸗ 
heiten zu ziehen. 
Erſte Anmerckung. Hieraus koͤnnen vie 
die wahre Beſchaffenheit des ſeligmache 
den Glaubens an Ehriftum lernen... S 
ift derfelbe eine Uberlaffung der Seele in 
die Bande Chrifti , aus gehöriger Er 
kaͤnntnis feiner Perſon und feiner Reaft 
felig zu machen. Es ift wahr, mein 
ift Feine Rede eines ſchwachen und angehenden. 

laubens, fondern die Göttliche Sprache eine 
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heiligen und zuverſichtlichen Vertrauens 
getroſten Freude und eines gewiſſen Triumph 
dennoch aber ift die Natur des feligmachenden 
Glaubens fo völlig Darinne begriffen, und fü Deuts‘ 
lich) ausgedruckt, daß ich ſchon oͤfters gedach 
- habe, ich Fönne feinen einzelnen Vers inder 
gangen Bibel _antreffen, der ung eine ſo Une 
und deutliche Befchreibung von diefer Tugend 
an die Hand gebe, als eben diefer. Durch de 
Worte meines Terts wird der Glaube ebenfe) 
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verftändlich gemacht, als Liebe, Hofnung oder 
Furcht, oder irgend eine andere ‚der gewoͤhn⸗ 
ichften Handlungen des Lebens oder des Chris 
tenthums fen Fan. 
Er iſt eine Übergabe oder Anbefehlung der 
Seele an Ehriftum, dieſelbe vollkommen felig 
zu machen , welche aus dem Gefühl unferer 
Sünde und unfers Elendes, ausder Erfänntnis 
Bet perfönfichen Eigenfchaften, und feinesGötts 
ichen Amtes, herrührt, und eine gewiffe Vers - 
ficherung von feiner Tüchtigkeit und Willigkeit, 
Das ihm anbefohlene bis auf den Tag des legten 
Gerichts zu erhalten, zum Grunde fest. 
Der feligmachende Glaube ift nicht etwa nur 
ein ſchwacher Beyfall, der den Worten, Wer⸗ 
cken oder Kräften Ehrifti, aus Furgen Hörfagen, 
ober geringer Kundfchaft, gegeben wird, fondern 
er iſt auf eine völlige unftreitige und gewis bes 
wiefene Erfänntnis gebauet. Er iſt Fein bloſſer 
siftorifcher Hirn-Glaube der Wahrheiten , Die 
FEſus geredet hat, oder eine blos vernünftige 
Iberzeugung aus den beften Beweis⸗Gruͤnden, 
daß Chriſtus mit dergleichen Kräften und Faͤ⸗ 
bigkeiten zum Seligmachen begabet ſey; Er iſt 
kein fehnell auffahrendes Feuer des Verlangens, 
er Hofnung, oder guten Wuͤnſche, Daß unfere 
seelen durch Ehriftum felig gemacht werden 
‚möchten, noch auch eine verwegene und tollfühne. 
Einbifdung, daß Ehriftus ung erlöfen und felie 
machen wolle; Sondern der wahre Glau- 
NE | R3 be 
























262 X. Der auf Erkaͤnntnis gegruͤndete Glaube. 


be iſt eine feyerliche Ubergabe meiner 
Seele in ſeine Haͤnde zur ewigen Selig⸗ 
keit, die auf ein tiefes Gefuͤhl meiner 
Suͤnde und Gefahr, auf eine gruͤndliche 
Erkaͤnntnis feines allgnugſamen Vermoͤ—⸗ 
gens zu ſothanem Geſchaͤfte, und auf ein 
ernſtliches Verlangen dieſer Seligkeit, 
in ihrem gantzen Umfange, beydes der 
Heiligkeit und der Freude, theilhaftig 

zu werden, gebauet iſt. 
Der ſeligmachende Glaube ſetzt alſo voraus; 
und begreift in ſich ein lebhaftes Gefühl der 
Schuld unferer Sünden, und des ewi⸗ 
gen Elendes , das darauf folgen wird, 
eine fchmershafte Einficht in die gerechte Nache 
GDttes, der wir unterworfen find, und in un⸗ 
fer gänsliches Unvermoͤgen, ein Loͤſegeld dor 
unfere Sünde zu fihaffen, und uns Gnade zu 
erwerben; ein Gefuͤhl des Mangels vollkomm⸗ 
ner Öerechtigkeit, Darinne wir vor GOtt beſte⸗ 
hen Fönten, und eine Überzeugung von der Uns 
möglichkeit, diefelbe aus unjern Wercken und 
Pflichten aufurichten ; denn warum ſolten wir 
einem andern etwas zu thun anvertrauen „. Das 
wir felbft auszurichten im Stande ſind? 
Er fest ferner voraus eine Einficht in dag 
Berderben unfe er Naturen , und. Der 
beftändigen Geneigtheit zu neuen u 
en, 
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ren eine Überzeugung von unferer Schwach⸗ 
heit und Ohnmacht ‚die lichten; des Lebens 
und des Chriſtenthums zu erfuͤllen; unſerer na⸗ 
tuͤrlichen Luſt an der Suͤnde und den Creatu⸗ 
ren, und der natürlichen Widrigkeit gegen GOtt 
und alle, mas heilig iſt, zuſamt unferer gaͤntz⸗ 
lichen Untuͤchtigkeit zum Genuß des Himmels, 
ſo lange wir in ſolchem Zuſtande ſind, und un⸗ 
ſerem Umnvermoͤgen, die Natur zu aͤndern, und 
die Seelen, von der Sünde und der Erde ab, 
zum Himmel zu ziehen. E 
Der Glaube ſetzt ferner zum Grunde, daß wir 
uͤber die an GOtt begangene Beleidigung 
Reue und Schmertz empfinden, unferes 
Sünden Standes uberdrußig find, und 
ein —53 — Verlangen tragen, von 
demſelben befreyet und erloͤſet zu werden. 
Denn warum ſolten wir uns um die Erkaͤnnt⸗ 
nis eines ſolchen allmaͤchtigen Freundes und 
Heylandes bekuͤmmern, wenn wir ohne den⸗ 
ſelben nicht in der Furcht des ewigen Verder⸗ 
bens ſtehen muͤßten? Oder warum ſolten wir 
uns nach einer Perſon beſtreben, die die Suͤnde 
in uns unterdruͤcken kan, wenn wir nicht in ſo⸗ 
ne Luft haben, der Sünde gute Nacht zu ge⸗ 
en, daß wir.unfere ganse Natur erneuten und 
heiligen laſſen wollen? Sa, man muß mercken, 
Daß diefes fchmergliche Gefühl, diefer inwendi⸗ 
Een über die Kraft und Hertfchaft der 
ande in uns , und Diefes ernftliche Verlan⸗ 
| RA, gen; 
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‚gen ‚ davon befrepet zu werden, den weſentlich⸗ 
Ken Theil der wahren Buſſe oder der Bekehrung 

der Seele zu GOtt ausmacht. | 
Er ſchließt noch weiter in fich einen uber 
zeugenden Blick in die Allgnugſamkeit 
Chrifti zur Erfeßung aller unferer Man 
gel und Durftigkeiten; eine Werficherung 
daß ein Verſoͤhn⸗Opfer vor unfere Sünde iM 
ihm zu finden, und Vergebung durd) ihn erwor⸗ 
ben ift, daß, vermittelft feines vollkommnen 
Gehorfams und blutigen Todes, eine hinlaͤng⸗ 
liche Gerechtigkeit zu unfer Rechtfertigung und 
Erlangung des ewigen Lebens in ihm lieget; 
daß er Kraft und Gnade gnug befist, alle uns 
Fre Sünden zu überwinden, die Berfuchungen 
zu unterdrücken, unfere lafterhaften Neigungen 
zu verbeffern, unfern Willen zu GOtt zu lencken 
und unfer Beitreben in Ausübung der Gottfelige 
keit zu ſtaͤrcken und.zu befördern , daß er bon 
ten den Suͤndern zu erweiſen, und die Gerecht⸗ 
fertigten und Begnadigten in der Gnade und 
dem Ebenbilde GOttes zu erhalten, und ende 
lid) glücklich in den Himmel zu bringen. —A 
Daos eigentliche Weſen des Glaubens nun be⸗ 
ſteht in Uberlaſſung der ſchuld und fünde 
haften Seele indie Aufſicht und Pflet 
JEſu Chriffi, zufolge der ihm vom Watek 
ertheilten Vollmacht, fich der verlobinen Seelen 
anzunehmen, und Das ihm anvertraute treulich 
* zu 
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zu bewahren. Es iſt derſelbe ein geheimes Zur 







dinger des Hertzens zu Chriſto, wenn wir ihm un⸗ 
ere ſchuldhafte Perſonen übergeben, um ſie durch 
in’verdienftliches Leiden zu begnadigen, unſere 
mgerechten Seelen durch und: in feiner Gerech⸗ 
tigkeit GOtt wohlgefällig zu machen, - und uns 
fere Sünden» volle und verunreinigte Naturen 
durch die Kraft: feiner Gnade zu heiligen, und 
bisanden Dod, undin die Herrlichkeit hinein, im 
Wohlſeyn zu erhalten. 

Nach allem dieſem nun folget eine Befriedi⸗ 
gung und Ruhm der Seele in CHriſto, 
welche er verheiffen hat, wenn er die mühfe: 
ligen und. beladenen Sünder zu ſich Fom- 
men heißt, Matth.rı,28. Mit derfelben ift 
zugleich die gewiſſe Hofnung und das fefte Vers 
trauen verknüpft, daß der Sünder alledas Heyl 
von Ehrifto gewiß erlangen werde, was er vou 
ihm erwartet. Und dies erwecket feine Liebe und 
Danckbarkeit gegen Chriſtum, und- reiger ihn, 
einen Lauf zum Himmel auf den ins von GDtt 
‚orgezeichneten Weg der Heiligkeit mit Exnft 
—— Imbrunſt fortzuſetzen. Solcherge⸗ 
ſtalt bekommt eine jede Goͤttliche Verheiſſung, 
ine jede Drohung, ein jedes Gebot, unterdem 
afigen Einflu; eines ſolchen Glaubens, feine 
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Sorgfalt wegwirft, und we fichere und verwege⸗ 
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ne Unterlaſſung der Pflicht nach fich zieht ; Son⸗ 
dern ein Glaubiger ift gar zu wohl übergeugt 7 daß 
er verbunden ift, Die Aufferfte Sorge vor ſeine 
Seele zu tragen ‚feine Seligkeit mit. heilige 
Furcht zu ſchaffen, wieder ale Verſuchungen 
zu wachen, aller auffteigenden Sünde zu wie⸗ 
derjtehen, und bis in den Tod zu beharren 5 in⸗ 
deffen, weiler von feiner Unzulänglichkeit ein tie⸗ 
fes Gefühl hat, fo bauet er fein Heyl und feine 
Hofnung nicht auf feine Kraft, fondern auf die 
Allgnugſamkeit Ehrifti. | Br 
Es ift hierbey noch zu mercken, daß diefe ver⸗ 
fchiedenen Bewegungen des Herkens in-einer 
jeden Glaubens s Übung, oder bey einem jeden 
wahren Glaubigen, eben nicht nothwendig von 
einander unterfchieden ſeyn müflen, und einenach 
der andern befonders empfunden werden dürfe: 
Denn die Handlungen der Seele, und fonder- 
lich die Dvellen, die Bewegungs - Gründeund 
die Abfichten derfelben, jind fo verborgen, und ſo 
unter einander gemifcht, Daß fie auch in der 
Seele, darinne fie vorgehen, nicht deutlich nach 
einander empfunden werden fünnen. Da der 
Kerckermeifter ausrief: Was fol ich. thun, 
daß ich felig werde? Apoſt. Geſch. 16,30. 
oder da der arme Menſch im Evangelio Marc, 
9, 24. fagte: ch glaube, lieber HEXR, 
hilf meinem Unglauben, da fand ſich bey: 
diefen Leuten eine ſolche Menge gehäufter Ge⸗ 
dancfen und Leidenfchaften, die Diefe m 
ungen 
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ngen und Ausdrücke der Furcht und des Glau⸗ 
ens hervorbrachten und Damit vermifcht was 
ren Daß ſie auch von den Perfonen, die jie hate 
en; nicht Deutlich unterfchieden und nach einans 
der bemercket werden konten. Allein, ich bes 
jaupte, daß alle, oder.doch die meiften, vorans 
geführten. Stücke zur eigentlichen Natur des 
wahren und feligmachenden Glaubens an Chris 
— bey der ſo deutlichen Verkuͤndigung und 

kaͤnntnis des Evangelii in unſern Tagen, noth⸗ 
wendig gehören, und bey der wuͤrcklichen Se 
yoeifung des Glaubens zum ewigen Leben vors 
aus gefeset werden, oder verborgner Weiſe 
darinne liegen und darunter begriffen feyn müß. 
fen: Es iſt derfelbe eine Uberlaffung der Seele, 
in die "Pflege und Aufjicht Ehrifti, die aus ſol⸗ 
chen Beweg⸗Urſachen und mit folchen Abfichten 
geſchicht, als ich befehricben habe, 

Dieſe Befchreibung des feligmachenden Glau⸗ 
bens verivahret uns vor alle einreiffende Irr⸗ 
thümer und falfche Meynungen unfrer Zeit, ſo⸗ 
wor auf einer, als auf der andern Seite, Ein 
Chriſt, der alle diefe Begriffe vor Augen bat, 
wird weder durch pAbftliche und andere Lehren 
forleichte verführet werden, den Glauben vor eis: 
nen. bloffen, der Evangelifchen Offenbarung er⸗ 
tbeilten, Beyfall zu halten, noch auch durch Die, 
unbehutfamen Medens Arten mancher grofien 
sehrer fich fangen und hinveiffen laffen, wenn ſie 
den. Glauben zu einer ae 

inn⸗ 
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finnlichen Verficherung von der eignen 
Seligfeit machen, und dadurch manchen Thor⸗ 
heiten der Gefeß : Feinde Vorſchub tif, 
Wer dieſe Erfänntnis und dieſen — 
hat, den ich jetzt beſchrieben habe, und feine S 
le Chriſto ſo hertzlich übergiebt und anvertrau⸗ 
der wird auf keine Weiſe verſtoſſen — und 
nimmermehr zu kurtz kommen; ſondern je mehr 
er die Ubungen dieſes Glaubens twiederholet, 
und in Demuth und Ibachfamteit vor GO 
svandelt, defto reicher wird er in der Erfahrung 
zunehmen, und endlich mit Freudigkeit ſagen ler⸗ 
nen: Ich weiß, an wen ich glaube, und bin 
verfichert, daß er mir meine Beylage bes 
wahrenwird, auf jenen Tag. or 
Zweyte Anmerkung. Wir —— 
dieſer Abhandlung den groſſen Werth eine 
gruͤndlichen und Schrift— Fe > Er⸗ 
kaͤnntnis der Perſon Chriſti und feines 
Evangelii abnehmen. Sie leget einen h m 
chen Grund zum Anfange unferes nung | 5 
fodann auch zu deffelben Wachsthum und ſtand⸗ 
haften Gewisheit: Willen wir recht 
wen wir zn; ‚, fo glauben wir mit d 
getrofterer Zuverficht ; Wir vertrauen une 
endliches Wohl defto freudiger einer ‚Perfon 
je mehr uns Ehre, Gefchicklichkeit und rar 
anfänglich durch Deutliche Erkaͤnntnis — 
sranse, und. nachher. Durch cigne Erfahrung: 
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ihrer. Kraft und Gnade, bewährt und verfichert 
veworden iſt. Unſere Hofnung auf ſein Heyl 
voitd dadurch immer feſter und unbeweglicher ges 

acht und unſere Hertzen verlieren endlich alle 
F Eine ſolche Hofnung iſt ein Ancker, der 
in de m beftigften Stürmen ftand. hält, und das 
Schiff niminermehr verderben laͤſſet. 
® ze iſt der Grund, daß manche Ehriften, 
die fchon viele Jahre das Ehriftenthum bekannt 
haben, noch immerfort mit Zweifeln und Wan⸗ 
ckelmuth zu kaͤmpfen haben? Woher kommt eg, 
daß ſie bey jedem Anfall in Unruhe gerathen, und 
fo fü ‚find, als ob alles verlohren wäre? 
Wie hehl es zu, daß diefe Beunrubhigungen des 
— F von neuem ſich einſtellen, und 

















—8 — oder auge einem feb> 
yaften: Vortrag einer Predigt, darinne die Gna⸗ 
Fund das Heyl JESU Ehrifti ausgebreite 
orden, einen heftigen und Gättlichen Eindruc 
hrem Herten bekommen heben, fo haben fie 
Sinwendige Gefühl zum Grund ihrer Hof⸗ 
nung gemacht, fie haben fich damit, als mit ev 
| ing; gelabet, und von dieſer Nah⸗ 
% sung 
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zung eine Zeitlang gelebet. So ofte nun: Diefe 
warmen Empfindungen wiedee Eommen, fo trau⸗ 
en fie von neuen auf Ehriftum, und haben eine 
ſinnliche Freude über fein Deyl. Cie E 
aber Feine rechte Erklärung von ihrem Glaube 
geben, was er. eigentlicd) fey, oder worauf er 
fich gründe ; und fobald Diefe aufferordentlich 
Ber wegfallen, fo ſincken, fozittern und ſter⸗ 
en fie. — be a * 
Ich geſtehe zu, wenn dieſer Glaube ihre Na⸗ 
turen aͤndert, ihre Hertzen von der Liebe zur 
Suͤnde reiniget, und ſie zum heiligen Wandel 
antreibet, ſo ſey es ferne von mir, deſſelben Wahr⸗ 
beit in Verdacht zu ziehen. Das aber muß ch 
dabey ſagen, daß ſolche Seelen in beſtaͤndiger 
Gefahr ſind, in Unruhe zu gerathen, von einem 
jeden Wind beweget und durch eine jede finſtere 
Verſuchung umgeworfen zu werden; Sind die 
Blicke des Lichts verſchwunden, ſo iſt lauter Fin⸗ 
ſternis und Furcht um ſie herum, denn ſie koͤn⸗ 
nen vonder Hofnung, Die in ihnen war, feinen 
Grund angeben, aus der genauen Känntnis der⸗ 
jenigen Perſon, auf welcher ſie ihre Hofnung 
* haben, und aus gruͤndlicher Uberzeu⸗ 
gung feiner vermoͤgenden Kraft, ſelig zu machen. 
Es ift in natürlichen Dingen gar nicht weis⸗ 
lid) gehandelt, einem Menſſhen wichtige Sachen: 
anzuvertrauen,. che und bevor, wir ihn kennen; 
und wenn wir e8 thun, fo wird ein jeder iruͤber 
Umjtand, eine jede flüchtige Rede, im Stande 
ſeyn, unſere ‚Deren voll Bangigkeit und ee 
dinn 
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zumachen 5. wen auch gleich das anvertraute 
Gut in feinen —— wohl aufgehoben ſeyn 
kan Und alſo ft es auch Fein Stüef heiliger 
Weisheit, wenn man auf KESUM felbft ſei⸗ 
ne unendliche Hofnung und ewiges Wohlfeyn 
sründet,und Doch mit einer fo geringen und uns 
zulaͤnglichen Erkänntnis von ihm fi) begnuͤget. 
Solche Seelen Fünnen am Ende wohl felig wer⸗ 
den, weil der HErr, dem fie trauen, ehrlich und 
treu iſt; aber fie feßen fid) in Gefahr, in.der 
gantzen Zeit ihrer. Abweſenheit von ihm, mit vie; 
ler Furcht und öftern Gemuͤths⸗Unruhe beaͤng⸗ 
ſtiget zu werden, Die Buͤrger zu Athen bauten 
ihre Altaͤre dem unbekannten GOtt; aber 
der Chriſt ou auf keinen unbekannten Hey⸗ 
land trauen. 000° BE 
Laßt uns’ derowegen alle ermuntert werden, 
vecht Hieles von Ehrijto zu lernen, damit wir ihm 
mit Ehre und Weisheit vertrauen, daß wir un 
fer Alles auf Zeit und Ewigkeit mit getroſtem 
ertzen in feine Hände befehlen, und auf feine 
hl erkannte Kraft und Treue ung ficher vers 
laſſen koͤnnen. Die deinen Nahmen ken⸗ 
NEN, o GOTT unfer Heyland, werden ih: 
ertrauen auf dich feßen, Pf. 9, zo. Ein: 
hf gegruͤndeter und recht befeftigter Glaube. 
t eine edle Probe heiliger Klugheit. Niemand: 
Hder-fich ein, daß wir EHriftum zur Genüge: 
kennen, nenn wir nur blos einen. folchen Grad 
der ErFänntnis erlangen haben, als zur Bekeh⸗ 
u sung 
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rung unumgänglid) nothwen dig, oder zur Noth⸗ 
durft hinlaͤnglich iſt, feinen Sohmen zu beken⸗ 
nen, und dadurch ein Recht zur Gemeinſchaft 
der Heiligen zu erlangen Wir duͤrfen nicht 


“immer ſchwache und furchtfame Kinder. bleiben, 


weil ung die Erkänntnis fehler ; Keine Mühe 
muß ung zu groß feyn, einen guten Grad Gött- 
ficher Erkaͤnntnis zu erlangen, - und darinne im⸗ 
merdar zu wachen. : Zu diefem Ende muß die 
heilige Schrift täglich von uns, getrieben vers 
den, denn fie ift das Buch, das von Chri⸗ 
fto zeuget. Laßt uns die Prediger nicht vers 
achten, die uns in der Erfanntnis weiter führe 
ven, noch fiber. trockne Abhandlungen: Elagen, 
wenn in einer Predigt. haupıfachlich Die Lehren 
des Glaubens getrieben und ausgeführet wer⸗ 
den ; denn »iefe alten jind der Grund unferer 
allerheifigiten Religion, und die Pfeiler und 
Stüsen unferer dauerhaften und höchiten Freu⸗ 
de. Die Erkaͤnntnis war es, die den grofien 
Apoſtel zu der wundernswuͤrdigen N 
und Göttlichen Erftorbenheit gegen alle Dinge 
brachte, ‘Phil. 3.8.9. sa warlich, ich achte 
altes für Schaden gegen der uͤber ſchweng⸗ 
lichen Erfänntnis. Chriſti IEſu meines 
Herrn, um welches willen ich alles habe 
fir Schaden gerechnet, und achte es für 
Dreck, auf daß ich Ehriftum gewinne, 
und in ihm erfunden werde: 


ir | Beſtre⸗ 
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Beſtrebet euch Durch .eine thätige Erfahrung 
mit Chriſto bekannt zu werden; folger.der Er— 
mabnung des Heil, ‘Petri im 2. Brief in 3,0. 18. 
Wachfet in der Gnade und. in: der Er- 
fänntnis unfered Herrn Sehr Chriſti. 
Dies gefihiehet durch öftern Umgang mit ihm, 
im Gebet und in Betrachtungen, durch geheiz 
mes und ſtuͤndliches Seufjen zu ibm, wenn man 
feine. Seele fein fleißig zu dem himmliſchen 
Freund erbebet, in deſſen Händen unier ewiges 
Heyl vermwahret liegt. Geber täglich ‚acht auf 
das. Werck und die Kraft feiner Gnade in eus 
rem. Dersen, in Vollbringung eurer Pflicht, 
und Uberivindung aller Berfuchungen; Und fer 
het euch, wohl für, daß ihr nicht verlierek, 
was ihr erarbeitet habet. Hüter euch, daß 
ihr. in eurer Befannifchaft mit ChHriſto nicht 
wieder abnehmet; ſondern trachtet dahin, daß, 
wenn euer Glaube und eure Hofnung auf eine 
gewiſſe und hinlangliche Erkänntnis gebauet if, 
ihr auch) einen ‚reichen Vorrath Chriſtlicher Er- 
fahrung beißen. möget, denſelben zu befeftigen 
und zu vermehren. 

Dritte Anmerkung. Wie unverant- 
wortlich und unnaturlich handeln Eltern, 
wenn fie die Seelen ihrer Kinder aus 
Mangel der Erfänntnig verderben und 
umfommen laffen! Wie nöthig iftes, ih: 
nen bey Zeiten das Evangelium Chriſti 

S beyzu—⸗ 
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beyzubringen, damit ſie bey Zeiten an 
P4 glauben, und ihre Seelen in feinen 
aͤnden bis auf jenen — ſicher 
und wohl verwaͤhret ſeyn mögen. Sch 
möchte wohl allen Müttern in diefer Verſamm⸗ 
fung diefe Frage vorlegen: Wuͤnſchet ihr nicht, 
daß alle enre Kinder fein frübzeitig zum Glau⸗ 
ben an Ehrijtum gelangen möchten? Wie koͤn⸗ 
rien fie aber an eine Perſon glauben, die fie nicht 
Eennen? Wie Eönnet ihr erwarten, daß fie auf 
jemand ihr Vertrauen fegen meiden, mit dem 
fie noch in Feine Bekanntfchaft gerathen find? 
Dover wolt ihr euch Damit. begnügen, daß fie den 
Chriſten⸗MRahmen in der Taufe erlanger haben, 
und füllen fie weiters nichts von ihm erfahren? 


Gedencket alfo, es ſey nicht gnug, daß man 
fie die Worte des Katechifmi lernen und herbe> 
ten laffe, fondern man muß auch forfchen und 
fragen, was fie durch Diefe oder jene Worte und 
Ausfprüche, Die fie herfagen, verftehen, und da 

werdet ihr bald entdecken, wo ihre Unwiſſenheit 
fteckt ; alsdenn unterrichtet fie, und kommet ih⸗ 
rem jungen Verftande zu ftasten. Lehret fie, Die 
Sünde ihrer Naturen, die Sünden ihres Les 
bens, den. Zorn GOttes und die Gefahr der 
Hölle zu erkennen; bi8 fie darüber ernſtlich ers 
fehrechen und fragen; Was follen wir thun, 
daß wir felig werden ? Alsdenn bringet ih 
nen die Erkänntnis Ehrifti, nach feiner herrlichen. 
Perſon, nach feinen vortreflichen ——— J 
er 
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er Piche, der Kraft ımd der Treue bey; uns 
t * det fie in der Behte Din feinem Tode, als 
nee Onnäthuung vor die Sünde, und von feis 
Algznugſamen Gerechtigkeit, Durch welche 
e einig und allein bey einem gerechten und heie 
igen GOtt Gnade finden koͤnnen; Saget ihr 
nen, daß er als. ein. Prieſter im Himmel vor 
die Studer hierauf Erden bete, und allda ale 
ein Koͤnig regiere, Gnade und Heiligkeit, Ver⸗ 
gebung / Buſſe und Seligkeit allen denen mitzu⸗ 
sheilen x Die Da: Luft haben, folche in der vorges 
iebegen Ordnung anzunehiuen, Diefen ins 
cerricht mwiederhohlet alle Tage, bis ihr durch 
| Ha findet , daß he van 
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\ zen en a, wie fie ihre Sehen dutch 
SL “eigen lauben in. die Hand Chriſti befeh⸗ 
B,, und, im Gehotfam gegen alle Gebote Chris 
ti, hi, and in munterer Ausübung aller Pflichten der 
itſeligkeit gegen GOtt, und derer Pflichten der 
Zuger do gen den Menſchen, einher gehen ſollen. 
— 8 hr von dem legten groſſen Berichtes 
an welchem ale ihre verborgene Wercke 
Handlungen vor GOtt, Engel und Men 
“ Licht gebracht werden, und fie JEſu, 
ichter, von allem ihrem Verhalten auf 
Er Rechenſchaft geben muͤſſen. Uber⸗ 
| e, daß fie Feinen andern Weg haben, 
ft firherm Hertzen vor ihm, ats einem Richter, 
kſcheinen, als wenn ne ie ———— Band 
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ihrem gütigen und allgnug® Ken Freunde) ars 
vertrauen: Soldegprikalt Fünnen heilige Elteri 
die Hofnung haben, ihre Soͤhne nad ihre Toͤch 
ter zu der. rechten Hand des HExrn an, jene 


“r: 


Tage mit Freuden wieder. anzutreffen. . 1%. 


Die Gemeinſchaft mit einem folhen Heylande⸗ 
und ein ſolches Vertrauen auf ihn, wird ſie ihr. 
allein zum letzten Gerichte, ſondern auch zu allen 
Umſtaͤnden und Wechſeln des Lebens; die ſie 
in der Zeit ihrer Pilgrimſchaft durchzuwandern 
haben , bereit und tuͤchtig, ja auch ſelbſt zu ei⸗ 
nem fruͤhzeitigen oder ſpaͤt erfolgenden Tode fer⸗ 

— Pt 


a Fa. al 
sim rı #5, 
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tig machen. | | BE 
Wetden fie in der Welt zu Ehren und Reich: 

thümern erhoben , fo wird ein ſolcher Glaube 

ihnen uͤberſchwenglichen Nutzen fchaffen . Mb: di 


wird ihnen ein wahrhaftiger Segen fen! 

fie das Heyl ihrer Seele bereits in ihren fi 

gern Zahren der Pflege und Vorſorge Chriſt 
anvertrauet. haben ; Durch die Kraft dieſe 

Glaubens werden fie ihr Chriftenthum UM ibe 


















ven Wandel inder Welt unbefleckt führe 


vielen taufend Schlingen und Nesen, die mit 
ſolchen Umftänden verknüpft find, glücklich ent 
schen. | — * 


Wenn fie bey den verſchiedenen Wechſeln und 
Auftritten. ihres Lebens in mancherley ſchwe 
und traurige Schickſale und Leiden gerathen ſ 
wird das. ihr. beftändiger Troft ſeyn, da 4 je 


eiwiges Wohl in den «Händen eines barmberki 


— 


x. Austauf&ee _‚Asgegtimbete 
gen unon bernogitzund bey 
der ehemals felbft im Ste, Aufloten bat, und 
‚mit denen, die da fein CL Heiden zu haben 
weiß. Wenn die Wette  "Nrübfale zufame 
‚men ftoffen, und die Weleyin die Höhe ſtei⸗ 
gen, ihre Geifter zu beunrunggen und niederzu⸗ 
reifen, fo werden ſie manche Stunde einer füf 
fen Ruhe und Zufriedenheit'genieffen „ roeil fie 
fic) dem JESu übergeben haben, der zu den 
Bellen ſagen kan: Send ftille , und leget 
euch, Dies leitet mich aber zur folgenden An⸗ 
merckung, n 

Vierdte Anmerkung. Wir Finnen aus 
diefer Abhandlungfehen, wie herrlich GOtt 
vor die — und den Troſt ſeiner 
Sicher geforget habe. Vor ihre 






Sicher eit, indem er einer fo gefchickten Per⸗ 
fon Die Sorge vor ihre Seelen anbefohlen hat; 
Vor ihren Troft, indem er ihnen eine folche 
Erkaͤnntnis von ihm in feinem Worte und durch 
ihre eigne geiftliche Erfahrung mittheifet. Dieſe 
Erkaͤnntnis, diefer Glaube, und Dies heilige 
Vertrauen auf die Kraft und Treue Ehrifti, ift 
es eben , was die. Seele zu allen Begegniffen 
im natürlichen und geiſtlichen Leben gefchickt 
macht; Eben diefes giebet auch dem Chriften in 
allen Abwechslungen feiner Umftande Troft und 
Eravicfung, und macht ihnvoillig und ſtarck, fie 
alleſamt zu ertragen. | 


©; u Laßt 
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Laßt umgerliche dieſe Ab De brtzlich 
durchlaufen, In denz Zeiten iberhand 
nehmender Srrthürßer , wenn das Cvan⸗ 
seltum Chriſtiderdu elt und verfälfchet wird 
endet der Glaubi RNFleiß aufs Lefen des Goͤ 
lichen Wortes, dar er an dem Vorbilde der 
heiligen Worte feſt halten möge; er betet um 
‚den Geiſt der Erleuchtung, ihn in der Wahl 
heit zu befräftigen; aber er freuet ſich auch her 
Kid), daß feine Seele in den Händen Ehriftiift, 
welcher ihnnicht in verdammliche Ketzereyen vers 
fallen laſſen, fondern alle fehädliche Irrthuͤwer 
gnaͤdig bewahren wird. * N 


Unter denen graufamen Anfechtungen 
des Satans ijt es dem heiligen ein Trof,-daf 
die Machten der Hölle alleſamt gefangen ge 
ret, und von dem, der der Schutz-⸗Hert feiner 
ewigen Wohlfarth it, unter die Fuͤſſe getreren 
find. Er weiß, daß fein HErr ihn aus dem 
Rachen des Loͤwens erretten, von allem 
Ubel erloͤſen, und zu feinem himmliſchen 
Reich aushelfen will, a Sim, 4, 17. 


Unter dem Gefühl nener Schuld und 
täglicher Schwachheits : Sünden betrhs 
bet ſich der Ehrift über feine Fchler und Shore 
beiten heftig, er hoffet aber vor verdammitichen 
Übertretungen und Tod +» Sünden bewahret zu 
bleiben; Denn die Kraft des Verſoͤhn⸗Opfers 
darauf er ſich verläßt, iſt ewig, Ehriſtus er 

we 04 











teuumgen und häufigen Plagen ‚und 
Kümmerniffen in den Dingen diefes Le: 
ben, dadurch ihr Hertz beunruhiget wird, ift 
ihre Gemeinſchaft mit Ehrifto das.eingige Mittel, 
Das. ihren gänglichen Umſturtz verhindert; aber 

ie, oft.begeben fie fich in ihre Cammern , und 
taffen Die Unruhe ihrer irrdiſchen Gedancken 
hinter fe in der Weſt zurück? fie wenden und 
beſprechen fich im Gebet mit dem, der die Sor⸗ 
ge ihres geiftlihen Wohlſeyns führet ; oder we⸗ 
nigſtens ſchreyen fie, dieſer verdrüßlichen Same: 
zaden halber,zum HErrn, meifen Diefelben mit 
heiligem Zorn vor feinem Angeficht von fich, und 
kehren wieder. in Die Welt, mit Munterkeit in ih⸗ 
zem Befichte, mit Siegund Friede in ihren Sees 
len. Diele Stärdke hohlen fie ſich von ihrem ges 
fegneten HErrn, denfiezu ihrem Goͤttlichen Huͤ⸗ 
shber und Schutz⸗Herrn erwehlet haben; 


Bey der Schwachheit unferer Gnaden⸗Kraͤf⸗ 
ter. und der Unbeftändigkeit unſerer Gemuͤths⸗ 
ſaſſungen, ift es ein groffer Troſt vor einen des 
muͤthigen Heiligen , daß: der Bewahrer feiner 
Seele mitleidig ift, und mit feinen Schwach? 
heiten Gedult träget, daß er allmächtig ift, und 
ihn in ſeiner Schwachheit ſtaͤrcken will, daß er 
ie 4 unver⸗ 


® 
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unveränderfich it; Eben derfelbige, geftert, | 
heute und in allegäwigfeit ; Die Lamm 
feine Heerde find Hwach, , und Eünnen ihn 

. manchen Lauben. und finitern Wegen nicht fo 
gen; .er ſampnlet aber die immer in feb 
ne Arme, und träget fie in feinem Burfen, 
Jeſ. 420, 11. Es find manche unter den Sch 
fen feiner Heerde, die ſo gerne auf verbotheme | 
Wege laufen, umber wandern, und ſich in de 
Wuͤſte verlieren; aber der Herr iftihr Hier | 
te, er hohlet ıhre Seelen herum, um 
leitet fie wieder auf den Ißeg der Ge 
| genge ‚ um feines Nahmens willen 
191,23, 3, 

In einer Stunde der Sinfternig, wenn 
SD ihm feine Freude entzieht, und 
das Licht feines Antlises verbirget, wenn die 
Dunckelheit und Traurigkeit den Geiſt umgiebt, 
hält der Glaube feine Hofnung feſt, wenn gleich 
feine Freude unterbrochen wird ; denn er hat 
feine Seele der Auflicht Chriſti übergeben, web 
cher bey dem Pater alles vermag, und ibm den. 
Genuß feiner Freude gar leicht auswuͤrcken kan; 
Wenn er im $inftern wandelt, und das 
Licht des Troftes nicht hat, fo Faner doch 
auf den Nahmen de Herrn trauen 
und ſich auf feinen GOTT verlaffen, 
Jeſ. 50, 0. | u 
In 
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ug In Kranckheit und bey, Schmertzen 
Ber Nattir , „die eine Auflöfung ſeines 
Eibes drohen y, liege der Srzeige auf einen 
1} J n Ruhe» Küffen; denn ſeine Seeie, fein 
befter Theil, ift in ficheret Verwahrung, , und 
— Die Bub 8 3* ra dief | 
n- elbe wir DO l 
Worte des Sieges aus dem Munde eines mun⸗ 
tern Chriſten gehoͤret: „Wenn ich gleich 
„durch das Thal des —— wandere, ſo 
e ich doch kein Ungluͤck/ denn mein 
a en? iſt bey mir, Bi:32;4. 
Ich weiß, ‚wenn dies. Haus diefer irr⸗ 
en Hütte zerbrochen wird, daß ich 
— * —* habe, von GOtt bereitet, 
ein. Haus, das nicht mit Haͤnden ge 
2 ſondern ewig iſt im Himmel. 
MDort oben iſt eine Wohnung ver mich berei⸗ 
tet, bey m, der bis in alle Ewigkeit fuͤr mich 
! sfürget... Er fuhr in die Hoͤhe, mir einen 
‚ wOrt zu bereiten, und wird: wieder fom- 
mien und mich zu fich holen, daß ich 
Fyn möge, wo er iſt; Wenn es nicht ſo 
ware, To. wuͤrde er es mit gefa age ha: 
„ben; dein ich weiß, an wen ich glaus 
‚be ‚.1h weiß, ivo er hingegangen ift, 
„und den Weg dahin weiß * yCot 
sn. Joh. 14, 3» 4. P RR 
war | S 5 On 
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u X Dir auf Erkanntnis gegruutſete Glaube 
Ach ſchaͤme mich meiner Leiden und meines 
„Slaubens nicht. Meine Verfolger mögenmein 
FFleiſch beſchaͤdigen, fie koͤnnen aber an meine 
 „&eele nicht Fommen,, Denn fie. ift in fichern 
„Händen; die Kuden oder die Roͤmer mögen 
dieſen Leib tödten, er wird aber, durch die Kia 
Ddeſſen, dem ich mein Alles auf Zeit und Ewig- 
„keit übergeben habe, an jenem groſſen Sa 
„wieder auferwecket werden; denn er iſt vermd- 
- „gend dem Tode feinen Raub zu nehmen, und 
„alle Gefangene des Grabes Iebendig wieder 
„hervor zu führen. Ich weiß, daß er mächtig 
„iſt, alle Dinge ihm unterwürfig zu machen; 
„Sie mögen mich anjest mit Schmach um. 
„Schande belegen ; ic) werde ihnen aber an jenem 
„Tage mif Muth ımd Freudigkeit in die Augen 
„sehen, und fie werden zittern und ewig zu ſchan— 
„den werden : Sie mögen mic) des fterbfichen 
Lebens, und alles deſſen, was dazu gehöret, bes 
„tauben ; fe Fönnen mir- aber die felige Unſterb⸗ 
„lichkeit nicht nehmen, denn der HErr des Le 
„bens hat die Berwahrung diefes wichtigen Guts 
„übernommen, und ich bin gewiß verjichert, et 
„itim Stande, daffelbe zuerhaften; Niemand 
„Fan mich aus feiner Hand reifen; 
„Er wird mich, wohl behalten vor das Ange 
„ficht feines Vaters, an jenem Qage fie 
„ten, und mit Göttlicher Gewisheit offenbar 
- machen, daß die geringen Leiden, die ich 
„anjeßt trage, nicht werth find, mit mr; 
; „A 8: | 
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' „alödenn geoffenbarten Herrlichkeit im 


| 


‚einige Beraleichung zu kommen. Er fes 
„get mich mit ſich ſelbſt in Eine Verheiſſung zus 
„fammen: Wenn ich mit ihm leide, fo foll 
„ich auch mit ihm herrfchen. und feine 
„Verheiſſungen find ewige Pfaͤnder der Sicher: 
„beit; Ich weiß, mem ich geglaubet habe. ,, 
Alfo-feher ihr, welch eine trefliche Ermunterung 
zum getioften Muth aus einer fulchen innigen 
Bekanntfchaft mit EHrifto gefchöpfet werden 
Fan, das Ereus um Chrijti und feines Evanz 
gelii willen zu ertragen und die Schande geringe 
zu achten. * 


Ich gebe zu, daß auch ſchwache Chriſten, von 
geringern Graden der Erkaͤnntnis, Leiden und 
Marter mit ungemeiner Standhaftigkeit und 
Freudigkeit ertragen haben. - Es find manche 
Säuglinge in Ehrifto geweſen, die die Wahr⸗ 
heit zwar nicht vertheidigen, aber wohl vor die⸗ 
elbe fterben Eonten. Doc muß man mercken, 

aß diefe und dergleichen Leute fehr wenig Gele: 
genheit zum Wachsthum in der Erfänntnis ges 
habt haben ; entiweder fie waren erſt neu befehrt, 
oder beſaſſen ſchlechte Natur⸗Kraͤfte, und waren 
von geringer Erziehung: ; dennoch aber brannte 
ein rechtſchafner Euyfer vor ihren Herrn in ih⸗ 
nen : Und vielleicht haben fie, durch die füllen 
und heilismadyenden Wuͤtckungen Ehrifti und 
kines Evangelii, eine gar Eräftige Erfahrung-Era 


faͤnntnis von ihm exlanget. Wenn nun folche 


Leute, 
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Leute, wie diefe, Dusch die Göttliche Vorſehung 
zu Zeugen der Wahrheit berufen morden, fo has 
ben fie Mund und ZBeisheit gleichfam unmitteß 
bar vom Himmel bekommen, welcher ihre Wie⸗ 
derfacher zu mwiederjiehen nicht im Stande ge 
wegen find. Und diefes zufolge der Berheiffung, 
die den Apofteln in der Kindheit ihres Verſtan⸗ 
des und ihrer Erkänntnis gegeben worden ifl, 
Luc. 22, 15. ie find in ihrer Marter von den 
Armen Ehrifti und durch feine empfindliche Ge 
genwart unterhalten worden. Ihr freudiger 
Muth it lauter Göttliche Eingebung gewefen, 
Ihr aber, die ihr täglich fo fehöne Gelegenheit 
habet, das Evangelium gründlich und ausführ 
lich zu erlernen, ihr habet einen Grund, dergleis 
chen Wunder zu eurem Beyſtande in unfern Ta⸗ 
gen zu erwarten, wenn ihr die verordneten Mit 
tel des Leſens, Hoͤrens und Berrachtens vers 
ſaͤumet. 


Mercket euch auch noch dieſe Ermahnung da⸗ 
ben : Je mehr ihr in Erkaͤnntnis der 
Wahrheit reich werdet, deſto ernftlicher 
firebet der Heiligung und aller Tugend 
nad). Sehet dahin, daf alle Erkänntnig, die 
ihr durch folche Mittel erlanget, tief in eure See 
len gefchrieben werde, und die heiligmachende 
und färchende Kraft: diefer Wahrheiten in eu⸗ 
rem Gewiſſen, in euren Leidenfthaften und gan 
tzem Leben erfahre. Göttliche Wahrheit, Die 
ſoſchergeſtalt in Die geiftliche Nahrung — | 
a wid, 
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wird, giebet eine ausnehmende Kraft, dem HErrn 
zu dienen, und um feinet willenzu leiden. Wenn 
ihe das Wort GOTTES, uls das Schiwerd 
des Geifteß, in eurem Munde habet, mit dem 
Panzer der Gerechtigkeit eure Herken bes 
deeket, die Hofnung des Heyls zum Helm 
auf eure Häupter feset, und den Schild des 
Glaubens allen Anfällen entgegen haltet, 
Ephef. 6, 14. Alsdenn feyd ihr wohl ausgerüs 
ſtet und fertig, biß auf den Tod zu wiederſtehen. 


AIch muß aber die unmiffenden und faulen Chri⸗ 
ſten ben dieſer Gelegenheit noch etivas betrafen. 


und erwecken, Was wollet ihr thun, wenn 
euch die witzigen Spottreden der Heyden unferer. 
Zeit, Der Abtrünnigen vom Ehriftenthum, vor⸗ 
gebracht werden ?. IBenn fie euch alseinen Nar⸗ 
ven verlächen, da ihr euch vor einen Glaubigen 
ausgebet, wenn fie jich berechtiget achten, euch. 
aussuhöhnen, weil ihr feinen Grund habet, 
warum ihr glaubet ? Was wollet ihr antwor⸗ 
ten, wenn fie zu euch fagen, daß das Evange⸗ 

um weiter nichts, als ein erfonnenes Mährlein, 

d, und fich bemühen, euren gansen Glauben‘ 
höhnifch und fpöttifch durch zu ziehen. Wenn 
fie euch ausfpotten, daß ihr einem armen Mens 
ſchen, der fchon vor fiebzehnhundert Fahren zu 
Serufalem an einem Baum gehangen, geſtorben 


Hr begraben iſt, Göttliche Ehre ermeifer ? Was 


wollet ihe fagen, wenn fie euch fragen werden,‘ 
wie ihr euch Doch in der Welt einbilden 1 
hr} Da 


s. 3. Der auf Ettanutnis gegrundete Glaude. 
daß dieſer Menſch der Sohn GOttes, oder, daß 
die Schrift ein Goͤttliches Buch ſey? Wollet 
ihr, wie die Papiſten antworten: „Ich glaube 
es, weil es die Kirche glaubet? oder wollet ihr 
„mit den Türden ſagen: Zchiglaube a € ri⸗ 
ſtum, wie der. Türke an ſeinen Mahomet 
„weil das gantze Volck an ihn glauben. 2 1 
Mwollet ihr die Antwort der Kinder geben. Sc 
„glaube, daß die Biber GOttes Wort it, moeil 
„meine Mutter mir es ſo geſaget har? I 
unanjtändig wäre das vor einen Menfehen, Der 
ſich zum Chriſtenthum befennet, "und zu feiner 
reifen Fahren: gekommen iſt? Wie laͤcherlich 
wenn ein Mann etwas glaubet, und nicht weiß 
warım? Ein Mann der taufend Gelegenheilen 
gehabt hat, ſeinen Glauben ki ni Grund 
zu bauen, und die Stuͤtzen der 9 ung, die in 
ibm iſt, recht erkennen zu lerenen? 
Wie wollet ihr überdies im Stande ſeyn it 
einer. folchen Stunde der Verſuchung durchzu: 
Eommen? Pielleicht werdet ihr euren G ß ben 
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bekommt, und eure. Seele mit Zweifeln U 
Verdacht wider das Chriſtenthum angefül 
wird. Sodann Eönnet ihr von einem Grad de 
Unglaubens in den andern verfallen, bis ihr 
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a euren Glauben und guten Gewiſſen 
Schiffbruch gelitten habet. Und alfo kon⸗ 
net ihr alle eure Hofnung der Unſterblichkeit und 
des Himmels verlieren, weil es euch an einer 
gruͤndlichen Erfänntnis deffen fehler, an den ihr 
glaubet, und zu dem ihr euch befennet, 


Aber weiter 5 wenn einmal eine heftige Ver⸗ 
folgung hereinbrechen, und die Zeiten der Truͤb⸗ 
e und Matter wieder einfallen folten; wie wuͤr⸗ 

ihr, vermoͤgend feyn, bis aufs Blut zu wider⸗ 
ftehen, und um eines Heylandes willen, den ihr 
nicht ſonderlich kennet, grauſame Proben aus- 
zuhalten? Wie koͤnnet ihr in dieſem Rampfe bie 
inden Tod ftand halten, wenn ihr fo wenig Ers 
kaͤnntnis und Erfahrung von dem Evangelio has 
bet, ; welches euch Die Crone des Lebens verheiß 
ſet? Wuͤrde eine ſolche Unmiffenheit, wie bey 
euch iſt, ſtarck gnug ſeyn, ſich plündern und vers 
jagen zu laſſen? geſchaͤndet und geftäupet? an 
die Ketten der Galee⸗Sclaven geſchmiedet zu 
werden, oder durch langſame Marter in den 
Tod-zu gehen ? Meynet ihr, dasjenige auch ers 
tragen zu Fünnen, was unfere Mit-Chriften und 


e 


Bruder in Srandreich, um eures Glaubens 
willen, ausgeitanden haben, ohne einen beflern 
Brumddavon zu wiſſen? Ihr werdet einen fehr 
ſchlechten Bekenner oder Blutzeugen abgeben, 
wenn ihr Das Ehriftenchum mit nichts befferes 
m dertheidigen wiſſet, als Damit ein Hepde fel> 
ui angebohrne religion aaa wenn 
ie 
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die Goͤttlichkeit des hochgelobten JESU nicht 
gewiſſer beweiſen koͤnnet, als der Einwohner zu 
Marocco, feinen Propheten Mahomet; ein 
Mann zu Ephefüs feine Goͤttin Diana’, und 
ein Bürger zu Athen feinen unbefannfen 
GOtt zu behaupten weiß. er 
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Golget deromegen der Ermahnung des Apo⸗ 
ſtels Petri im 1 Brief im 3.Cap.im 14. und 15v 
Odb ihr auch leidet um der Gerechtigkeit 
willen, fo feyd ihr doch ſelig; Fuͤrchtet 
euch aber vor ihrem Troßen nicht, umd 
erfihredet nicht; Send aber-allezeit zu 
Derantiwortung bereit jederman ‚der 
Grund fordertder Hofnung, die in euch 
iſt, mit Sanftmüthigfeit und Furcht; 
Daneben führe ich euch zu Gemüthe, wie der 
Apoſtel feinen andern Brief befchließt, und was 
vor eine Ermahnung er auch denen giebt, Die 
ſchon zu einer guten Erfänntnis in ihren Ehri: 
ftenthum gelanget find, damit fie vor devzumn 
ferer Zeit fo ftarck zunehmenden, Gefahr des M 
falls verwahret werden. Ihr meine Lieber 
fagt er im 17.18. ers, weil ihr das zuß 


wiſſet, fo verwahret euch, daß ihrmid 


— 


durch Irrthum der ruchloſen Leute, famt 
ihnen, verführet werdet, und entfäl 
aus eurer eignen. Feſtung; wachſet aber 
Ex > in 
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in der Gnade und Erkaͤnntnis unſeres 
HErrn und Heylandes JEſu Chriſti. 
Sechſte Anmerckung. Dieſe Lehre lin⸗ 
dert unſere Betruͤbnis uͤber den Tod 
gottſeliger Anverwandten; (*) denn wir 
wiſſen, wem ſie ihre Seelen anvertrauet 
haben. Wir find wegen ihres ewigen Zu an⸗ 
des in Feiner Angſt noch Mißirauen ; Denn 
wenn fie ung und diefe Welt verlaffen , fÜ ſind 
fie zwar von ihren Freunden auf Erden geſchie⸗ 
den, es iſt aber darum gefchehen, damit fie bep 
einem beffern Freunde führohin wohnen moͤch⸗ 
ten : Denn dahin geht die Ab icht unferes HErrn 
HESU EHrifti, und feines Fräftigen Gebete; 
%oh.17,24. Vater ich will, daß die bey 
mir ſeyn, die. du mir gegeben haft, daB 
fie meine Herrlichkeit ſehen. 
Aus eben: diefem Grunde müffen mir auch 
lernen, diejenige Zeit: ung gefallen zu laſſen, Die 
- Ehriftus ſich erſieht, ihre Seelen, die er in feis 
ner Pflege bat, in den. Dimmel zu fordern; 
Denn er Bennt die allerfchicklichfte und: bequems 
Re Stunde, darinn er fie aus dieſem Fteifche 
n die unfichtbare Welt verfegen koͤnne. n 
Weann ſie in ihrem Chriſtenthum abnehmen, 
und von GOtt abzuweichen beginnen, ſo pfle⸗ 
SE T2. gem 
Es wurde diefe Predigt eben ben Gelegenheit des 
Todes eines würdigen Mitgliedes unſerer Geſel⸗ 
ſMaft gehalten. 





gen- wir insgemein zu dencken: „O wenn fie 
„nur fo lange leben möchten, bis ihr Chriſten⸗ 
thum wieder zu feinem vorigen lange und Le⸗ 
„ben gelanget wäre! „ Chriftus aber, der fie 
unser feiner Aufſicht hat, rufet fie aniebt, das 
mit fie nicht noch weiter meglaufen und in 
gröffere Sünden fallen follen; er verbirget fie 
vor den Verſuchungen in dem duncklen Grabe, 
und reiflet ihre Seelen in dem.begvemiten und 
ſchicklichſten Augenblick zu ſich. 

Wenn ſie in der Heiligkeit, Annehmlichkeit 
und Holdſeligkeit gegen alle ihre Freunde mache 
fen, fo fagen wir gemeiniglich: „O daß fiejeht 
„nur noch) eine Zeitlangleben, GOtt mehr Ehre 
„bringen und ung noch länger Nugen und noch 
„mehr Vergnügen ſchaffen möchten; „, aber die 
Stimme Ehrijti, dem fie ihre Seelen anbefoh- 
len haben, fagt anders : Nun ift es die befle 
Zeit, daß ſie fterben und die Welt mit der ruͤhm⸗ 
lichten Ehre verlaflen, Damit fie den angenehm⸗ 
ften Geruch ihres gottfeligen IBandels, unddas 
koͤſtlichſte Gedächtnis ihres Nahmens unter ih⸗ 
zen Freunden ımd in der Kirche GOttes hinter 
ſich laſſen mögen. | 

Werden fie Durch einen fehnellen Tod hinweg 
genommen? Sie Eennen den, der die Schläffel 
des Todes hat, und haben ihm die Sorge vor 
diefelben übergeben, daß er die Zeit und die Ark 
wann und wie fie aus dieſem Gefängnis des Flei⸗ 
ſches erlöfet, und in feinen Schooß aufgenommen, 
werden follen, beflimmen möchte, — > 
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gleichſam durch einen plöglichen Überfall in Die 
anfichtbare Welt geriſſen, ſo iſt es Doch nutein 
Fallen in die Arme ihres allerliebſten Freundes, 
der bereit iſt, ſie aufzunehmen und in vollkomm⸗ 
ner Gerechtigkeit mit uͤberſchwenglicher Freude 
vor das Angeſicht ſeines Vaters zu ſtellen. 
Letzte Anmerckung. Dieſe Lehre ſtellet 
ung einen Freuden vollen und ungemeinen 
reitzenden Anblick des groſſen und letzten 
Tages vor Augen des Tages, an welchem 
Ehriſtus feine Treue in der übernommenen Ber 
waͤhrung aller ihm. anvertrauten Güter oͤffent⸗ 
fich an den Tag legen wird; Denn zu der Zeit 
wird er alles erfüllet haben , und dem Vatet 
feine völlige Nechnung ablegen. Zu der Zeit 
werden Millionen Seelen, die feiner ‘Pflege und 
Bewahrung in der Folge der Zeiten anvertrauet 
waren, und eben fo viel menfchliche Leiber, 
welche unter feiner Aufſicht fo lange im Grabe 
; gefchlafen hatten, mit einander wieder vereini⸗ 
gef werden, eine voljtändige und herrliche ‘Pers 
fon auszumachen 5. alle feine Heiligen werden 
aufeinmahl erfcheinen , und ihrem treuen und 
allmächtigen Bewahrer Ehre und ewigen Dand 
darbringen. 
Sicehe, er kommt in den Wolcken, und 
alle Augen werdenihnfehen! Er kommt 
in feiner eignen Herrlichkeit, und in der 
Herrlichkeit feines Baters, und mit allen 
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feinenheiligen Engeln! Siehe, er erhebet ſich 
auf den Thron des Gerichts, wohin ihn der 
Vater geſetzet hat, ſein groſſes Geſchaͤfte zu vol⸗ 
lenden, und uͤber das gantze menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht das letzte End⸗ Urtheil auszufprechen, 
Mein Glaube mahlet ihn ab von weitem; Ich 
ſehe ſeinen Tag, und ich freue mich, ihn zu ſe⸗ 
ben. Er wird alle Voͤlcker vor ſich fordern, 
und ic) werde, Das weiß ich gewiß, alsdenn zu 
feiierrechten Hand, unter den Seligen, erſchei⸗ 
nen. Er wird jich fodann aller der Gnaͤden⸗ 
Verheiſſungen, die er mir bier auf Erden in 
feinem heiligen Worte gegeben hat , wieder er⸗ 
tinnern, und diefelben an mir erfüllen. Denn 
in den Tagen meiner Schwachheit und Wall⸗ 
farth auf Erden habe ich mic, feiner vor 
den Menſchen nicht gefchämet; Darum 
wird er ſich auch meiner nicht ſchaͤmen 
vor feinem Vater und vor feinen heili⸗ 
gen Engeln, Matth.ıo, 32. — 

„Siehe, o Vater, wird der HErr JE⸗ 
„Sus fagen, Siehe, hie bin ich und die 
„Kinder, die du mir gegeben haft, Hebr.2, 
„13. So lange fie in der Welt waren, 
„erhielte ich fie in deinem Nahmen; 
„Siehe, es ift nicht eines vonihnen ver⸗ 
„lohren, $ob.r7,12. BE 

„Komm, wird der HErr zu einem jeden Der 
„müthigen Ölaubigen fagen, komm her zu mei⸗ 
| | | „ner 
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ner rechten Hand, und ftelle dich mit unter die 
„Heiligen: Siehe, es ift alles gut aufgehoben, 
„was du mir ehemals zur Bewahrung anvers 
„trauer haft: Sch Eenne deinen Glauben , id) 
„weiß Deine Liebe ; ich will nun allen Deinen Des 
„muths⸗vollen Gehorfam mit ewiger- Ehre bes 
„lohnen; und du folft bekennen , daß ich ein 
„‚gütiger und treuer Freund gemwefen bin. 
Gott der Vater wird zu unferm Herten JE, 
„fu fagen : Willkommen mein allerbejier Knecht, 
„mein Sohn, mein allerliebfter Du haft alle, 
„die ich Dir zur Bewahrung übergeben habe, ers 
„halten, und glücklich vor mein Angeficht geftels 
„tet; fie follen dein Ruhm und deine cwige Cro⸗ 
„ne ſeyn: „ Undjeder Heiliger wird dieſe Stims 
me des Vaters gleichfam mit einem Wiederſchall 
begleitenundfagen: „Mein hochgeliebter Hey⸗ 
„land, mein Herr, und mein befter Freund, du 
„haft Die ganse Zeit meiner Schwachheit und 
„meines Fleifches hindurch ſeitdem ich mich dei⸗ 
Iner Pflege und Bewahrung nbergeben habe, ſo 
Areulich und redlich vor mic) geforgt, und mich 
„nunmehro ficher und wohl in Das Haus deines 
»Baters gebracht : Ich bin nun ewiglich dein 
Muhm und deine Erone ! 
ID eine Stunde voll unausfprechlicher Ent— 
zückungen! D ein Tag voll unbefchreiblicher 
rende und Herrlichkeit ! Der Glaube erftaus 
net bey dem entfernten Anblick dieſes zukünftiz 
gen Dergnügens, und wartet mit Sehnfucht, bis 
Ber HErr erfcheinet. — Pe 
je SICK gif 
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Eilfte Rede. 


Das ordentliche Zeugnis des 
Geiſtes. | 





Der erite Theil diefer Rede. 
Waeoöm., 16. 
Der Geift felbft giebt , nebft unferm 
Geiſte, Frern, daß wir GOttes 
Kinder find. . | 


8 iſt den Menfchen durch einen ofnen Br 
Kr — eine a el — 
KT pefondere Wuͤrde mitgetheilet:: Der of 
ne Brief iſt die heilige Schrift, oder das Wort 
EHDttes, und die Wuͤrde iſt, daß wir zu feinen 
Kindern darinne gemacht werden. Diefer Eh⸗ 
zen: Titel wird Durch zweene verfchiedene Zeugen 
beitätiget, nemlich unferm eignen Geift undden 
hochgelobten Geiſt GOttes: Der Geift ſelbſt 
giebt, nebſt unferm Geiſte, Zeugnis, daß 
wir Kinder des allerhöchften GOttes find, 
Ein jeder , der diefen Text lieſet, kan 
deutlich einfehen und begreifen, daß wir d 
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en Geift felbit den Heiligen Geift, oder die 
Brite Perfon in der hochgelobten Dreyeinigkeit, 
verſtehen müffen, welcher gefendet wird, in dem 
Herken der Chriften zu wohnen und zu wuͤr⸗ 
een, wie in verfehiedenen vorhergehenden Vers 
fen gemeldet wird. Und es ift eben fo offenbar, 
daß unfer einer Geiſt allbier dasjenige von 
unferm Fleiſche unterfchiedene Weſen in uns 
bezeichnet, mit welchen wir vermögend find, 
zu dencken, zufchlieffen, Dinge mit einander zu 
pergleihen, und Darüber ein Urtheil zu fällen. 
Eden daffelbe wird an andern Orten das Ge: 
imüth, das Hertz, das Gewiſſen, die 
Seele genennt, und inden vorhabenden Wor⸗ 
ten beißt es, der Geiſt. 


Der Geiſt GOttes Fan untermeilen vor ſich 
allein, auf eine auſſerordentliche Art, in den Sees 
‚ben. der Menfchen würden , und ihnen unmits 
telbare und Göttliche Derficherungen von ihrer 
Kindfehaft, und ihrem Antheilan der Liebe GOt⸗ 
tes, als feine Kinder, ertheilen: Diefe befondere 
Gnade erzeigere GOtt in den erften Zeiten der 
Ehriftenheit untermeilen denen, die auf uns 
gervöhnliche Weiſe berufen wurden, Aemter 
und Geſchaͤfte von ungemeiner Schwierigkeit 
zu uͤbernehmen. Allein die Worte meines Terts 
fiheinen vornemlich nur aufdas ordentliche und 
gewöhnliche Zeugnis zu zielen, welches der 
heilige. Geiſt GOttes von unferer Kindfchaft 
— | 775 darinne 
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darinne giebt, Daß er unfern Geiſtern zur Erlan⸗ 
gung einer wahren Erfänntnis dieſes Vorrechts 
feinen Benftand leiftet. a 
Damit wir nun diefe Worte folchergeftalt 
ordentlich betrachten , und zu unfeem Nutzen 
anmenden mögen, fo mill ic) mic) bemühen... - 
1) Durch einige wenige Saͤtze eute Gedan⸗ 
cken aufeinen deutlichen und leichten Begrif 
. bon diefem ordentlichen, oder Durch feinen 
Beyſtand gemürckten, Zengnis des Geiftes 
GOttes zu leiten; een 
2) Die Mittel nebft der Drdnung zu zeigen, Die 
der Heilige Geift in diefem Wercke zu ge⸗ 
brauchen pflegt. a 
3) Einige Anweifurigen, die dazu dienlich find, 
vorzutragen. Und denn auch 
4 Von dem u enge Zeugnis des 
Geiſtes meine Gedancken zu entdecken. 
Erſtlich, wolte ich den Weg bahnen, zu ei⸗ 
nem deutlichen und leichten Begriffe von 
diefem ordentlichen, oder durch feinen 
Benftand gewuͤrckten, Zeugnis des Gei⸗ 
ſtes GOttes in unſerm Geiſte, zu gelan⸗ 


u 
% 


gen, und dag in einigen wenigen Saͤtzen. 

Erfter Satz. GOtt hat ung in feinem 
Worte einen Abriß und deutliche Kenn 
zeichen von feinen Kindern gegeben. Die: 
ift offenbar und auſſer allem Streit. Es find 








viele Schriftſtellen, die daſſelbe beweiſen. J 
— | N 
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hat uns gefagt, wie wir von Natur find, nem; 
lich, Kinder des Zorns, und hat uns das 
DD und. die Befchaffenheit der fündhaften Mens 
fen. in: ihrem  unmiedergebohrnen Zuftande, 
nach welchem jie Kinder des Teufels genen» 
net werden, vor Augen gelegt. Er hat ung auch 
befannt gemacht, mer mir durch die Gnade 
find, nemfih.: Seine Kinder, wiederge- 
bohrne oder aus GOtt gebohrne, und hat 
dieſes Vorrecht, mit fo vielen Merckmalen, bes 
zeichnet, Daß wir auf folche Art das Gute und 
Das Böfe, die Heiligen und die Sünder gar wohl 
von einander unterfcheiden Fünnen. — 
Die Merxckmale und Kennzeichen der 
Kinder GOttes in der Schrift find hauptſaͤch⸗ 
lich folgende: | 
-T. Sie glauben an JEſum Ehriftum, 
Joh. ı,ı2. So viel ihn aufnahmen, de: 
nen gab er Macht, GOTTes Kinder zu 
werden, nemlich denen, die an feinen 
Nahmen glauben , 1%ob. 5, 1. findet man 
eben dieſe Sache mit andern Worten ausges 
druckt: Wer da glaubet, daß JEſus der 
Chriſt ift, der ft von GOtt gebohren : 
nemlich, wer ihn dergeftalt vor den Meßias ers 
Zennet, daß er ihn zu feinen Heyland und Er⸗ 
Bfer von Sünde und Hölle, nad) Maßgab feis 
nes übernommenen Mittlers⸗AImtes, annimmt. 


2. Sie 








zoo 31. Das okdentlihe Zeugnis bei’Geinzk. 


2. Sie find ſolche, die nicht muthwil 
fig der Sunde nachhangen, die das Sin 
digen nicht zu ihrer ordentlichen Arbeit machen, 
1 %oh.3,9. Wer aus GOtt gebohren ik, 
der fündiget nicht. Er fäuft das Böfe nich 
p begierig hinein, wie andere thun, ſondern er 

ehält immer einen tief eingemurgelten Abſchet 
in feinem&emüthe,gegen alle die fündlichen Wer⸗ 
cke, in welche er durch die Kraft oder Den uns 
vermutheten Überfall der Verſuchung auch) uns 
terweilen gezogen wird. Denn der Si 
GOttes bleibet in ihm, und das durch Dit 
Wiedergeburt ihm mitgetheilte Göttliche Eben 
bild und Gemuͤths⸗Art hanget. ihm immerdat 
an; fü, daß er, weder mit völligen Beyfall fels 
ner Seele, noch mit gantzem Hergen, auf Die Ach 
wie er GOtt liebet und fuchet, noch auchımit 
Beftändigkeit und Beharrlichkeit, fündigetzi PR 
119, 2. 10. 33. 0° 00,005 — 

3. Solche, die GOtt lieben, und fein 
Gebote halten, find die Kinder GOttes. Die 
fes findet man in dem erften Briefe Johanni 


















häufig wiederhofe. Wenn die Dvelle Goͤt 
er Liebe im Hergen die Oberhand hat, ſo hal 
ten wir die Gebote unferes himmliſchen Vaten 
mit Luft, und fie find ung Leine ſchwere Laſt und 
kein ſaures Joch: Seine Gebote find nik 
ſchwer, Joh. 3. 
2. F 8 4. Ge⸗ 
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4. Gerechtigkeit und Liebe gegen die 
Menſchen und beſondere Zuneigung zu 
unſern Neben Chriſten find fernere Beweiſe 
unferer Kindſchaft, 1Joh. 3, 10. Darinne of: 
fenbaren ſich die Kinder GOttes, und die 
Kinder des Teufels: Wer nicht Gerech— 
tigkeit übet, und ter feinen Bruder nicht 
liebet, der ift nicht von GOtt. Wenn un— 
fer gerechtes und freundliches Betragen gegen 
unfere Meben + Sefchöpfe, aus einem Gefühl der 
hohen Gewalt GOttes, und feines Göttlichen 
Meitleideng, herfließt ; wenn unfere Sanftmuth, 
£eutfeligkeit und Gütigkeit gegen alle Menfchen 
und unfere befondere Liebe zu den Heiligen GHt— 
tes aus der rechten Dvelle entfpringen ; wenn 
wir die "Brüder lieben Darum, weil fie das Bild 
GOttes an fih tragen : So find das lauter 
Kennzeichen, welche die Kinder GOttes von den 
Kindern des Zorns, und dem Saamen der Gotts 
Iofen unterfcheiden. A 

5. Den Sriedfertigen wird diefe Wuͤr⸗ 
de beygelegt, Matth.s,o. Selig find, die 
Srieden machen, denn fie werden GHDt; 
te8 Kinder heiffen. Wer aber Uneinigkeir 
unter Brüdern anrichtet, der gehört zum Saas 
men der Schlange. | 

6. Geheiligtes Leiden und Gedult un- 
ter denſelben iſt ein anderes Merckmahl der 
Kindſchaft, Hebr, 12,7. Wenn ihr die Zuͤch⸗ 

wo: Ä tigung 
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tigung ertraget, fo verfähret GOtt mit 
euch, als Kindern; und das thut er zu 
eurem Nußen, v. ro. damit wir feiner 
Heiligkeit theilhaftig werden. Wenn Die 
Srübfate, die Laften, die Verfolgungen, Die 
Anoſt, Die Kranckheiten und Leiden, welche wir 
entweder von den Händen GOTTES oder Der 
Menfchen auszuftehen haben, Feine zornige und 
unrubige Leidenfchaften bey uns erregen, fündern 
mit einer heiligen Gelaffenheit des Geiftes, der 
auf die Vater Hand GOttes fieht, ertragen 
werden ; wenn wir finden, daß unfere Hertzen 
dadurch von dieſem Leben, als einem Stande der 
Sünde und des Kummers, abgezogen, und nd 
ber zum Himmel gelencfet werden, fo ift Das ein 
fehr tröftliches Zeichen, daß mir unter die Kin 
der Gottes gehören. 

7. Die, welche den Sieg über die Welt 
erlangen, und meder durch die fauren noch 
freundlichen Blicke derfelben fich bewegen laſſen, 
find auch Kinder GOttes. Der ana 
hannes verjichert ung folches ı Foh. 5,4. r 
aus GOtt gebohren iſt, der uͤberwindet 
die Welt. | 

8. Die find Kinder GOttes, die da 
wandeln, wie Chriftus gewandelt hat, 
und leben, wie er gelebet hat, Die, wel 
ehe dem herrlichen Beyſpiel des wefentlichenund 
allertiebften Sohnes nachahmen, baben Das 
vet: Merck⸗ 
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Merckmal wahrer Kinder an fi), Roͤm. 8, 29. 
GoOtt hat alle feine Kinder zuvor verordnet, daß 
fie dem Ebenbilde feines Sohnes JfSu 
Ehrifti ahnlich feyn follen. 

Ich möchte nur alle vorhergehende Kennzei⸗ 
chen der Kindfthaft in diefem allgemeinen Mercks 
mal der Aehnlichkeit und Gleichfoͤrmigkeit mit 
unferm Erlöfer zufammen faflen; denn, wenn 
wir den Text ı Soh. 5,6. zu rathe ziehen, fo wer⸗ 
den wir finden, daß das Waſſer und Blut 
die zwey groſſen Zeugen find, die die Sohnfchaft 
unferes HErrn JEſu beftätigen, und Eenntlich 
machen. Dies ift der, der da Fommt mit 
Wafler und Blut. und gleichwie er durch 
die Reinigkeit feines Lebens, und durch das Blut 
feines Marter⸗Dodes, melcher auch das. Blut: 
der Verſoͤhnung war, als der Sohn GOttes 
geoffenbaret wurde: So werden wir auf gleis 
he Weile als die Kinder GOTIe8 erkannt. 
Das Blut ift unfer Zeuge, wenn wir durch den 
Glauben das Berfühnungs-Blut JEſu ergrei- 
fen, und unfere ſchuldhafte Seelen feiner erbar⸗ 
menden Gnade übergeben, daß fie durch das 
Blut feines Opfers vor ihm gerecht und ange» 
nehm werden. Und wenn wir mit dem reiner 
Waſſer der Heiligung befprenget, oder mit dem 
heiligen Geift getaufer und heilig gemacht wer⸗ 
ben, wie JEſus heilig ift ; alsdenn haben wir 
auch) das Zeugnis des Waſſers. Wie alfo JE⸗ 
ſus durch Das Zeugnis des. Waſſers und deg 7 
* tes, 
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| tes, als der Erſtgebohrne Sohn GOttes / geo 
fenbaret und beſtaͤtiget iſt, ſo werden wir auch, 
eben dadurch, als Kinder GOttes, erkannt. 


zZ ar 


Zweyter Saß. Gleihwiedas Wort SO 
tes uns die Kennzeichen feiner- Kinder beſchte⸗ 
bet und :anzeiget ; alſo würdet auch der 
Geift GOttes diefe Himmlifche Gemuͤth 
Art, diefe feligen Merckmale und 
(haften unferer Kindichaft,in ung. Bon 
Natur find wir Kinder des Zorns, nichts 
anders, als der Saame des erjten Adams und 
Nachkommen des Satans, cher, als Angehöris 
ge GOTTES. In unferm verderbten Nature 
Stande werden wir von dem Fürften regieren 
der in der Luft herrfchet; wir find Kim 
Ephef. 2, 2. it haben Feine von diefen Güte 
lichen Merckmalen an ung. Der hochgelobte 
Geiſt ift es, der diefe Findfichen Tugenden in un⸗ 
fern Seelen anrichtet, und durch feine Keaft 
den Grund zu diefen Beweisthümern im Het« 
gen leget, und Diefelben mit Schönheit and 
lang im Leben offenbar werden laͤſſt. — 
her wird don den Kindern GOttes ge 
fie fepn aus dem Geifte gebohren, Joh 

Er iſt es, der uns aus dem Meiche des 
tans, aus dem. Gefchlecht des’ Todes und 
Kölle, heraus reift, und uns in das Geſchi 


pet 


sur 
me, ° 
4 


GoOttes und in Das Reich feiner Gnade v ” Ä 
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Er iſt der, der durch feine Göttliche Wuͤrckung 
uns aus der Finfternis in das Weich Ehrijti 
Bring Er ifi der, der alle die wilden und be- 
ſtialiſchen Merckmale eines unreinen Thieres von 

Seele hinweg nimmt, und ihr die Art und 
die Kennzeichen der Schaafe SESU beylegt. 
Der hochgelobte Geift ift es, der durch feine 
heifigende und erneurende Arbeit das Bid GOt⸗ 
tes in die Seele drückt, die Zuͤge und die Gleich» 
heit der Söttlichen Natur, in derfelben hervor 
bringt, und ſolche Gnaden s volle Tugenden, 
Fertigkeiten und Neigungen dem Herken mitthei- 
Tet, daß daſſelbe dadurch GOTT gleich ſiehet. 
Und alfo träger das Kind GOttes die Yehnlich- 
keit feines Vaters an ſich, oder fü gleichfam, 
mie die Figur eines Giegels in einem Wachs 
abgedrucket werden fan. Und diefes haben einige 
Das Siegel des Heiligen Geiftes genennet, 
Epheſ. 1,13, 4,30. 


Wie nun der Geift GOttes diefe Göttlichen 
rund - Dvellen der Heiligkeit in dem Herken 
bervor bringt; alfo wird von ihm gefagt, daß er 
uns gegeben werde, oder daß er in ung 
wohne, das ift, diefe heiligen Grund »-Dvel- 

m, die den Kindern und Erben GOttes eigen 
I durch feine allmächtige Kraft in ihnen er⸗ 

alte: Und in diefem Berftande Fan er ein 
Pfand ihres Fünftigen Erbtheils genennet 
erden, 


SF u. Selig 
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Selig find eure Seelen, wenn ihr die vortge⸗ 
meldeten Kennzeichen in euch hervor gebracht fin⸗ 
det. Freuet euch über euren Zuftand, und dan⸗ 
c£et dem ewigen Geift, der das Bild GOttes 
in euch ausgedruckt, der durch das in eurem Her⸗ 
gen Eräftig gemachte Wort euch zu einem F 
Leben wiedergebohren; der euch aus dem Ge⸗ 
ſchlecht und Dienſt der Sünde und des Sa— 
tans in die felige Kindfchaft des allerhoͤch 
ſten GOttes verfeget bat. 

Es ift zu mercken, daß wir auc) in Diefem 
Stuͤcke mit dem eingebohrnen Sohne, JESH 
EHrifto, eine Achnlichkeit haben. Denn eben 
diefer hochgelobte Geift war es, Der hber DIEJE 
tige Jungfrau Mariam Fam, und DU) 
die überfchattende Kraft des Allerhoͤch⸗ 
ften das Kind ZESUM bildete; daher uch 
das Heilige, das von Maria gebohren 
war,der Sohn GOttes genennet wurde 
Luc. i, 35. Die Aehnlichkeit geht noch weiter; 
denn der Geift wurde gegeben, in Chriſto zu wo 
nen ohne Maß, feine menſchliche Natut zu heilt 
. gen,und Wunder zu verzichten, Soh.3,34. Dug 
diefen Geift der Heiligfeit wurde er AU 
vonden Todten aufertvedet, und DADWER 
Fräftiglich erwiefen, ald der Sohn SIE 
tes, NRöm.ı, 5. wie einige dieſe Stelle 
ren. Er war GOttes erſtgebohrner Sohnes. 
Grundlegung aller Welten; und eben Der Gi 
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vor oder wieder BR erden. Und 
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der in ihm, dem wefentlichen Sohne, ohne Maß 
wohnet, ift auch gefendet, in uns zu wohnen, 
nad unſerm Maß; eben derfelbe Geift erwecket 
uns auch aus dem Tode der Suͤnden und Über: 
tretungen zu einem neuen Leben; Eben derfeibe _ 
Geiſt ijt auch uns mitgetheilet, ung zu heiligen 
und zu Kindern GOttes zu machen. 

Gehet noch weiter, und vergleichet Roͤm. 8, 
9.11.14, mit Hebr. 2, 14. ſo werdet ihr finden, 
daß, gleichwie es ihm aus groffer Herablaffung 
gefiel, Fleiſch und Blut an ſich zu neh— 
men, damit er denen Kindern, die auch 
Fleiſch und Blut an ſich haben, gleich 
werden möchte, Hebr.2. Eben fo bat es 
ihm gefallen, feinen Beift den Menfchen zu ger 
ben, damit fie ihm auch gleich werden möchten, 
Denn wer den Geift Chriftinicht hat, der 
iſt nicht fein, Röm.s. Aus diefem Grunde 
ſchaͤmet er ſich nicht, fie Brüder, das ift, 
Kinder eines Vaters zu heiffen. Denn 
er ift ihres Fleiſches, und fie jind feines Geis 

theilhaftig geworden. 
Dritter Sat, GOtt hat allen unfern 
Geiftern eine Kraft und Bermögen mit- 
sau: ‚, über unfer Hertz und Leben 
etrachtung und Beurtheilung anzuftel: 
en, wodurch wir Zeugen und Richter 


ver⸗ 


308 xNDas orventliche Zengnis bed Geiſtet 
vermittelſt diefer Kraft fällen wir, beydes uͤber 
unſere einzelne Handlungen, über die Art 
und Saffung unferes Gemuͤths/ und über 
unfern Zuftand und Verhaltnis gegen 
GOtt , ein Urtheil. 


Dieſe Kraft wird unterweilen das Gewiſſen 
genennt. Sie iſt ein Vermoͤgen, mit welchem 
wir unſere Worte, unfere Gedancken und Wer⸗ 
cke nach einer gewiſſen Regel unterſuchen und 
vergleichen; Dieſe Regel it das Geſetz GOt⸗ 
tes. Nach derſelben beurtheilen wir unſere ein⸗ 
seine Gedancken, Worte und Wercke ob 
fie gut find oder nicht. Wenn wir; aberdie 
eigentliche Art und Faffung, die Fertig— 
keiten unſeres Geiftes ſowol, ale das gan 
Verhalten und die Beſchaffenheit unſe⸗ 
res Lebens, mit denen uns in GOttes Wort 
gegebnen deutlichen Beſchreibungen und Kenn⸗ 
zeichen dev. Kinder GOttes vergleichen; ſo ur⸗ 
theiten wir auf ſolche Art von unferem Zuſtand 
ob es ein Stand der Suͤnde oder ein Sta 
der Gnade ſey. — 
Dies iſt das Licht, das GOtt in denen Men⸗ 
ſchen aufgeſtellet hat, wodurch ſie in den Stand 
geſetzet werden, von ihren eignen Umftdt 
ſowol nach ihrem gegenwärtigen Verhalten als 
nach ihrer Eünftigen Hofnung, ein Ustheifgufäts 
len, Salomo nennet dieferwegen den Geiſt 
SE Ä des 
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des Mienfchen das Licht, oder die Leuchte 


des HErrn, Spruͤchw. Sal. 20,27. Die 


! 


Heyden hatten diefes Gewiſſen auch in fich, 
und die Uberbleibfel des in ihr Herg geichrie- 
benen Geſetzes GOttes war die Regel, nach 
welcher ihr Gewiſſen fie entfchuldigte oder 
verdammte, Roͤm. 2,18. Wir aber haben 
eine viel gewilfere Regel, darnach wir ung be> 
urtheilen Eönnen, nemlich das Wort GOttes, 
die Offenbarung feines Hertzens und Willens, 
welche er in der Bibel gegeben hat. Unſer Ges 
wiſſen muß nad) dieſer Negel urtbeilen. Diez 
ferhalb wird uns anbefohlen,, DAB wir ung 
ſelbſt pruͤfen und unterfuchen follen, 2 Cor. 
13, 5. Unterfüchet und. prufet euch ſelbſt; 
Und ı Eor. 11,28. Der Menſch pruͤfe fich 
ſelbſt. Dieſe Selbjt- Prüfung wird als eine noth⸗ 
wendige Pflicht erfordert, wenn wir anders zur 
Erkaͤnntnis und Verſicherung von unſcrer Kind⸗ 
ſchaft gelangen wollen; Unſere Geiſter kommen 
dadurch in den Stand, uns ein Zeugnis iu ger 
ben, daß wir Kinder GOttes find. | 

Selig find die, die bey folcher -inmwendigen 
nterſuchung und Prüfung ihrer ſelbſt recht⸗ 
ſchame Merckmale feiner, Kinder an ſich finden 
Eönnen. Selig ſind wir, wenn ung unſer 
Hertz nicht verdammt; Alsdenn Eönnen 
unfere Deren vor JEſu unferm Nich- 
ter fich ſtellen, und UNE NAD 
ua u3 ey 
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bey) feiner Zukunft, ı Soh.3, 19. Selig ift 
unfer Zuftand , wenn unfere Geiſter durch dieſe 
inwendige unparthepifche Unterfüchung und Bere | 
Hleichung unferee Hergen mit diefer Beurthei⸗ 
lungs⸗Regel in den Stand fommen , ung dag 
Zeugnis zu: geben, daß wir GOttes Kinder find, 

Vierdter Satz. Ob uns GOtt gleich diefes 
Vermoͤgen, über unſern Zuſtand zu dencken und 
denſelben nach denen in ſeinem Worte ertheilten 
Merckmalen zu beurtheilen, gegeben hat: So 
haben wir doch des Beyſtandes, der Er— 
leuchtung feines Geiſtes, noͤthig, damit 
unſere Geiſter in ihrer Unterſuchung recht 
geleitet und das Werd GOttes in unfern 
Hertzen dadurch beftätiget werde, 

Wir find öfters gar zu geneigt, uns indie 
Sache auf zweyerley Art zu betrügen : ») 
manchen Menſchen hat der Stolß und die 
Schmeicheley gegen ſich felbft fo groſſe 
Dberhand, daß fte allezeit befler von fich geden- 
den, als fie verdienen, und ohne rechtmäßigen 
Grund und hinlänglichen Beweis jid) vor Kinz 
der Gottes erklaͤren. 2) Andere demüthige und 
vechtſchafne Ehriften haben, entweder wegen ihrer 
ſchwermuͤthigen Leibe: und Gemuth⸗ 
Art, aus natürhchem Mißtrauen, MM 
Schwachheit des Leibes, oder wegen hef⸗ 
tiger Anfechtungen, einen fo niederaefihlas 
genen. Geift, daß fie nichts Gufes an fich wahre 
=> = men 
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men können; es ift ihnen nicht möglid) , einige 


| m 
; Kennzeichen Göttlicher Gnade in ihren Hertzen 


wahrzunehmen, ob gleich die Gnade, In ihrem 
sangen Wandel, ihren Neben» Chrijten gank 
fichtbarlich in die Augen fället. 

Um diefer und anderer Urfachen willen haben 
wir in diefem Wercke der Selbft- Prüfung des 
Goͤttlichen Beyftandes nöthig. Und daher kommt 
es, daß, ob wir gleich Befehl haben, uns felbft 
zu prüfen, fo findet man Doch viele Exempel der 
Heiligen inder Schrift, die um den Geiſt GOt⸗ 
tes bitten, ihren Zujtand recht zu unterfuchen. 
Mit was vor Eyfer und Imbrunft bittet David 
den HErrn feinen GOtt, daf er ihn prüfen 
und erforfchen folle, Df.139,23.24. Nach» 
dem. er fein eigen Hertz in den zwey vorherges 
henden Verſen ſelbſt unterſuchet hatte, ſo ſchließft 
er: Erforſche mich HErr und erfahre 
mein Hertz. Gleichwie wir keine Gnade in 
unſern Hertzen wuͤrcken koͤnnen, fo koͤnnen wir 
auch in einer Stunde der Finſternis nicht klaͤr⸗ 
lich und zur völligen Beruhigung unfers Ges 
wiſſens entdecken, daß die Gnade da it; es ſey 
denn, daß derfelbige Geiſt, der die Gnade in 
und gewuͤrcket hat, Gefallen trägt, ung folche 
urch feinen mitwuͤrckenden Beyſtand zu offen- 
baren) Durch fleißige Anmerckungen und Be⸗ 
trachtungen des Sonnen » Laufs werden Die 
Stunden-Linien aufeinen Sonnen⸗Weiſer 
gezogen, undfiebleiben * im Finſtern darauf; 
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man Fan aber. die Stunde des Tages dadurch 
nicht eher erkennen, als bis die Sonne ſelbſt auf 
diefe Stunden » Linien feheinet: Eben ſo iſt die, 
in unfern Hergen, durch den Heiligen: Geiſt ger 
wuͤrckte Gnade, und. bfeibet auch in dersdune 
elften Nacht der Verſuchung, wenn der, Hei 
lige Geiſt GOttes fie einmahldarinne angerich- 
tet hat, fo will er fie auch nie gänglich. derloh⸗ 
ven gehen laffen, denn der Saame GOttes 
bleibet immerdar 5 aber die Seele Fan folk 
nicht Elärlich entdecken und wahrnehmen nm 
in der Stunde der Finfternis einen rechten Troß 
und eine wahre Sreudigkeit daraus ſchoͤpſen es 
fey denn, daß der Geiſt GOttes, als der Sae— 
me, feine Strahlen des Lichts in die Seele werſe, 
und fein eigen Werck Fenntlich mache. Düher 
drucket fich ein groffer Lehrer der thätigen Gott⸗ 
ſeligkeit, Here R. Allein, foaus: „Gleichmie 
„uns der Geiſt verfiegeft, indem er das M 
„mahlund Kennzeichen des HErihanu 
„iſt, ſo giebt er ung aud) Zeugnis „Inden er 
„das Licht des Herrn in uns ift, dadım 
„wir vermögend werden , das Merckmahl des 
„HEren an ungzu unterfcheiden. , Wie Hagar 
in der Wuͤſte den Waſſer⸗Brunnen nicht abe; 
ob er gleich nahe bey ihe war, als bis GO 
die Augen Öfnete, ı B.Mof. 21, 19. fu findeauh 
die Dvellender Önade und Heiligkeit, die GO 
in unſern Seelen angerichtet hat, unterweilet 
gleichſam vor unfern Seelen ſelbſt verka 
i 
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biß fie der Geiſt GOttes dem Glaubigen offenba= 
ret; indem er ihn in der Prüfung feiner ſelbſt mit 
einem Beyſtande begleitet, und ein Göttliches 
icht in feine Seele ftrahlen laͤſſet. Dies leitet 
mich aber zu dem 


Andern Theilmeines Bortrags, nem» 
Lich die Art und Weife zu erklären, in. 
welcher der Heilige Geift dieſes durch fei- 
nen Beyftand gewürdte Zeugnis zu er: 
theilen pflegt. 

. 1. Er thut daffelbe, indem er Die Geele 
zu der allerfleißigiten und forgfältigften 
Prufung antreibt, und fie in diefer Ar: 
beit und Mühe der Linterfuchung ihrer 
felbft unverdroffen macht. Ach nenne fie 
Muhe und Arbeit, denn von Natur find wir 
fehr ungeneigt, fleißig, forgfältig, firenge und uns 
„purtheyifch in der Unterfuchung unferer felbft zu 
feyn. Der Geiſt GHDttes hält uns dazu an, 
wenn wir die größte Unluſt und die ftärckefte 
Wiedrigkeit zu folcher Arbeit in unferm Hertzen 
empfinden. Weil wir ſo viel Sünde an ung 
haben, fo find wir insgemein voller Furcht, in 
die Winckel unferes Herkens hinein zu jeben, 
denn wir wiflen wohl, Daß wir wenig Mechts 
Bar“ darinn antreffen werden; Der Geift 
Dites iſt es alfo, der ung zum Fleiß in dieſen 
heiligen Unterfuchungen antreibet, | 


Us 2. Er 
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2. Er.giebt uns untermweilen herrliche 
- Gelegenheit, diefe und jene Gnaden Ga⸗ 
beund Tugend auf eine deutliche und aus⸗ 
nehmende WWeife zu uben,. und an den 
Tag zu legen, und dadurch befördert er dag 
Zeugnis unferes Geiftes. Oefters reitzet he 








Entdeckung der Gnade und Herrlichkeit Eh 
in einer Predigt unfern Glauben, unſere Liebe, 
unfere heilige Freude, und macht, daß dieſe Glau⸗ 
benss Kräfte fich gar mercklich an- den Zagıles 
gen. - Durch eine Probe feiner gütigen Vorſe⸗ 
bung durch diefes oder jenes neue. Gnaden⸗Zei⸗ 
chen erwecket er ung zur herslichen Dunckbars 
keit; oder wenn-unfere Seelen lange Zeit int 
‚ ner fichern forgfofen Faſſung geftanden haben, 
fo feßt er uns vielleicht in groffe geiftliche An⸗ 
fechtung, in ſchreckliche Verfuchung, und erwe⸗ 
cket ung zum Rachdencken, zur Buſſe, zur beis 
ligen Neue und Traurigkeit, und zum ſehnlichen 
erlangen nah GOtt. Auf diere Weiſe laſſen 
fich die Zeichen der Kindfchaft GOttes in une 
ferm Hertzen wahrnehmen, wenn fie vorher mit 
dem Staube diefer Welt bedecket gemefen, und 
unter den Sorgen und Eitelfeiten dieſes Lebens 
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begraben gelegen haben. 2, 


- 3. Der Geift GOttes ift der, der Diele 

ãA Gnaden⸗Kraͤfte erhalt. und 
die Beweiſung und Ubung derfeibenfüre 
dert, wenn er uns durch ſeine Vorſehung 
— | von 
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von auffen Gelegenheit gegeben hat, fie 
zu erwecken. Denn gleichwie er die urfprüngs 
liche Dvelle aller Kräfte der neuen Ereatur ift, 
fo ift er auch der bejiändige -Befdrderer und Bey⸗ 
ſtand derfelben in ihrer heiligen Ermeifung. Er 
woh et in den Heiligen immerdar, und ift eine 
ewige Dvelle ihrer Heiligkeit. Er ijt es, der die 
Megungen und Bewegungen des Lebens unferer 
Seele erwecket und erhält, und Durch geiftliche 
Ubungen offenbar werden laͤßt, daß wir ein geifts 
liches Leben in uns haben ; auflerdem würden 
Die von der Dorfehung geſchenckten Gelegenhei⸗ 
ten zur Beweifung mancher Gnaden⸗Kraͤfte, we⸗ 
gender Traͤgheit des Echlummers und der Fuuls 
beit, darinne die Seele felbft zu der Zeit fich bes 
findet, gar leicht vergeblich) und unnüße verjtreis 
chen und verlohrengehen,, wenn der heilige Geiſt 
diefelbe nicht gefchäftig und munter machte, 
Denn wir find von und aus ung felbft 
nicht vermögend , etwas wahrhaftig 
Gutes zu gedenden, oder zuthun, 2 Eor. 
3, S- 


—** Geiſt GOttes befoͤrdert unter⸗ 






weilen dieſes inwendige Zeugnis, wenn 
er uns manches Wort oder manche Steb 
e aus der Shift, darinne die Beſchaf⸗ 


eit eines Kindes GOttes befchrieben 
und die ſich gerade zu der Belinea 
ehen, ſchi⸗ 

N et, 


ff, 
ſers Hertzens, darinne wir 
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cket, in unſer Gemuͤth bringt. Und die 
machet die Sache dem Gewiſſen klar, — 
und gewiß. Ob es gleich nicht ein beſtaͤndiges 
Mittel iſt, deſſen ſich GOtt bedienet, ſo kan doch 

die Wahrheit und Nichtigkeit deſſelben aus der 
Erfahrung vieler, Ehriften beſtaͤtiget werden; 
denn da sie eine ernftliche Unterfuchung ihres 
Hertzens anftelleten, und Fleiß anmwandten, zu 
erforschen, ob Gnade bey ihnen fey, fo wurden 
ihren Gemüthern folche ſchickliche Schriftftellen 
bengebracht, darinne fie, als in einem Spiegel, 
ihr eigen Geficht, ihre Geftalt und das Bild der 
Kinder GOites in ihren Seelen erblickten; und 
dadurch wurden fie gedrungen, mit heiliger Freu⸗ 
de von fich ſelbſt aus zurufen: Ich bin ein Kind 


Es iſt auch gar nicht mwiederfinnig, zu glauben, 
daß der heilige. Geiſt GOttes einen feligen Aus? 
fpruch feines Wortes in unfere Gemuͤther brin- 
ger, oder, zur Berficherung von unferer Kinds 
ſchaft GOttes, im Gedächtnis erneuren und Te 
bendig machen, Eönne, da von allen zugeſtan⸗ 
den wird, daß Der boͤſe Geift dergleichen Eingang 
in unfer. Gemüth, vermittelſt feiner Wuͤrckung 
in unfer. Gehirn oder in unferer Einbildung, ha 
be, daß er unfern Gedancken ruchlofe, boshaf 
tige, unreine und GOttes⸗laͤſterliche Vorſtellu 
gen beybringen oder ung zum Hochmuth 
zur Verzweiflung anreißen Fünne, 
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‚gender maſſen beſchrieben werden 5 Der Seit 


et: Das orbanle Benin Bau: 9 


Es kan endlich hinzugefüget werden, daß 
die Beurtheilungs-Kraft der Seele, durch 
den Geiſt GOttes recht zu verfahren, 
geſchickt gemacht, und vor allen gefahrli: 
chen Serthum und Selbit: Betrug in die- 
fem Werde der Prüfung beivahret wird, 
Dadurch machet er ung offenbar, daß die in 
uns fich regende Kraft des Glaubens, der Liebe 
oder der Bufle, wahre Evangelifche Bufle, red⸗ 
liche Liebe und ungeheuchelter Glaube feyn, wel⸗ 
ches nur GDtt allein, in dem Hergen zu mir: 
efen, im Stande ijt: Und folchergeftalt machet 
er unferer zweifelhaften Furcht,mwegen der Wahr⸗ 
— und Richtigkeit unſeres Gnadenſtandes, ein 
nde. 

Dieſe Dinge ſcheinen mir an ſich ſelbſt ſo klar 
und verſtaͤndlich zu ſeyn, und kommen mit dem, 
denen Kindern GOttes in allen ihren ernſtlichen 
Ubungen der Andacht verheiſſenen, Beyſtande des 
heiligen Geiſtes, ohne welchem wir nichts wahr: 
baftıges Gutes thun koͤnnen, fo wohl überein, 
daß id) gewiß glaube, es werden fich alle dieje— 
nigen, Die, wegen ihrer wichtigen Seelen⸗Ange⸗ 
legenheiten mit Gtt nad) dem Fichte‘ des Ev⸗ 
angelii umzugehen, gemohnt find, gar leichtlic). 
Jarinne finden, und dieſe Erklärung gar willig. 

en | 


ie Hanptfache bey diefem Zeugniffe des Gei⸗ 
fies zu unferer Kindfchaft Fan mit Furgem fol⸗ 
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Gottes hat in feinem Worte die Mercfmaleund 
Kennzeichen feiner Kinder angezeiget 5 und durch 
feine Gnaden⸗volle Arbeit und Kraft wuͤrcket cr 
dieſe heiligen Gemuͤths⸗Arten, Diefe Kennzeichen 
in unfern Hertzen. GOtt hat uns ein Gewiſſen 
gegeben, welches ein Vermoͤgen ift, eine Ver 
gleichung unferes-Zuftandes mit der Regel feiz 
nes Wortes anzuftellen, und folchen darnach zu 
beurthe len: Der Geilt GOttes bringer Diefe 
Gemüths Arten und heilige Neigungen in eine 
muntere und lebhafte Übung. Erb fördert unfer 
Bermögen, uns zu prüfen und über uns zu urs 
theilen, treibet uns an, unfere Seelen mit feinem 
Worte zu vergleichen, und befräftiget folcherges 
kalt unfern Geiſt in dem Glauben dieſer Wahr⸗ 
heit, daß wir die Kinder GOttes find. 
Dies ift die gewöhnliche und ordentliche 
Art, wie GOTT feinem Dolcke die tröftliche 
Verſicherung ihrer Kindfchaft zu ertheilenpflegt. 


Ein feharffinniger Schriftfteller fchreibet über 
diefe Materie folgendergeftalt: „Gleichwie auf 
„der einen Seite gottlofe Menfchen oftmals uͤber⸗ 
„zeuget werdem, daß fie Kinder des Zorns find, 
„und in diefer Überzeugung von dem bofen 
„der, fie dieferhalb in Verzweiflung zu ſtuͤrtze 
„‚fich bemühet, immer mehrere Beſtaͤtigung ers 
„langen: eben fü befommen die Glaubigen von 
„ihrem Hertzen die Derficherung des Frieden) 
„und das Zeugnis, dag GOTT ihr in Chrifte 
„verſoͤhnter Vater ift, und Der heilige — 19 

„ihne 
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„ihnen eben daſſelbige auch, Daher haben ſie voll⸗ 
„kommnen Frieden., | 
Daß der Seit GOttes, bey diefem inwendi⸗ 
gen Bewuſtſeyn und Zeugniffe unferer Geifter 
on einer ſo wichtigen Sache, nemlich unferer 
Liebe zu GOtt, und GOttes Liebe zu ung, fich 
ſolchergeſtalt befchäftige und entwuͤrcke, ift gar 
feichtzuglauben ; fintemahlder Apoſtel Paulus 
diefes mitwürckende Zeugnis des Geiften GOt⸗ 
tes in feinem Gewiſſen auch von der aufrichtis 
gen Liebe, die er zu feinen Landesleuten trage, 
behauptet hat, wenner Rdın. 9, 1. ſagt: Mein 
Gewiſſen giebt mir Zeugnis in dem hei- 
ligen Geiſte. Sn der gangen Befehreibung dies 
fer Sache findet fich nichts, als was dem Wor⸗ 
te GOttes und denen vernünftigen Wuͤrckungs⸗ 
Kräften erfchafner Geiſter, unter der feligen Mits 
wuͤrckung des unerfchafnen Geiſtes, gemäß ift. 


Das dritte Stuck meiner Abhand— 
lung war, bey diefem ordentlichen ug 
niſſe des Geiſtes GOttes in feiner Mit: 
wuͤrckung mit unfern Geiftern, annod) ei: 
* I——— und Ermahnungen zu 
ertheilen. Ä 

LBegnuͤget euch nicht mit leichtſinni⸗ 
ger Prüfung eurer felbft, fondern wie: 
erholet diefe Arbeit oͤfters, und unter: 
ſuchet genau, ob ihr eben diefelben Der 
| malt 
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male und Kennzeichen der Kindfchaft bey 
euch, als beitändig und bleibend, antref 
fet, oder nicht? Glaubet nicht, daß es gu 
ſey, wenn ihr in dem gantzen Lauffe eures Bebens 
eine oder zwey Unterfuchungen eurer Merken zu 
der Zeit angeftellet habet, da GOtt das Werck 
der Bekehrung in euch angefangen, fondern for- 
ſchet und fehet fein fleißig nad), ob Die Kröfte 
eurer angefangenen Gnade in ihrer völligen 
Munterkeit, Stärcfe und unzweifelhaften Rich⸗ 
tigkeit bleiben, darinne jie vordem gemwefen find. 
BVielleicht Fönnet ihr Durch diefes Mittel einen 
mercklichen Wachsthum in der Gnade bey euch 
wahrnehmen, und viele herrliche Vortheile er⸗ 
langen, die die Mühe und Arbeit der Selbſt⸗ 
Pruͤfung vollkommen belohnen ; oder wenn ihr 
eine Abnahme und einen Rückfall bey euch fin 
det, fo wird euch die Prüfung eurer ſelbſt eine 
gefegnete Anleitung zur Buſſe und ernfllichen 
Beflerung werden. 

2. Bey dieſem Werde der Prüfung hi 
tet euch forgfältig vor aller fleiſchlichen 
Eigenliebe. Wenn ihr Nechenfchaft von euch 
fordert, ſo ftellet euch vor dem Richterſtuhl eu⸗ 
res Gewiffens, als vor dem Richterſtuhl GOt⸗ 
tes felbft. Denn das Gewiſſen iſt ein Richte 
inung, an GOttes ſtatt. Es fället ein unparthey⸗ 
iſches Urtheil über euch, ein ſolches nemlich d 
ihr euch von GOtt vermuthen müflet, wenn i 
anietzt vor feinem Richterſtuhl ſtuͤndet. * 
ns ei 







x, apbenklihe Zeuonif, des Geifte. zur 
euch ‚nicht; Durch, die eigenliebiſche Selbſt⸗Ach⸗ 
tung und Einbliidung von uns, Die uns allm'na- 
cher Weiſe anhangt , einnehmen und Über- 

igen. Die Sache iſt allzu wichtig, Die Un⸗ 
ferfugung allzu. feherlich und zunachdrücklich, 
als daß ihr euch ſelbſt dahed ſchmeicheln Dihsftet: 
Es wird euch Fein; Nutzen ſeyn, wenn ihr eure 
Seelen in dieſem Wercke ſeibſt betruͤget, „Denn 
Sonmnet ihr doch wicht betrugen · Kom⸗ 
met derowegen und uͤbet euch in a Dit heiligen 
Arbeit mit er er underfäffchten, Ahſicht Dasjenir 
= Fon —* en und zu dencken, was ihr 

dort Gores von eu haar 
and url. —* um 

vn et ‚euch vᷣcht ſchlechterding 
enen Geiſt, wo ihr nicht 

d en um feinen Be 9 
ai A aniufet,,Ser-17n9, . Das 

«uber alle maſſen NE 
J 2 und verzagt Ding, wer Fan 
es ergruͤnden? NDirkhhtbiperet David fo 
ubtanſth wie wir vorhin bemercket haben, 
daß GO erforſchen und pruͤſen wolle 
er ek "Bit den HErrn/ daß er euch 
vdi bewahten volle, wenn ihr dieſe 
Muͤfum * ei unternehmet; Denn es iſt eine 
Sicht F u as ſten Nichtigkeit." Ein Irr⸗ 
| erährfich, und Lad wohl 


air Sorten aueh ge 
a ab 1* ER m Wenn 

















, Sata) “> Bine immun Ssco/R 1% 
DEE vrbeniliche Fans ee 
Wenn ihr ein Kennzeichen der Kind- 
ſchaft, mit überzeugender@eivisheit,ineip 
ren Seelen wahrnehmet , To laſſet den 
Muth nicht gaͤntzlich finden ,. wenn ihr 
gleich nicht alle Merckmale der Gnade 
in gleicher Stärde an euch findet. 

Es iſt zwar andem, wo eine neue Creatur 
und ein Goͤttliches Leben in dem Hertzen ange, 
richtet ift, da findet fid) der Saamen aller hei⸗ 
ligen Neigungen und Dugenden; Ste kommen 
aber nicht alle auf einmahl zu gleicher Staͤrcke, 
und offenbaren fich- nicht zugleich mit einerley 
Glantz und Gewisheit. Der Geiſt GOttes kan 
oͤfters mit eurem Geiſte zeugen, indem er euch 
nur ein Kennzeichen der Kindſchaft deutlich vor 
Augen leget, und Die übrigen nicht fo N 
offenbatet. Ein einiger At vom Baume de 
Lbens hat die Seelen gehalten, daß fieinicht in 
die Verʒweiflung verſuncken find, wenn fie ſich 
nur an dem einigen Aſte recht feſte haben halten 
koͤnnen. Manche Chriſten haben unter den 
größten Beklemmungen, inwendiger Unru 
Zweifel md Dunckelheit ihres Geiſtes, Kro 

gehabt ‚ihren Weg ſortzuſetzen, indem ſie 
an einen einigen klaren Spruch der Schrift ges 
halten, und den Verſtand deſſelben in ihrer 
Hertzen abgedruckt gefunden haben. Ein 


ger. Beweis⸗Grund bes wahren Glaubens Der 
heiligen Liebe, der Buſſe, des himmliſ n 
8 iſt vor ihren Augen AN ein ſolch Goͤttliches 
Licht 

















XL. Do ordentliche Zeugnit des Geifed. 323 
Licht geſetzet worden, daß ſie nicht wohl irren 
konten. Und dies hat ihre Hofnung in einer 
Stunde der Anfechtung unterhalten. Ich muß 
aber hinzu ſetzen: 
5.Ob ihr gleich Urſach habet, GOtt 
auch vor ein Merckmal feiner Kindſchaft 
in euren Hertzen zu dancken; ſo muͤſſet 
ihr euch doch nicht mit einem einigen 
Merckmale begnügen, ſintemahl die 
Schrift uns derſelben viele gegeben hat. 
Die Faͤhigkeiten und Kraͤfte unſerer Natur ſind 
vielerley, und haben ihre verſchiedene Wuͤrckun⸗ 
gen: Die Leidenſchaften und Begierden unſerer 

ele ſind mancherley, und einige darunter find 
gar haͤufig in Ubung. Nun alle Leidenſchaften 
and. Reäfte der Narıt müflen in allen ihren 
Wuͤrckungen der Richtſchnur des Wortes GOt⸗ 
1e8 gleichfoͤrmig ſeyn; und wenn Dem fo ift, fo 
Finder ſich ine Mehge der Kennzeichen von der 
Kindfehaft GOttes an uns, fo viele nemlich, 
als Kräfte und Leidenſchaften in unferer Seele 
BE. Findet ſich Liebe, fo iſt es die Liebe 

Dttes und feiner Kinder, denn fie find von 
einerley Vater gebohren. Iſt Haß da, fü ift 
es der Haß wieder die Sünde , und alles was 
Gott nicht gefaͤlt. Iſt es Luft, fo ift es eine 
Luft an himmlifchen Dingen. und an heiligen 
Stiftungen des Gottesdienſtes. Haben wir 
erlangen, fo iſt es ein Verlangen nach 


224 Xu Bar örventtiche Jenähisdes Geiſte 
GOtt/ nuch einem 8 uühl feiner Liebe einer 
groͤſſern Gomeinſchaft und einer voͤlligern Sleich⸗ 


foͤrmigkeit mit ihm ein Sehnen nach dem Sta 
des Himmels, da 6 nicht mehr wieder 


ſuͤndigen werden. Wenn wir alſo aus der ges 
BO Deilignn 8, er — ae 







gen und beten „. daß; alle —S— Fraͤft 
in uns durch den Heiligen Geiſt geheiliger Jepı 
und ſodann die Früchte der Heilig | 
Tag legen, vin voͤlligem Slang der moisheit 
feuchten, und unſre Hofnung zur — 
wol feſten Berficherung: m. moͤgen. 
6. Wenn ihr aus is Hm er 
‚gen inet das ſich ge und 
deutliche Weiſe mit dem —— eures eigne 
Geiſtes verbindet „ eine troͤſtliche und. er 
te, Hofnung ypn. eurer Kindſchaft GHDttes erlan⸗ 
get habet, ſo wandelt in einem heiligen und 
freudigen Gefühl derſelben immerdar 
fort. Gehet immer weiter auf der Bahn der 
Heiligkeit,undfreitet euchin dem HEren: » Dies 
war mit; eine Abficht „warum uns Ehriftug Die 
Kennzeichen feiner: Juͤnger in der Schrift 9% 


geben hat, daß, wenn wi Men 
wahrnehmen, mir ung u. Si Ä 
jes 












ugnis des Geiſtes. 325 
Dies war ein ei feiner Abſchieds⸗Reden an 
ſeine Apoſtel, darinn einige dieſer Kennzeichen 
beſchrieben werden, Sob.rs,ıı. Solches ha: 


be ich zu euch geredet, daß meine Freude. 


in euch bleibe, und dat eure Freude voll 
fommen fey. Der hod)getobte Geiſt wird 
in eben diefer Rede als, ein Troͤſter verbeiffen, 
und wir müflen wandeln in dem Lichte feines 
— Es iſt ein ſehr Evangeliſcher und da⸗ 
bey der dringlichſte und kraͤftigſte Weg/ den 
ſeine — bey uns gehet, wenn ſie durch Ein⸗ 
fluß des Friedens und der Freude das Werck der 
—6 g in uns foriſetzet; und es iſt eines Der 
beribichften Vorrechte eines Chriften, daß die 
Freude am Herrn feine Stärke ift, in 
welcher er alle Pfichien der — gerne 
und redlich erfüller. 
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Der x Bei felbft giebt , nebſt unſern 
Geifte, ——— daß wir. G— —* 
Kinder — 


Ss iſt eine groſſe und Goͤttliche —— 
ſung, daß der ewig gelobte tt aus 
J den Kindern des — viele zu Kindern 
feiner Liebe macht: Er laͤßt ſich aber noch tiefer 
herunter, wenn er ſeinen eignen ‚she 
uns von unſerer Kindfchaft Nachricht Zu geben, 
und unfer hohes und heiliges Vorrecht aas F 
kannt zu machen. 
Die gewoͤhnliche und ordentliche Bee, we ss 
der Geiſt GOttes Zeugnis giebt, da 
Kinder ſind, befteht in den Antrieb un — 
ſtes zur Pruͤfung und Unterſuchung der Krone 


— 





und heiligen Gemuͤths⸗Neigungen, die ex ſelbſt 


in BR Serben angerichtet bat, und indem 
Bey⸗ 
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Beyſtande, den er in Diefer Unterfuchung unferm 
 Gerwiffen leiſtet. Durch feinen, Fo BEE 
und unmercklichen, Einfluß leitet er ung ſolcherge⸗ 
ftalt an, den vernunftmäßigen Schluß zu machen, 
umd die gegründete Folgerung daraus zu giehen, 
daß wir GOttes Kinder -find ‚ daß wir aus 
Goit gebohren find, weil wir das Bid GOt⸗ 
£e8 in ung gedruckt, und ſolche Göttliche Eigen⸗ 
fchaften in ung gewwürcket finden, welche nur bey 
feinen Rindern angetroffen werden. Dies iſt der 
Inhalt der vorhergehenden Rede gemwefen. 

Ich fahre nun fort, das aufferordentliche 
Zeugnis des Heiligen Geiſtes zu betrachten, 
wenn cr auf eine unmittelbare () und em⸗ 
pfindfichere Art in den Hertzen einiger feiner 
befondern Lieblinge ein Fräftiges und Freuden 
volles Gefühl ihres Antheils an der Liebe GOt⸗ 
tes erwecket. W hir 

Diefes aufferordentliche Zeugnis Fan in. 
zwo Gattungen getheilet werden. 

1. Es kan beftehen in’einer ſehr ungewoͤhnlichen 
und uͤberaus kraͤftigen Bekraͤftigung des ordent⸗ 
lichen und vernunftmaͤßigen Zeugniſſes, durch. 
den empfindlichſten Eindruck der Söttlichen Liehe 
im Hergen, wodurch daffelbe zu heiligen Entzuͤ⸗ 
cFungen, zubimmlifcher Freude und Gemisheit, 
Zr. , 7 BR erho⸗ 
Durg das Wort unmittelbar verſtehe ich hier 

mit, ohne Gnaden⸗Mittel, als Gebet, Di rach⸗ 
King, Sacramenta ıc, ſondern vielmehr loͤtzlich 
i sand ſchnell. Te RD Hi > We dr vu 






2 free Zeuguiz de 
eiberien wi, Rielteicht hat der Apofiel Der 
trug einiges Abfehen hierauf ı Petr. 1, 8: allwo f 
er von Chrifto redet und hinzuſetzt: Welch: | 
ihr nicht gelehen hahet, und doc) Lieber, 
an welchen ihr, ob ihr ihn gleich auch jeßt 
nicht jehet, doch glaubet, und. darinne cuch 
freuet, mit unausſprechlicher und herri 
her Freude! In dieſen Worten wird voraus 
geſetzt, daß die Leute, an die er ſchreibet hres 
Glaubens an einen nicht geſehenen Heyland, und 
ihrer Liebe zu ihn ſich bewuſt geweſen, und daraus 
konten ſie ſchlieſſen, daß ſie in de Gnade GOtes 
ſtunden: Allein ohne ſonderbaren und auſſeror⸗ 
dentlichen Einfluß des: Heiligen. Geiſtes konte 
wohl nicht von ihnen geſagt werden, daß ſe u 
einer unausſprechlichen und herrlichen oder 
verherrlichten Freude, wie das Griechſſche 
Wort, xabadıdezurusig, eigentlich lautet, Das 
ift, zu einer Freude, die mit derjenigen, elche 
die Seligen ın ihtemwerherrlichten Zuftande ge⸗ 
nieflen, eine Aehnlichkeit hat, gelanget wären. 
2.0s iſt noch eine andere Gattung des auffer- 
ordentlichen. Zeugnifles des ‚Heifigen Geiftes; 
wenn er nemlich: auf unmittelbare: und Erajtige 
Art eine unbeziwingliche Verſicherung der Goͤtt⸗ 
lichen Liebe einer Seele .eindruckt, und dem Herz 
ben eines Heiligen, ohne durch Das langfame 
Mittel der Prüfung "und Verdleichung ihres 
- Seelen Zuſtandes mit 
malen der Kinder GOttes in der Schrift, ne 
| TTS VORBER, 












Da aufſſeroidentliche Jeuonig des Geiſtet 3:5 
vollkommne Entdeckung ihrer Rindfehaft: oder 
29 Beben ihres Antheils an der Liebe GOttes 
mieheilet. "Der Geiſt GOttes Fan uns auffer- 
mi — er Weifeun erer Kindfehaft verfichern, 
em ner, durch Ein inwendiges ErfahrungsGe⸗ 
18 der-ind' He ausgegoffenen Liebe GOttes, 
vg einer Lieblinge uͤberzeuget, daß fie Soͤhne 
chtet GOttes ſind, ohne daß fie zu folcher 
Bu ee befondere Unterſuchung ihrer Hertzen 
voranehmen oder eben alsdenn über die in 
der Bibel beſchriebenen Kennzeichen ‘der Rind» 
ſchaft GOties eigentliche Betrachtungen anzu? 
ir Urſache haben. 
geſtehe die verſchiedenen HBandlangen des 
ichen Gemuͤths/ und die Folge der Urtheile 
ke gehen dabey ineiner füls 
"en Geſchwindigkeit und. Schnelle fort ; und 
die empfindliche Freude, fo daraus entſteht/ flieſ⸗ 
ſet ſo hurtig und ſchleunig hinter an, daß es un⸗ 
terweilen ſehr ſchwer iſt, die Grentzen der ber⸗ 
ſchiedenen Handiungen, Empfindungen und des 
mannigfaltigen Eindrucks im Gemuͤthe von ein⸗ 
ander zu unterſcheiden. Aus dieſem Grunde 
werde ich mir keine Muͤhe geben, den Unterſchied 
wiſchen dieſen beyden Arten des auflerordentli- 
chen Zeugniſſes des Geiſtes ſo ſtrenge beyzube⸗ 
halten, ſondern ich will nur uͤberhaupt davon 
in ſo ferne es durch unmittelbarere Em⸗ 
een der Liebe ( GDiteg,dic, nach einer. fons 
Derbake in Gnade und en GoOttes, man⸗ 
Bi Beim feiner — geſchencket werden, 
Es | von 
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von dem ordentlichen Zeugnis des Geiſtes un⸗ 
terſchieden ift. 83 
Es ift mie recht empfindlich, daß der Seif 
GÖttes zu unferer Zeit von der Chrifilichen Kir: 
che in allen feinen Wuͤrckungen {0,gat. 
wichen ift, daß ein Mann ſich dem Voꝛr 
ausfchmeifender Enthuſiaſterey und at 
hitzten Einbildung blog ſtellet, wenn er ch m 
ternimmt, von einer ſolchen Materie; wie Dief 
ift, einen Bortrag zu thun. Wie ich aber di 
gewiſſe Überzeugung habe, daß Die. Chriſten in 
den. erften Zeiten. des. Evangelii und bey heren 
brechenden feharfen Berfolgungen von allen die 
fen Dingen. fehr. häufige Erfahrung gehabt, {| 


Ans; WW 
— —* 
Yritt 














bin ich aud) verfichert, dab GOtt feine nHle 















che Gnade dieſer Art feinen Gemeinden und in 
dern feit fiebzehnhundert, Jahren nicht. ganli 
entzogen habe; und ich, hoffe Deutlich zu machen, 
daß man diefes auflerprdentliche Zeugnis.Desihek 
digen Geiſtes gar füglich behaupten koͤnne, ohn 
den ausfchweifenden Träumen eines verruckte 
Gehirns, oder den Fühnen Einbildungen ſchw⸗ 
er und phantaftifcher Menſchen und falfche 
und boshaftiger "Betrüger, Raum zu geſtatten 
Die Folge meiner Abhandlung fol Diefefenn 
Erftlich will ich einige hoͤchſt wahrſcheiu 
Beweisgruͤnde beybringen, daß wuͤrcklich 
ne ſolche Sache, als das aufferordentlidie 
Zeugnis des Geiftes GOttes ift, da game 


‚fen fey, und noch fen, 
hi. J Zum 


4 
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Mi au andern will ich einige befondere 
| 3 n und Gelegenheiten zu folcher Goͤtt⸗ 
Iichen Begnadigung anrühren, ER. 
Drittens will ic) zeigen, wie folches von 
den Betruͤgereyen des Satans, und von 
den bloffen Aufiwallungen und der Lebhaftigkeit 
der thierifehen Natur, oder'einer unordentlichen 
Einbitdung,zu unterfcheiden fey. 
Vierdtens will ich einige andere Kenn 
zeichen deflelben anzeigen, und den Unter» 
fchied dejlelben von dem ordentlichen Zeugnis des 
Geiftes deutlih machen, und _ 
Fuͤnftens endlich mit, einigen wenigen 
dahin gehörigen Antveifungen beſchlieſſen. 

Erſtlich, laßt mich einige Beweisgruͤn⸗ 
de vortragen, daß wuͤrcklich ein ſolch auß 

ſerordentliches Zeugnis des Geiſtes da 
fey. Nun dag daſſelbe nicht die. Sprache aus⸗ 
ſchweifender Schwärmerey, oder ein bloffer 
phantaftifcher Begriff eines, unordentlichen Ges 
hirns, fey, folches wird aus folgenden wenigen 
Betrachtungen erhellen. 

Erite Betrachtung. Der groffe GOtk, 
der Vater der-Beifter, Fan dem Gemuͤthe feines 
Gefchöpfs eine Wahrheit mit folchem Leben, mit 

‚folcher Kraft und Gewissheit, offenbaren, Daß dus 
Gemüth feinen Benfall nicht verfügen, oder fich 
wegern Fan, diefelbige zu glauben ; das uͤberwaͤl⸗ 
tigende Licht Fan fo Goͤttlich und, a 

| eyn, 
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ſeyn/ daß die Creatur vollkommen und mi em | 


beiten Pe ſey eine Goͤtt⸗ 


liche Wahrheit. Diejenigen, oda glauben, da 
die Propheten; und Apoſtel aus Göttlicher En⸗ 


rd: "gefchrieben haben, koͤnnen an Diefem 
as nicht den geringiten Zweifel tragen. ° 
Zweyte Betrachtung. Es hat dem gtof 
fen und hochgelobten GOtt — 
ner, Lieblinge vor Alters dergleichen. unmittelbar, 
re Betficherungen feiner Liebe durch Erfebeinn 
gen und Stimmen, durch Die Bothſchaft der 
gel, und dutch inneren Eindruck fees Od 
in Ihr Gewůth Augen zu laſſen. Auf fo che 
Art bekam Abraham die Verſicherung da 
Gott ſein GOtt fen, und fein fehr grof 
fer Lohn feyn wolle, ı B.Mof 1y 17. 
Auf folche Art wurde von dem. Mofe offenbar 
gemacht, daß er ein Freund GOttes wär, 


Te 


2B. Moſ. 33, 11.Gleichergeſtalt wurde dem 


Daniel die oͤftere Verſicherung gegeben, daß er 
ein geliebter und werther Mann ſey, 
D n.9,23. und 10, 11, 19. Marıa Magda 
lena und einige andere, die mit CHriſto ums 
giengen, da er noch hier auf Erden war, hatten 






eine befondere Verficherung, daß ihnen ihre 


Sünden vergeben wären. Paulus bekat 


wi 
247 


das Zeugnis, daß er ein. auserwehltee 


.. 


Ruͤſtzeug fey. Und alle Apoſtel hatten von 


ihrem Gnaden⸗Stande vor GOtt und von ih⸗ 
‚a wm 


- KL Das auſſerordentliche Zeugnis ded Geiftes. 38 





9 ra arten 5 welches nicht 
in, gur Betätigung der Chrijtlichen Neligion, 
Brake: PaONChenet, DIE Re alıen, 9 
zeichen, und Ihnen die Gewished tOhadeund 
des Wohlgefallens GOttes befräftigen ſoͤlte 
Siehe in den Mifeelläneis Sacrisden erjten Ver⸗ 
ſuch auf der #708 86. 134. Seite © hl 
. . Dritte Bettachtung. Mon kan we 

Aus der Vermuft Noch ans der Schrift bewei 
Jen, daß dergleichen unmittelbare Gnäden + Er 
aeigungen G — —— ind vb⸗ 
‚gleich nicht mehr ſo viel Gelegenheit zu derfurkch 


J 










ange des Chriſtenthums: oi doch di 

Beilt BOted In jeinen an ften 

bunden. „Und da es aus der Chtift da 
ich. erhellet, Daß er noch immer fotsfähret 
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v ‚ ch er 
in feinem Volcke zu wohnen, und ſein Göttti 
)es Gnaden⸗Werck unter den Gemeinden Ei 


zu allen Zeiten und an allen Enden der 
* —— 

nr feinen: 
lichen 


A 
de uͤnd unt ng 
Art und USE, Auffer und’n 
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lichen und gewöhnlichen Wuͤrckungen, offenba⸗ 


vn? ui 
DVierdte Betrachtung. Es können gewiſſe 
befondere Zeiten und Gelegenheiten ent 
ſtehen, und find wuͤrcklich entſtanden, Darinne 
der hochgelobte Geiſt HOTTes e8 vor nöthig, 
heylſam und erſprießlich erachtet, das Maß und 
die Richtſchnur feiner ordentlichen Wuͤrckungen 
in dem Erfeuchtungs-und Heiligungs-Ym- 
te gar weit zu überfchreiten ; warum wolteman 
folches nicht auch von feinem Troſt⸗Amte 
zugeſtehen? I. 
. Es koͤnnen gewiſſe Zeiten zur auſſerordent⸗ 
lichen Beweiſung feiner Erleuchtung entſtehen; 
wenn nemlich Leute nicht im Stande find, die 
Kelle Schrift zu leſen, oder wenn ihnen die 
Bibel entzogen wird, oder. fie einer fehr arm⸗ 
feligen und unzulänglichen Verkuͤndigung des 
Evangelii genieflen : Da kan der hochgelobte 
Geiſt mit ungewöhnlichen Strahlen feiner Gött 
lichen Wahrheit ‚unterweilen in Die. Demi: bigen 
Seelen leuchten, und fie Finnen eines aufferorz 
dentlichen Unterrichts des heiligen Geiftes theil⸗ 
haftig werden ;, oder zu mancher. Zeit Fan ein 
Menſch von fehlechten Gemüths » Kräften und 
ſchwachem Berftande in der. Erkänntnis man: 
cher Lehren der Schrift mehrere Erleuchtung be 
kommen, als die bloſſe Anwendung feiner ſchwa⸗ 
hen Vernunft zum Verſtande der Schrift in fe 
Aurtzer Zeit ihm zuwege bringen Fönfe; Si 


or rs 









leicht find’ manche Ehriften von groͤſſeren Fähigs 


| 


keiten Diefer Gnade gleichfalls theilhaftig gewor⸗ 
den. Luther, der aufferordentliche Knecht 
GoOttes in der Berbefferung der Kirche, foll uns 
termeilen im Gebete auf feinen Knien mehr von 
dem Evangelio erfernet haben, als durch fein 
mühfames Studieren, 2 
2. Es koͤnnen auch Erempel eines auſſeror⸗ 
Dentlichen Heiligungs⸗ Wercks vorfommen und 
angeführet werden. Zu was vor herrlichen Gra⸗ 
den der Gottſeligkeit, Tugend und wahren Heiz 
digkeit find nicht manche Leute in ſehr Burger Zeit 
Helanget ?. Eine höchft erftaunens-volle Veraͤn⸗ 
derung ift in ihren Seelen vorgegangen, und: fie 
find auf einmak fo himmlifch geworden, als ſie 
Durch die ordentliche Arbeit des Geiſtes, vermit⸗ 
telſt feiner bewegenden Kraft durch die Gnaden⸗ 
Mittel, in langer Zeit nicht werden koͤnnen. 
Wenn ſich nun der Geiſt GOttes zum Ruhme 
ſeiner Gnade unterweilen als einen auſſerordent⸗ 
lichen Erleuchter und Heiligmacher erwei⸗ 
ſet, warum kan er nicht auch ein auſſerordentli⸗ 
cher Troͤſter ſeyn? | 
Fünfte Betrachtung. Wenn wir den 
Nachrichten, die uns von manchen heiligen Maͤn⸗ 
nern in fpätern Zeiten gegeben find, und den Er» 
zehlungen, die in ihren Lebens⸗ Befchreibungen 
aufgezeichnet ftehen, Glauben beymeffen dürfen, 
muüſſen wir bekennen, daß man Proben und 
Erfahrungen bep ihnen anttift, — 
* eut⸗ 


836 x Dad euſſerordentliche Zeuanis deß Geiſtes. 
deutlich abnehmen / kan, Daß der heilige Geiſt 
dieſe auſſerordentliche und — Troͤſtungen 
ihnen mitgetheile habe, u und ſie ſind ſo beſcha 
fen, daß wir n der Va a * ift 
a Erwe ung. der D inge ſie nicht ander: 
ais wahrhaftig Goulich, De 
8 wuͤrde viele 2 — 
alle die Exemp anfuͤhren wolte, die in den 
—— eintzelner — 
gezeichnet findet. ie, Selen mas | 
in des feligen Deren Flemmings 
der Schrift befondersin Schottland am 
Ich will nur eineiniges anführen Jund Das fi 
eingang unleugbares und ungezweiſelt wichtiges 
Eyeinpel unſerer Zeit ſeyn / das in unſerm Lan⸗ 
de nemlich in England, erfolget — Es iſt 
das Beyſpiel einier Perſon deſſen gr —* 
Einſicht, deſſen tiefe ——— 
ſetzte Vernunft und vorzuͤgliche Herrli I (is 
ner Verftandsa Kräfte, ung feinen! Raum ge 
Kasten, ihm eiteler und betruͤgeriſcher Engzůckun⸗ 
gen einer. erhitzten Einbildung zu beſchuldigen. 
Es iſt der kuͤrtzlich verſtorbene Ehrwürdie 
Ber Fohann Howe. Sein Nahme ſie 
h uns allen in ohacht 9, MU — 
le Nie i e ft ae 
ie ‚Folgenden Nachri au, au rl ſes * 
in ſeiner SS ) AR A 
Den 26. Decentbr; ı. 689, Rohden ich lan 
| ne Zeit ernſtlich und zu wiederhohlten mahle 
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bey mir überlegt , : daß man nicht nur den 
Wahrheiten des Glaubens einen völligen und. 
„ungerweifelten Beyfall geben, fondern auch eis 
„nen.lebendigen und Heyls⸗ vollen Geſchmack 
„bon denjelben in feiner Seele haben müfle, das 
„mit jie mit deſto jtärcferer Kraft und mehrern 
Machdruck in das inwendige meines Hertzens 
„binein dringen, und nad) tief darinn gefchlages 
„ner Wurtzel mein gantzes Leben regieren moͤ⸗ 
„gen; Daß ich nicht eher einen ſichern Grund 
„finden koͤnne, von der Güte meines Zuftandes 
„gegen GOtt richtig zu urtheilen ; Und, nach» 
„dem ich in meinem Predigt⸗Amte mich fange 
Zeit bey dem Spruche 2 Eor.ı,.ı2. Linfere 
Freude und unfer Ruhm ift das Zeug: 
„nis unferes guten Gewiſſens ꝛc. weitlaͤuf⸗ 
„tig aufgehalten hatte: So erwachte ich diefen 
„Morgen aus einem ſuͤſſen und entzuͤckungs⸗vol⸗ 
len Zraume, da ich gefehen hatte, wie ein Wun⸗ 
„dersvoller und haufiger Strohm himmlifcher 
„Strahlen vom dem erhabnen Thron Götilicher 
Majeſtaͤt in mein ofnes und ausgedehntes Her 
foſſe. Ich habe feit der Zeit über Diefes ſonder⸗ 
„bare Unterpfand befonderer Göttlicher Gnade, 
lo mir an dieſem merckwuͤrdigen Tage zu Theil 
‚wusde, mit groffer Beluſtigung meines Hertzens 
„tere Betrachtungen: angeftellet, and die das 


WR 
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„und. Freuden⸗ vollen Einflus des heiligen Geis 
„fies, von. ebendiefer Art am 22. Octobr. 1704 
„erfahren habe, übertrift die aller aufferlefenften 
„Worte, die meine Gedancken mir an die Hand 
„geben können. ch fühlte eine unbefchreibiich 
„ſüſſe Zerſchmelsung meines Hertzens, Tränen 
„floſſen vor Freude aus meinen Augen da ich 
„erfuhr,/ Oott feine Liebe fo uͤberſchwen⸗⸗ 














Iblos zu dem Ende, damit mein Hertz des Bi 
„fißes und Genuſſes feines hochgelobten Geiſte⸗ 
„deſto inniger und mercklicher verſichert perde, 
„Roͤm. $, 5» „ ar sah E 
Auffer dieſem Erempel eines ſo geſehten ſo yet 
nünftigen und feharffinnigen Mannes ſind noch 
viele andere dergleihen bey unfern gottſell 
Vaͤtern in England, befonders aber, wie ich 
vorhin gefagt, in Schottland, geweſen, die 
ſolcher Goͤttlichen Gnaden⸗ Beſuche genoffen, und 
empfindliche Beweiſe an den Tag geleget haben, 
daß der heilige Geiſt, auch ſeiner auſſerordenili⸗ 
chen Wuͤrckungen nach, nicht gantz und 506.200 

den Menfchen gewichen fen. — 

Wolte man dieſem Zeugnis des Herm. Hor —3 
no ein anderes an die Seite feßen, fü fe 6 
das Exempel des Herrn Flavel, desberhhn 
ten Lehrers des thätigen Chriſtenthums i in W eſt 
England, ſeyn; Dieſer gieber uns in feine 
Schrift, von der Seele des Menfchen, foh 
gende Nachricht von fich felbft, wiewol unter 
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' verdeckten Nahmen : „Er fey auf einer Reife 
70 Pferde in eine Göttliche Betrachtung ger 
 „ratben, in welcher ihm folche Zeichen von der 
„Liebe GOttes und feinem Antheil in der Goͤtt— 
„lichen Gnade ertheilet und offenbaret worden, 
„die alle andere Beweife, welche ex durch vers 
„nünftige Schlüffe und vechtmäßige Folgeruns 
„sen fonft exlanget hätte, unbefchreibkich weit 
„übertroffen haben, „, obgleich jederman von ihm 
wufte, daß ex in einem aenauen Wandel vor 
GoOtt geitanden, und ein ausnehmender Heilis 
ger und munterer Prediger des feligen Evanger 

lii Chriſti jederzeit geweſen. (*) 
da Sech⸗ 


C*) Soll ich dem geneigten Leſer auch ein Exempel die: 
fer aufferordentlichen deutlichen Gnade des Heiligen 
Geiftes, in Verſicherung der Kindſchaft feiner glau⸗ 
bigen Rinder, aus Teutſchland anführen, fo foll es 
Das merckwuͤrdige Exenpel des weyland gelehrten, 
gottfeligen und angefehenen Deren Probftes,' Jo⸗ 
hann Porſts, fenn ; welches derfelde in feiner 
Theologia Resenitörum Practica ſelbſt von fich ers 
sehlet har, und in den Sammlungen zum Bau des 
Reichs GOttes in IX. Beptrag p- 83.34. extrahiret 
F Es ſchreidt daſelbſt dieſer gründliche Knecht 

Ottes von ſich: | 

Am Dfter : Sonnabend 1598, Nachmittags hiel⸗ 
fe der Herr M. Schade die Vorbereitung auf 
das heilige Feſt, und hatte aus ı B. Mof. 45, nad» 
dein er auch in den vorhergehenden Papiond = Pre⸗ 
Digten Ehriftum, unter dem Borbilde Joſephs, vor: 
geſtellet hatte, die Hiftorie, wie Joſeph ſich mit 
feinen Brudern befannt machte, Da er “en —*— 
uͤhrete 
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Sechſte Betrachtung. Viele gelehrie und 
ſcharfſinnige Gottesgelehrten haben dieſer Wahr⸗ 
heit von auſſerordentlichen Offenbarungen und 


Zeugniffen ‚des. heiligen Geiftes feſten Beyfall 
989er 


füret die Worte: Ich bin Joſeph euer Baus 
der; den ihr in Egrpten verfaufer habet, 
‚und nan befümmert euch nicht, und dencket 
nicht, Daß ich darum zürne, denn u.Lf.. Da 
‚machte ſich mein Bruder JEſus auch * mir bes 

- -fannt. Ach! wo foll ich hier anfangen, 
von dem, mag in mir vorgegangen ? FE 
ftus offenbarte ſich in meiner Seelen, eh 
a8) und fprad) : Tritt Doch herzu, ich bin J ei 
dein Bruder, welchen du mit deinen Sünden ver; 
rathen, verkauft und getödtet haft. Nun dencke 
Ä it - ic . En zuͤrne, — * 

bens willen bin ich in den Tod gegangen 
dich und alle Glaubige beym Leben erhalten möchte. 
J —— —— — 

er alleranmuthigſte und ho 
in meiner Seelen, alſo, daß ich denſelden 
dergeſtalt mit einem Thraͤnen⸗ 4— uͤberſchůtte 
fi Daf ich 9* yo ——— und Schlu h 
ingultus ) nicht enthalten konte ya me | 

wmich it aller acht zwang, foles a imi- 
ten, damit ich denen, fo neben mir | 
ſtunden, keinen Anftoß geben möchte... 3— 
mic in ben Mantel, da floffen die Thraͤnen e 
weile: "Se mehr aber RN fich mir offenba 
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‚gegeben; wozu ihnen ihre Einſicht in die Stel⸗ 
‚sen ‚der Schrift, und ihre Aufſmerckſamkeit auf 
das Verfahren GOttes mit den Geiſtern feiner 


⸗ 


— 


— ⸗ 


. u — 


bens wahrhaft 


Kinder in manchen a Fällen, hin⸗ 
RL | 


‚ange 


. mehr, ich alfo gedachte, je mehr verficherte mich JE > 


fus, und ſprach: Dencke nur nicht, daß ich mit 
dir zuͤrne, deine Suͤnden ſind dir alle ver⸗ 
„gehen, in meinem Blute ſind fie alle getil⸗ 
get, ſie ſollen in Ewigkeit weder vor GOt⸗ 
tes, noch mein, Angeſicht mehr kommen. 
Und da ſahe ih Jeſum Chriſtum das Wort des Le⸗ 
bens w g mit meinen Augen, und betaſtete 
es mit meinen Haͤnden. 
Als ich nach Haufe Fam, verſchloß ich mich in 


mieine Stube, gieng das +5. Capitei des ı B.Mo: 


46 
r 
4 7 
ern 
* 


— 
.£ 


[2 


- fiö noch einmal durch, und bath meinen Hehland: 


| & mochte mir dergönnen ; Daß ich dieſe Gnade mir 
nocheinmal ausbäte, wenn diejes fein Werd wäre, 
An mich alfo feiner. Huld nody einmal verfihern 
möchte. Daerfihien mir Ehriftus abermal im Geiſte, 


und ftellete mir meine vormalige Zunden, ein Glied 
nach dem andern, vor 2c. doch allezeit mit der Verſi⸗ 


‚tung: Dencke nur nicht, daß. ich mit Dir zuͤr⸗ 


me. AS die Augen JEſu auf mic) gerichtet wur: 


” 


‚den, waren fie alö Feuer: Flammen, und da lernete 





Aq werftehen, was das heift: # de. deine Aus 


„gen von mir, denn fie machen 





ich hruͤnſtig. 


Meine Seele ward mit einem ſolchen Lichke beſtrah⸗ 
“Bet, daß deſſen Glantz mir unerträglicd ward, und 
ich endlich ausbrach und ſprach: HErr, wende 


deine Augen von mir, denn ſie machen mich 


bruͤnſtig; HErr, ich Fan dieſes Licht nicht 


laͤnger 
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laͤnglichen Grund ertheilet hat, ob fie gleich, der⸗ 
gleichen von und an ſich ſelbſt erfahren zu ha⸗ 
bei, niemals bezeuget. Alſo redet der. theure und 
sei Herr Caryll über Hivb'xo. je 


— vertragen, entweder toͤdte mich, ober 

„ nimm. e8 von mir; und in folder Zünahung 

GOttes gieng ich alfo zu Bette, und früh Een 
am Ofter:Tage zum heiligen Abendmahl doch 
die Freude nicht mehr fo überfchrwenglich O 

— JEſu! mie groß kr deine Liebe on nd 






A 





Bier * —* u dienen gantz verſchreiben auch 
hie ‚ bein Diener feon unb 


ar Ersehlung if glaubwuͤrdig, —— 


von einem Manne ber, der die K 
grüundlichen Sreänntnig, und barfen urtbeilungee | 
Kraft in feinen Schriften iu Tage geleget und den 
Ruhm einer reblichen und Semi ſſenhaften = 
igkeit big an fein Ende behalten hat. —5 
was er Felt erfahren hat. Seine —5— en 
ber, fi auf die Scheift und auf bie 
Wurckungen des Beifles. Die Fruͤchte u nd Solgen 
dieſer feiner ae u. —* Goͤttlich Heilig, 
wet 5: kg ſehr erſprießlich geweſen. 
rſt iſt = fehr gefegneter Lehrer des 
RE * bis an ſein Ende geblieben, u en 
e Seelen zu GOtt geführet. Dean fan 
anders, als dieſe Erfahrung vor wahr, 
. » und gewiß anfehen, und fie if eine Beſtaͤti 
daß der heilige Geiftsmit feiner aufferord« 
Gnade nie Tiriſdiand no geſchaͤftig * 





— 
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der mafen. „Der Geift giebet das Zeug 


„nis des Waſſers und des Bluts , mwel- 
„ches fein mittelbares Werck ift : Auſſer und 
‚uber dem aber giebet ‘er auch untermeilen ein 
„beſonderes Zeugnis vor fich felbft, welches fein 
„unmittelbares Werck ift; Und diefes wird auf 
„.eine eigentliche und vorzügliche Art das Zeuge 
„nis des Geiftes genennet. 

Der gelehrte und Ehrwuͤrdige Doctor Omen 
‚fagt in feiner Abhandlung von der Gemein: 
ſchaft mit GOtt auf der 293. Seite: „Es 
„iind zwey Wege und Arten, wie der Geiff 


Gottes diefe Freude in den Herken der Glau⸗ 


„bigen wuͤrcket, erſtlich thut er es unmittelbar 
„durch ſich felbit, ohne ſich eines andern feiner 
„Wercke und Mittel dabey zu bedienen, oder 
„einige Schlüffe, Herleitungen oder Folgeruns 
„gen dabey nöthig zu haben. Dies ift Eeine 

D4 „Frucht 


Das fen aber ferne, daß man eine ſolche Erfah⸗ 
rung zu einen nothwendigen Stücke der Heyls⸗Ord⸗ 
nung machen, und die Chriſten bereden wolle, daß 
niemand ein Kind GOttes fen, oder Die wahre Gna⸗ 
De habe, der das nicht auch fo erfahren habe. Das 
iſt ein herrfchender Irrthum faft bey allen Erwe— 
ckungen unferer Zeit gemefen. Man hat das or: 
Dentliche Zeugnis Des Beiftes vor ungilanglich ges 

halten, und hingegen die Leute auf lauter auſſeror⸗ 
dentliche unmittelbare Verſuchungen und Empfine 
Dingen gewieſen. Uber mie viel Schaden und Uns 

‚ordnung iſt Daher erfolge. Das auflerordentliche 
und unmittelbare Zeugnis des Geiftes ift wahr und 
richtig; aber nicht allyemein und nothwendig. 
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„Frucht und Folge unferer Betrachtungen der 
„Liebe GOttes, fondern es giebt vielmehr erſt 
„Gelegenheit darzu. Er gießt folchergeftalt die 
„Liebe GOttes in unfere Hertzen aus, und erfüls 
„et dieſelbe durch eine unmittelbare Wuͤrckung 
„und Handlung mit überfchiwenglicher Freude, 
„Bon diefer Freude kan man Feine andere Ur: 
„fache angeben, als da: der Geift Diefelbe wür- 
„cket, wie und wenn er will. Er flöffer fie auf 
„eine geheime Weiſe der Seele ein, fie ift fo 
„ſtarck, daß fie alle Furcht und Traurigkeit übers 
„wieget; er macht das Hers fo voll Frölichkeit 
„und Jauchzen, daß es untermweilen in unaus- 
„ſprechliche Entzücfungen geräth. Diefem nun 
„füget dieſer Lehrer hinzu: Der Geift wuͤrcket 
„dieſe Freude Auch mittelbar durch feine übrige 
„Wuͤrckungen in uns u.f.f. Das ift die ge⸗ 
„möhnliche und ordentliche Art und Weiſe. 


Der groffe und Evangelifche Gottesgelehrte, 
D. Goodwin, bezeuger im 4. Buche in 2.Theil 
auf der 95. 96. Seite, „daß auffer dem Zeugs 
„nis des Waſſers und des Blütes, das ift, des 
„Ölaubens an den Tod Ehrijti und der Heili⸗ 
„gung, nod) ein drittes Zeugnis fey, und das fey 
„der heilige Geiſt fetbft auf eine gang tinmittels 
„bare Weſſe; das iſt, ob es gleich das, was 
„Die andern beyden gezeuget, beftätige und bes 
„kraͤftige, fo beruft er fich doch auf felbige nicht, 
„und bauet fein eigen Zeuanis nicht auf Diele 
»Örund, fondern er erwecket das Ders durch 

| | „unmit⸗ 
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unmittelbare Entdeckung des Hertzens und der 
„Liebe GOTTIes, feine Kindſchaft und feinen 
„Gnadenjtand einzufehen. Und kurtz darauf 
„fest er hinzu, dieſes Zeugnis hat feinen Urfprung 
„nicht aus dem Menfchen felbft, oder aus den 
„gewöhnlichen Wuͤrckungen des Geiftes GOt⸗ 

Ztes in den Menfchen, wie die andern; fondern 
„diefer Zeuge redet aus fich ſelbſt. Gleichwie 
„ein König. unter beygedrucktem groffen Siegel 
„binzu ſchreibt: Teße meıpfo; fo vedet auch der 
BGeiſt mit der Sprache eines Koͤniges: Tefe 
„meipfo; Uhrkundlich meines eigenen 
„zeugniffes; er nimmt und entlehnt dabey 
„ein Zeugnis von dem, was in ung it, ſon⸗ 
„dern halt fein eignes vor hinfänglich und zur 
„reichend gnug. 7 


Der weyland gottſelige und ſcharfſinnige 
Ausleger der Schrift, Herr Samuel Clarck, 
hat eine Vertheidigung dieſes auſſerordentlichen 
Zeugniſſes des Geiſtes geſchrieben, und beſchreibt 
daſſelbe alſo: „Wenn der Geiſt GOttes ohne 
„auf die Gnaden⸗vollen Eigenſchaften, die er 
„vorher in der Seele gewuͤrcket hat, zu ſehen, 
„und fie in Betrachtung zu ziehen, durch feine 
„eigene unmittelbare Kraft_dem Hertzen dieſe 
„Überzeugung eindrückt: Du bift ein Kind 
„GOttes; und mit einer inneren und geheis 
„men, wiewol Kraft» vollen, Stimme zu der 
Seele ſagt: Du bift ein Glaubiger, det 
J V 5 ‚NE 


I 
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Ine Suͤnden ſind dir vergeben, oder der⸗ 
Igleichen mehr, und auf ſolche Weiſe die See⸗ 
Hle wegen ihrer Beſchaffenheit und Umſtaͤnde in 
i„eine voͤllige Befriedigung ſeitt. 
Ich ſchreite nun zum andern Stuͤcke — 
und betrachte die beſondern Zeiten und Ge⸗ 
legenheiten, darinne dergleichen Begnadigun⸗ 
‚gen den Menſchen wiederfahren ſind. 


2. Der Geiſt GOttes hat auf unmittelbare 
Weiſe einen aufferordentlichen Eindruck der fies 
be GOttes in der Seele gwuͤrcket, wenn ge⸗ 
wiſſe Perſonen zu groſſen und ſchweren 
Dienſten in der Kirche, oder. zu ungewoͤhn 
lichen Leiden um EHrifti willen, berufen 
worden find. St. Paulus war in den aller: 
ſchwereſten und faureften Arbeiten, und 
fund in unzähligen Leiden und Trübfa- 
len vor alle die übrigen Apoftel, er hatte alfo 
vorzuͤglichen Troft nöthig ; daher wurde er durch 
ein Geſicht verfichert,, Daß er ein auserwaͤhl⸗ 
tes Ruͤſtzeug ſey. Er wurde zuvor in dem 
Himmel en zuͤckt, und bekam von jener unſ 
baren kuͤnftigen Herrlichkeit einen Blick und 
ſchmack, dadurch fein Eyfer und feine Gedult 
gereiget und geftärfet werden folte, 2 Cor . 
Und leſen wir die Gefchichte der Märtyret, for 
wol aus dem alten als neuern Zeiten; fü wers 
den wir gedrungen, dieſe Wahrheit zu glauben, 
J wenn 
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Wenn wir erwegen, tie fie mitten in der Flam⸗ 
we und unter der Diarter, im Gefühl der Gott⸗ 
Jüchen. Liebe, -gejauchzet haben. . 4 
2. Wenn die Anfechtungen mancher ges 
beugten Seelen auſſerordentlich, und ihre 
Befütnierniffe über alle maffen beiffend 
und nagend, geweſen find; wenn die Verwir⸗ 
tung und Untuhe ihrer Geifter ihnen Peine Zeit 
und Raum vergoͤnnet hat, die Merckmale ih⸗ 
rer Kindſchaft mit Vernunft und Gelaſſenheit 
—— und zu uͤberlegen; ſo iſt dieſes eine 
beqveme Gelegenheit vor den Geiſt GOttes, eis 
nem Heiligen ein ſolches Böttliches und Hertz⸗ 
ſtaͤrckendes Labfal mitzutheilen, um feine Seele 
‚vor den Umſturtz und Untergang zu verwahren. 
Wenn ein Ehrift ange Zeit mit Zweifeln und 
Dunckelheiten gefämpfet hat, und durch muns 
cherley Furcht darnieder gefchlagen ift, fo bat der 
Seit GOttes öfters ein fehnelles Licht in dag 
Hertz ſtrahlen laffen, und. mit oder durch ein 
Fort der Schrift ihm einen überfchmenglichen 
Droſt ertheilet. Herr Samuel Clarck erzeh⸗ 
let uns von einem Prediger, der, nachdem er 
viele Jahre von dem Geiſt der Furcht und Der 
Knechtſchaft geguälet worden, und in ſolchem 
Zuftande fat fterben wollen, bey Anhörung des 
achten Kapitels an die Römer, Fur vor feinem 
legten Athemzug, bey dem erſten Ders deſſelben 
ſtehen geblieben: it; So ift nun nichte vers 
damm⸗ 
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dammliches an denen, die in Chriſto IE⸗ 
fu ſind, die nicht nach dem Fleiſche wan⸗ 
deln, ſondern nach dem Geiſte: und darauf 
geſagt hat: Stehet hier ſtille. Ich habe 
in meinem gantzen Leben noch nie ſo viel 
in dieſen Worten geſehen, als ich jetzt 
drinne fehe, wiewol ich fie ſchon oft gele- 
fen habe. Dies fcheinet mir ein Exempel des 
fchleunigen und. aufferordentlichen Einfluſſes des 
heiligen Geiſtes zu ſeyn, ſowol in feiner erleud)- 
senden Snade, als in feiner zeugenden und trd- 
ftenden Kraft. Eben das haben viele heilige 
Seelen in ihren Todes⸗Stunden erfahren, wenn 
fie, bey ihrem Abfchiede aus dem Leibe, gleichfam 
noch eher in die Belt des Schauens über ge 
gangen find, als fie dieſe Welt der Sinne des 
Fleiſches und Blutes verlaffen haben, oder viel 
mehr, wenn der Himmel felbft in ihre Geiſter 
eingedrungen iſt. 


3. IBenn Chriſten y die es in der Gottſe⸗ 
ligkeit ſehr weit gebracht haben, in feurigen 
Werden der Andacht, in heiligen und 
ze. Gebete, recht ernſtlich ange 
halten haben , und, ihrer Semürhs- Falfung 
nach, zum Himmel ‚hinauf erhoben worden, fo 
haben fie einen Göttlihen Vorſchmack vonde 
Freude der obern Welt befommen, und ein 
Verſicherung von ihrem. daran habenden An 








zit: DasanferorbentlicieBengnißdes BER; zac 
theil erlanget. Daniel war in einer imbrunfts 
vollen und eyfrigen Vorbitte vor die Kırche 
Gottes befchäftiget,. als ein himmliſcher Bothe 
geſandt wurde, ihn zu benachrichtisen, daß er 
ein: fehr lieber und werther Mann feyz 
Dalai. 90:00 rn Kr 


Oder 4. Vielleicht hält es auch der Geiſt 
GOttes vor nothwendig, manche arme fchrvd? 
che Ehriften von. den Eleinften Graden der Er» 
kaͤnntnis und Einficht durd) eine unmittelbare, 
Verſicherung der Liebe GOTTes aufzurichten, 
wenn er jiehet, „wie ihre Liebe-zu GOTT fehr: 
groß und aufrichtig ift, fie aber an fich ſeloſt im 
Gebrauch) ihrer. Verjtandgs Kräfte fo ungefchickt: 
find, daß fie ihrer Hergen mit. der Schrift zu 
vergleichen, und,ein beſtimmtes Urtheil ber ſich 
zu fällen, nicht ‚recht verftehen.. Dergleichen: 
ſchwache Ereaturen mürden vielleicht niemals zu: 
einer gefeßten Hofnung und Ruhe gelangen, obs; 
ne.folche Göttliche Herablaffungen feiner Gna⸗ 
de; zumahl, wenn fie unter gewiflen Anfechtuns; 
gen fliegen, und daher in ihren Gedancken mit 
defto mehrerer Unruhe und Dunkelheit geplas 
dei werden 2 z 


Thomas war ein fehr ſchwacher Glaubiger. 

Er wuſte nicht, wie er feinen Glauben an einen 
auferftandenen Heyland auf die von CHriſto 
ſelbſt gefchehene Borherverfündigung, oder auf. 
das Zeugnis feiner Bruͤder / als auf die = 
152.2 | nunfts⸗ 
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nunfts⸗maͤßigen und zureichenden Gruͤnde feines: 
Glaubens, bauen ſolle: Daher erſchien ihm 
Chriſtus, aus groſſer Herablaſſung zu fein 
Schwachheit, und zeigete ihm die Nägeb: 
mahle in feiner Hand, und die Wunde, 
die der Speer in feine Seite gemacht 

y welchem Anblick Thomas. mit Freuden 
tief: Mein Herr und mein GH. 










REs iſt möglich, Daß in dem Lauf der Gott⸗ 
hen Vorſehung noch. viele andere Gelegenheiten 
vörfommen, worinne der groffe und Gnaden⸗ 
volle GOtt es vor nöthig erachtet, dergleichen 
fönderbare und aufferordentliche Snaden» Pros 
ben feinem Volcke zu erweiſen; Mir deucht abet/ 
es iſt in dem, was ich davon angefuͤhret, hin⸗ 
laͤnglicher Beweiß bereits ertheilet worden, daß 
unter den weiſen und gelehrten ſowol, als unter 
den ſchwaͤchern und unwiſſenderen Chriſten ei⸗ 
nige ſeyn koͤnnen, und geweſen ſind, die von die⸗ 


e 





ſem ungewöhnlichen Zeugnis des Geiſtes himm⸗ 


wo) 


liſche Erfahrung erlanger haben. | 
Das dritte Stüd meines Vortrages wäh 
zu zeigen, wie diefe aufferordentliche WB) 
gunftigungen des Himmels von den Bes 
trügereyen des Satans, und von den bloß 
en Aufwallungen, oder der finnlichen Lebhaftige 
eit der thieriſchen Natur und einer unordentlichen 
Einbildung, unterfchieden werden toeu⸗n 
ae 2 an 
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in Feinem Stüce verwahren Fünten : Satan 
wird bald Kunft- Griffe erfinden, diefes Zeuge 
nis.nachzuäffen, und an ftatt des heiligen Geis 
ſtes folches in uns hervor bringen. Und wenn 
wir am gewiffeften glauben, eine Derficherung 
von dem Geiſte der Wahrheit zu haben, fo wird 
es der Geiſt der Lügen ſeyn, der uns betruͤget. 


Allein, wenn Chriften in dieſer Sache forge 
fältig und wachſam find, fo fehlt es nicht an Zeis 
chen, dadurch das Zeugnis des Geiſtes von feis 
nen Betxruͤgereyen unterfchieden werden Ban. 


.. Einige Gottesgelehrten find der Meynung ges 
wefen, daß dieſes Zeugnis des Geiftes, gleiche 
wie die Sonne, an feinem eigenen Lichte zu ers 
kennen ſey. Und ein Menfch, "der die Sonne 
gefehen hat, kan firh niemals irren, den Mond 
davor anzufehen; ber rechte Glantz der Sonne 
offenbaret jich felbft, und uͤberzeuget einen jeden, 
ber ihn zu fehen befommt. Und es war in der 
Goͤttlichen Eingebung der alten Propheten, und 
bey den Gaben des heiligen Geiftes zu den Zei⸗ 
ten der Apoftel, allerdings ein Göttliches fich 
von allem anderm unterfcheidendes Licht, Das die⸗ 
fe Göttliche Gnaden⸗Proben begleitete, welches 
wir freylich nach einer ſo langen Zeit nicht. meht 
zecht zu beustheilen wiſſen, da wir u = 
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fahren haben, mas Die Goͤttliche Ensgebuns⸗ 
gentlich iſt. ru 
Allein, der fi cherſte Weg, die aufferordeitlis 
chen Zeugniffe und Suͤßigkeiten des ‚heiligen 
Geiftes recht Eennen und unterfcheiden zu fernen, 
ift, wenn man fie nad) ihren Würcfungen ind 
olgen beurtheilet, welche ohngefehr folgende 
nd: * 


I. Es macht die Seele voll inniger De 
muth und Selbft-Erniedrigung, unter ei⸗ 
nem empfindlichen Gefuͤhl ihrer Verdot 
benheit, Schuld und Nichtswürdigkeit; 
Gleichwie Hiob, da er GOtt in einigen unge 
woͤhnlichen Dffenbarungen feiner Kraft” nd 
Herrlichkeit fahe, fich in den Staub und 
die Aſche verhuͤllete, Jeſ. 42, 4.5. Als Fe 
ſaias den HErrn auf einen hohen under 
habenen Thron figen gefeh.n battex.fd fagte 
er: Wehe mir! ich bin ein Menſch von 
unreinen Lippen, Zefa. 6, 1. Nichtige Bes 
trügerenen ‚aber nehmen . die Seele mit. einer 
groſſen Einbildung von ihr felbit ein; gteicht wie 
Simon, der Zauberer, da er durch Kraft de 
Teufels einige beſondere Dinge ausgerichtet han 
te, ſich vor, eine gar groſſe Perſon ausgab p. 
eich. 8, 9. 10. Diele andere dergleichen 
empel koͤnten aus den Gefchichten der Chrifflk 
chen Kirche beygebracht und angeführet verden 
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. Durch diefes Zeugnis. des Geiftes 
wird die Seele zu einem merdlichen Ab: 
Hangen von der Göttlihen Gnade: ge- 
Draht ; ſintemahl fie Cine innere Eräftige Ubers 
‚zeugung hat wie finfter-und ſchwach fie am fich 
elbft, und mie kraͤftig die Gnade GOttes und 
Die Wuͤrckung des Geiſtes iſt; fie treibet die 
Seele an, zum Schuß und Beyſtand der alle 
wnächtigen Gnade ihre Zuflucht zu nehmen; 
Da Yingegenider nichtige Betrug der Einbils 
Bund und die Verfuchungen des Deufels die 
Seele von dev Höttlichen Gnade vielmehr ab- 
deiten, und jie zu einem, gewiffen Vertrauen auf 
ihre eigene Genugſamkeit und Kraft, auf ihre eis 
gene Gaben, Schönheit, Licht und Stärcke, vers 
führen. | Ä 
ul. Das. Zeugnis des Geiftes befeftiget Die 
Seele mehr und mehr in den-wichtigen 
Lehren des Evangelii, und ſonderlich in 
dem Glauben an IESUM Chriſtum. 
Viele von dieſe unmittelbaren Zeugniſſen wur⸗ 
den den erſten — in der Abſicht ertheilet, 
um ſie in den Lehren der Gnade und indem Glau⸗ 
ben Eſum Chiiſtum zu befräftigen. Als 
Paulus in den dritten Himmel entzuͤcket wurde, 
1 Eor. 12. und’ ohne Zweifel eine ungewöhnliche 
‚Offenbarung der Liebe GOttes dabey befom- 


gr hatte, fo bathe er, ſobald die erſte Ver⸗ 
= 3 ſuchung 





ſuchung und Pröfung herein brach, den HErrn 
imbruͤnſtig und ernſtlich, und war nicht eher 
zufrieden, als bis er die Antwort von Chriſto 
erhielt: Meine Gnade iſt hinlaͤnglich vor 
dich, laß dich Daran begnügen, Cor. 10. 
Er war ſchwach an ſich ſelbſt, aber in CHriſio 
ſtarck. Auf det andern. Seite hat es ſich gar 
zu ofte, an.den Tag geleget „wie der Teufel, 
wenn er ſich ſchwache Ereaturen: in -Diefer Ab⸗ 
ſicht zu verführen bemühet hat, fie von Chriſto 
abgezogen, oder ihre Einbildung mit wunder⸗ 
lichen Irrthuͤmern erfuͤllet; und auf falſche und 
thoͤrichte Meynungen, der Lehre des Ebangel 
zuwider, angefuͤhret hat. Der hochgelobie 
will fein Amt, wenn er ſich als den Tr 
beweifet , treulich austichten; er mill 
Beyſtand und Sachwalter Chriſti ſeyr 
Denn das bedeutet das Wort wagaädlos am 
er will das, was JEſu Chriſti ‚neh: 
men, und der Seele zeigen und erklc 
ren; Er will fein Voſck ın diefelben Aahı. 
heiten leiten, Die er in den erſten Zeiten mm ei 
nem fo ruhmwuͤrdigen Zeugnis. begleitet 
und: will ſeine Glaubigen in dem Glauben a 

die Lehren der Schrift befräftigeny Joh 16,13. 
Ra Chir) sid ind ra Alta 
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ei WW Das Zeugnis des Geiftes ziehet Das Hertz 
wu gewiſſen mercklichen Graden der Liebe: zu 
GOTT, und verbindet daffelbe zu den 
rünftigften und feurigſten Danck vor 
ergleichen Göttliche und unverdiente 
Gnaden » Ermweifungen. Die Seele be- 
wundert die reiche Gnade und Gütigkeit GOt⸗ 
tes in Chriſto IEſu. Daraus entſteht ein voͤl⸗ 
lüger Abſcheu an allen Suͤnden, ein Haß ges 
gen; alles, was GOtt mißfaͤlt, ein wuͤrckſames 
Gefuͤhl des inwohnenden Verderbens, eine fleiſ⸗ 
ſige und; muntere Sorge, GOtt in allen Stuͤ⸗ 
cken zu vefallen, und vor ſolche unſchaͤtzbare 
Gnaden ⸗ Beʒeigungen und Göttliche Offenba⸗ 
rungen ihm in Demuth und Liebe wieder zu 
u. —— die hitzigen Triebe der Ein⸗ 
bifoung / oder der Betrug des Satans, die See⸗ 
le in eine 2 und unheiligen Gemuͤths⸗ 
Faſſung —* Gemeiniglich pflegen uͤberwie⸗ 
Verſuchungen zu groben Suͤnden damit 
vegeſelſſchaftet zu ſeyn, oder Doch bald Darauf 
| J igen, welchen die betrogene Seele gar leicht 
ehoͤr oͤrg ebt. Und es ſind viele Exempel da, daß 
—* durch die Kraft nichtiger Betruͤgereyen des 
Rat iu Begehung Ara Yisten, Br 


24431 
















356 X: Das aufferordentlihe Zeugnis Des Geiſteß. 
ber. Verbrechen , fonderlich zu unflaͤtigen und 
— Sünden, verleitet worden. rt = 
Zum letzten möchte ich noch. überhaupt 
binzufegen , daß, obgleich der Geiſt GO:ttewauf 
‚eine aufferordentliche Art unfere Kindfehaft ber 
jeuget, wenn die Seele die. Merckmale derſe 
ben an ſich nicht klaͤrlich einfeben Fan, oder die⸗ 
ſelben doch wuͤrcklich nicht einſiehet, noch yufamo 
men ſammlet und uͤberleget: So laͤßt er doch 
die Seele in dieſem Stuͤcke niemahls ohne 
Erweckung zur Ausuͤbung aller derer Tu⸗ 
genden, welche die ſichern Kennzeichen 
und Beweisthuͤmer derer Kinder SDR | 
tes find. Wo der Geiſt GOttes hinkon 
da bringt er allezeit einige ſeiner Früchte‘ mit 
auf eitte ſehr merckliche Art; Nun die Fruͤe 
te des Geiftes find Liebe, greüde 7 ‚Stier 
de , Langmuth , Freundlichkeit," Gutig 
keit ’ "Glaube, Sanftmuth / Maͤ ßig ei 
Sal.’ 22. Sind wir von dem Heiligen pipe - 
getröftet, [0 werden wir das Fleiſch creu 
tzigen mit feinen Luͤſten und Begierden 
und uns bemühen, als ſolche Söhne und Dch 
ter zu leben und zu ande, die einen Der 
haben, wie GOtt J | 
Uber 
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‚ Mberhaupt made ih den Schluß, es feheine 
der Weisheit und Vorfehung GOttes nicht ges 
maß und anſtaͤndig zu ſeyn, in feiner Regie⸗ 
rung der Welt dem Teufel zu geſtatten, daß er 
die Wercke feines Geiftes fo fo genau. und eben 
den und nachäffen dürfe, daf gar Feine 
ennjeichen und Merckmale übrig bleiben, Dies 
ſelben won den Betruͤgereyen des Satans zu un- 
terfcheiden. Wahrheit und ‚Heiligkeit find Die 
"Dinge, Die ber Teufel haſſet; und wenn er fic) 
bey: ‚manchen Gelegenheiten in einen Engel des 
Kichte zu verjtellen weiß, fo bringt er doc) aller 
zeit, ein gewiſſes hefliches Merckmal mit ſich, 
daran man ihn erkennen und unterfcheiden kan: 
here wenn ‚nr die. Chriſten redlich, forgfältig 
fleißig find , nicht nur ihre gegenmärtigen 
pfi Empfindungen fondern auch die darauf fol- 
e Wuͤrcku ngen von ſolchen Verſicherun⸗ 
— ihrer. Kindſchaft, zu unterſuchen, und dabey 
an Sewahtung vor allem Betrug imbruͤnſtig 
beten : So. Fan ich ſchwerlich glauben, daß 
HD feine Kinder in einer Sache von folcher 
heiligen Wichtigkeit werde berrügen laſſen. 


Rn; Daß Vierdte Stuͤck, fo ich noch 


abzuhandeln habe betrift eine kurtze An⸗ 
33 zeige 












zeige einiger Kennzeichen diefes: auffers 
ordentlichen Zeugniffee des Geiſtes 
darinne es von dem ordenilichen Zeuoniſſe una 
ſchieden iſt. 
r. Das auſſerordentliche Ziugn ken 

Kindſchaft iſt ein empfindlicher und Hefte 
ger Eindruck in die Seele, tweichean und 
durch fich felbft von den langſamern, nach 
und nach entfiehenden und Vernunfte 
mäßigen, Wuͤrckungen der menfchlichen 
Seelen: Kräfte unterfhieden it. Der Seit 
eines Ehriften übet in Unterfüchung feines Ans 
theils an der Liebe GOttes die ſchlie ſſenden und 
urtheilenden Kraͤfte; er. leget dieſen Sat zum 
Grunde: Wer an Chriſtum glaubt ‚oder 
wer GOtt liebet, der ift ein Rind SOt 
te. Nun glaube ich aber an Chriftum, 
oder, ichliebe GOtt.  tind daraus macht 
er den Schluß: Alfo 'bin ich. eing feiner 
Kinder. Der Geit GOttes leiſtet/ nach ſe 
nem ordentlichen und. gewoͤhnlichen Einſtuſſe 
fen Wuͤrckungen der Seele, auf fo fanfte,fo ver 
borgene und der Natur ſo gemaͤße Weiſe, feh 
Beyſtand, daß es immer ſcheinet, es ſey in 
De allein, und die Mitwuͤrckung des Geiſt 
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Wwird ſelten von den Wuͤrckungen unſerer eignen 


! 


Kräfte recht merklich unterſchieden und wir 
lernen mehr aus der Lehre der Schriſt und den 
geheiligten Folgen/ als aus einer kraͤftigen Em⸗ 
pfindung eines hohen Einflußes in unſre Seelen, 
daß der Heilige Geiſt ſein Werck dabey habe⸗ 
und feinen Beyſtand darinne verleihe Mit dem 
auſſerordentlichen Zeugnis aber hat es eine andre 
Beſchaffenheit; denn Der hoͤhere und aͤuſſere 
Einfluß leget ſich dabey ſehr ſtarck und mercklich 
zu Dage. Der Heilige Geiſt drucket den Schluß 
oder die Verſicherung unſerer Kindſchaft mit 


Kraſft in die Seelee phne ee” vorgängige 
Schlußemaͤßige Folgerung aus denen zum Grunu⸗ 


de, gelegten Saͤtzen, er ſetzet ſolche in ein hell⸗ 
ſtrahlendes Licht, und beweget die Seele 1 1 
ches feftiglich zu glauben. 


25. Diefes" aufferordentliche Zegn aiſt ge: 
meiniglich Furg und fchnell; das andere 
it anhaltender 'und'dauerhaffer 5: Dies 
iſt aur ein Labfal; eine Hertzſtaͤrckung, uns in 
einer Stunde der Gefahr zu unterftüßen , oder 
in einen Zeit der Ohnmacht aufzurichten und zu 
halten; das andere aber iſt unſere taͤgliche Nah⸗ 
wagrund Exravickungai. a ie" 
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Schluß maͤhige Art beftäriget, kan in gewiſſer 
Maſſe auch von andern erkannt und aus 
— erg en ent: 

eugnis des Geiſtes i veiſe 
Stein der Loßzehlung und derung 
NRahme /der darauf geſchrieben iſt Dffenb, 
Joh. 2, 7. WelchenniemandFeimet, denk 
der ihn empfaͤhet. Es ſt gleicham das ver 
borgene Manna , womit Gtt ſeine Kin 








| gleichſam an —— — 
Es iſt eine unausſprechliche undi ba 
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wohlgegruͤndeten Hofnung, welcher den Chris 
ſten durch die Beſchwerden und Pflichten ſeines 
n8, wiewol ohne dergleichen entzuͤckende 
Freude, hindurch fuͤhret. Bey den aufferordents 
lichen Verſicherungen Goͤttlicher Liebe wird der 
Geiſt eines Chriſten von einer unausſprechlichen 
Empfindung des himmliſchen Lichtes und der 


24 


rung und der himmliſchen Luſt eingenommen 
war, und in die Worte heraus brach: HErr, 
hie iſt gut ſeyn vor uns! Eine ſolche Seele 
hat oftmals mehr gefuͤhlt, als die ſchwache Na⸗ 
tur zu ertragen im Stande geweſen, und dahe—⸗ 
ro ausgerufen: Es ifi genug, o HErr, e8 
iſt allzuviel. vor einen Stand des Flei⸗ 
Iches und Blutes! Ach Herr, halte ent: 
weder deine Eravidungen zurüde, oder 
erweitere das Gefäß, denn ich Fan diefe 
Freude nicht ertragen. nn 
5. Diefes aufferordentliche Zeugnis des Geis 
fies bekommt nicht ein jeder Glaubiger: Mans 
her Ehrift bringet vielleicht den gangen 
Lauf feines Lebens hin, und führet einen 
NP 35 recht⸗ 
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rechtſchafnen Wandel des Glaubens und 
der Heiligkeit viele Jahre hindurch, ohne 
dieſen Uberſchwang der Freude, und ohne 
ſolche Verſicherung von GOttes Liebe. 
Glaubige werden überhaupt auf den Vernunfis⸗ 
mäßigen Beweis, und der daraus flieffenden 
Hofnung ihrer Rindfehaft, angewieſen, fie ſollen 
auf der Bahn der Heiligkeit wandeln, durch 
die Gnade eine gute Hofnung behalten, 
und in demüthigen Vertrauen bis an ihr Ende 
feſt beharren. Das aufferordentliche Zeugnis 
ift ausnehmend var und ungeroöhnlich wenigs 
ftens in unfern Tagen. 

Ich fehreitenun zum Schluß meiner Rede 
fort, und will euren Gedancken nur noch eini: 
ge wenige Anweiſungen von diefen Zeug- 
niffen des Geiſtes GOttes, ſowol dem or⸗ 
dentlichen, als auſſerordentlichen, zu erwegen 
ner 

1. Wenn ihr gleich diefe und dergleichen unmit⸗ 
— Wuͤrckungen des Geiſtes GOttes nicht 
enpfunden, und daher alſo keine ſolche auſſerot⸗ 
dentliche Verſicherung eures Antheils an der 
be GOttes erlanget habet, ſo huͤtet euch d 








— ſonderbare und ungewoͤl liche: 
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Wuͤrckungen des heiligen. Geiftes zu ver- 
Lachen und auszuhöhnen : Nehmet euch 
in acht, daß ihr fie nicht alle mit einam: 
der: vor Betrügereyen des Teufels, vor 
Phantaſien einer in Hitze gerathenen 
Einbildung / oder vor eitele und unnuͤtze 
Traume,erkläret. - Es ift gewiß, daß GOtt 
einige diefer Begünftigungen den Menfchen in 
den erften Tagen des Ehriftenthums hat anges 
deyen laſſen. Esift auch gewiß; daß in der Schrift 
Feine Stelle ſich findet ,: darinne gefaget werde, 
daß dieſerley Wuͤrckungen GOttes gaͤntzlich aufs 
gel;öret hätten, oder daß GoOtt keine dergleichen 
Gnade jemand wieder erzeigen wolle. Es iſt fer⸗ 
ner gewiß, daß weiſe, ſcharfſinnige und heilige 
Menfehen ‚dergleichen. aufferordentlichen Ein⸗ 
druck in ihrer Seele gefühlet haben, fo, daß fie - 
mit allen Kräften gedrungen worden, ihn von 

Goͤttlich anzuſehen; und die Folgen und Fruͤch⸗ 
te dieſes Eindrucks find heilig. und herrlich gemen- 
fen. Wir müffen derowegen unfere Dergen und 
unfere Zungen fleißig verwahren, daß mir ders 
gleichen heilige Offenbarungen, Die der Geiſt 
GOTTES nach dieſem oͤffentlich vor fein eigen 
Werck erkennen und erklären wird, nicht mit 
Spott und Schmach belegen. 2. De⸗ 


364 XIL. Das auferoedentliheBrugnis vok@eiet, 
2 DemüthigeChriften, die in dem or⸗ 
denttichen Laufe der Gnade 0000 





zu — = ie ‚gleich bes a er 


baren Merefmale und — der an 
GOttes, die ihr in eurem Hertzen gewůrcket fine 
des, höher als die Entzuͤckungen der Freude ur 
Luft. Achtet die. Tödtung der, ‚Sünde: höher, 
als higige Triebe; denn die Tödtung der Sin 
de iſt ein gewiſſes Zeichen, daß der Geiſt GHrtes 
in ung wohnet, und daß wir, Erben des Lehens 
find, Roͤm 8, 13: Wenn ihr durch den Geiſt 
des Fleiſches Gefchäfte toͤdtet, ſo werd 
ihr leben. Der Himmel iſt der Ort vollkomm⸗ 
ner Freude; der Himmel iſt der Stand, da 
Schauen und Fühlen geübet werden. fol; ia 
Aber ift ung vorgefchrieben, durch den Glau 
ben zu leben, = Cor. 5,7. Wir Fönhen-die 
mitwüůrckende Gegenwart des Geiſtes der Kinds 
fehaft genieffen, und Durch diefen Geift zu GH 
fagen : Abba, lieber Vater! ohne des auffer- 
ordentlichen Zeugniſſes dieſes guten Geiſtes theil, 
haftig zu werden, TER vw 
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3. Unterfanget euch nicht, dieſe und je⸗ 
ne —5*— Triebe vor Stuͤcke und Wir: 
ckungen dieſes aufferordentlichen Zeug: 
niſſes des heiligen Geiftes zu erflären, wo 
ihr nicht auch ein gutes Maaß folcher hei. 
liamachenden Solgen, daraus, als ich oben 
beſchrieben habe, bey euch wahrnehmet. 

Ich habe zugeftanden, Daß GOtt zu manchen 
Zeiten der Prüfung, wenn die natürlichen Geir 
fier matt und ohnmächtig werden, und die Ans 
fechtung ausnehmend groß wird, diefes unmit⸗ 
telbare Zeugnis ertheilen an, um die Seele vor 
den gänklichen Umfturs zu bewahren: Wir duͤr⸗ 
fen ung aber deswegen nicht erfühnen, eine ‚jede 
Art diefer heftigen Eindrücke und Empfindungen 
davor anzunehmen, und als Goͤttlich zu erklaͤ⸗ 
ren, wenn wir weder vorher, noch nachher, eini⸗ 
ge von den deutlichen Kennzeichen der Kinder 
Gottes, aus der Schrift, an uns bemercken. 
Es ift fehr gefährlich, auf ſolche hitzige Triebe fich 
zu verlaffen, wenn fie Feine gemiffe und dauer⸗ 
hafte Würcfungen der Heiligung hinter ſich af 
fen. Wo der Geiſt mit einem ſolchen Göttlis 
chen Fichte fcheinet, da wird er auch das Herk 
mit ungemeiner Liebe erwaͤrmen, und Die Seele 
muß 


24 


-BOTT, auf der richtigen Bahn der Heiligkeit 


Bien, ¶Wenn ihr auf dos — 


266 xıt. Das auſſerordentliche Zeugnis bes Geiſtes. 


muß ſich eines ſolchen hoͤchſt vernuͤnftig folgen, 
den Beweiſes ihrer Kindſchaft, einer *2* * 
be WEOTT, im Hertzen bewuſt ch 
man inder That abnehmen und: unzi 
Rennen Fan, daß GOtt ung zuerſt geliebet hat PR 
Vielleicht ift dies die Urſache, warum nand 
riften in fo viele Zweifel und Surchtget 
weil fie fich meht auf die inwendigen un N: 
dungen der Freude, auf ihre entzlickende Lüft im 
Epriftenthum, welches fie Das aufferordentliche 
Zeugnis des Geiſtes nennen, zu verlaffen pflegen, 
als auf die Kennzeichen der Kinder GOttes, ‚die 
in ihren Hersen gefchrieben ftehen, und wodur 












ſie fich bemuhen fokten, iht Antheif an der Gna⸗ 


de des Vaters zu etforſchen und dei 
in keygen. — 
4. Ein jeder Glaubiger wandele dat 









bare euch für, daß ihr zu — 


* feinen — von —— Sn t 
tung ‚entziehen dürfe. Laſſet euch nicht beit 
gen, denn der Geiſt GOttes läßt nicht, wit ſich 
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nachdem ihr etwas von dem Zeugnis des Geiftes 
empfangen habet ſo dürfet ihr nichts anderg 
zu erndten hoffen, ald Berderben, unruhe, 
Angſt, und langwierige Traurigkeit. Bewahret 

ein zartes Gewiſſen, und fuͤrchtet euch vor aller 
Suͤnde. Betruͤbet nicht den heiligen Geiſt 
Gottes, damit ihr verſiegelt ſeyd, auf 
den Tag der Erloͤſung, Eph. 4. 

5. Wartet auf GOtt in allen ſeinen hei⸗ 
ligen Stiftungen und Gnaden- Mitteln; 
und wartet darinne auf die Offenbarun⸗ 
‚gen feiner Liebe. Die Regelmäßige Abwar⸗ 

tung der öffentlichen und befondern Pflichten deg 

Chriſtenthums, ift die Ordnung, in welcher wir, 

das Zeugnigdes Geiſtes zu erlangen, ung verfpres 

chen koͤnnen. Beym Öffentlichen und befondern 

Gottesdienſte pflegen die Kräfte der Ginade erwe⸗ 

cket und. in muntere Übung gefeget zu werden: 

‚und wo eure Liebe zu GOtt eurem Vater, und 

zu SEM eurem Heyland, gereiget wird, wo eure 

Seele ſich in der Faſſung, die Kindern GOttes 

gebuͤhret, finden laͤßt, da habt ihr die groͤſſeſte 

Urſache, die Gegenwart des heiligen Geiſtes, und 

das Zeugnis eurer Kindſchaft und eures Antheils 
an ſeiner Liebe, euch verſichert zu halten. Er will 

17 Ba nie⸗ 
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‚niemanden, weder feinen ordentlichen, noch auſ⸗ 
ſerordentlichen, Troſt angedeyen laſſen, der in ei⸗ 
ner muthwilligen Verſaͤumnis derer ihm vorge⸗ 
ſchriebenen Pflichten einhergeht. Beſuchet 
fleißig die Dienſte ſeines heiligen Tem⸗ 
pels; (GO unfer König offenbaret 
daſelbſt in: feinen’ Heiligthum.· S 
Macht und feine Ehe, jetheSnäbendte 
. ne Güte, werden in feinehrt Haufe ſichtdar ges 
macht. Auda hat et ſeine Gegenwatt verheiſſ 
und wo et gegenwaͤrtig iſt, do btingt er auch oſt⸗ 
‚mals den zeugenden Geiſt unſter Kindſchaſt 
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Fleifches und des Geiſtes. 
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& wird von allen vernünftigen und nache 





denckenden Menſchen eingeftanden,daß der 
| Menſch eine zufammengefehte Crea⸗ 
tur it, und die tägliche Erfahrung beftätiget 
ſolches gantz klaͤr⸗ und leichtlich, inden man nur 
achtung geben Darf, mie der Menſch, alle Stun⸗ 
den, fü viel verfchiedene Arten von Handlungen 
begehet, die ein einiges einfaches Weſen allein 
unmoͤglich verrichten kan. Fleiſch und Geiſt 
find Die beyden Theile, Daraus der Menſch zu⸗ 
ſammengeſetzet iſt; ſie behalten aber jeder ſeine 
beſondere Natur vor ſich unterſchieden, unver⸗ 
miſcht und unvermenget. Dem Fleiſche nach 
eſſen, trincken, wandeln und ſchlafen wir, und 
ſind den PERSON Thieren aͤhnlich . 
m 02 em 
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372. Werfuch:einer Abhandlung sondern 


dem Geiſte dencken, erkennen und n 
und haben eine Gleichhelt und Verwandſch 
mit den kugeln. — a 
in jeder, der genau achtung giebt. r = | 
bald erkennen, daß ein jeder von diefen heilen 


des Menfchen feine befondere und vex| 
Natur ud Wuͤrck babe 
Das Fleiſch, oder der Leib, fehl die 
Glieder, Das Blut und den Athen, nebftallen 
groͤbern und fübtilern, fein oder Hüßigen Thei« 
fen in fich, es hat viele inwendige Gchrungen 
und Begierden aus fich ſelbſt, "es hat berſchie⸗ 
dene fichtbare, ſowohl 
gungen, und befommt, von den Auffern a 
fen der inne, mancherley, Ei us. 


allein eigen ift, und ran RR 
hat, u | 
X 


Au de Asa bei 


der 
welches feine Kent 
663 feine. Gedan 
Schluſſ ER 
"auf eriang 
= Be 
Kind 2 
und dem Sieil 


—— — aber in dieſer sei Ho 
* anbe dnd genaue Bereinigung, daifähe 
Rank | 9 
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wenig Wuͤrckungen, oder Leidenſchaften des Ge⸗ 
muͤths, ſind, die nicht von den Eigenſchaften, 
Gehrungen, Eindruͤcken, Kräften und Begier⸗ 
den des Fleiſches und Blutes gat mercklichen 
Einfluß und Veraͤnderung erleiden. 
Unterweilen richten ſich dieſe thieriſche Bewe⸗ 
sungen nach den Handlungen und Wuͤrckun⸗ 
gen des Gemüths , fie. vergröffern aber felbige 
auch in vielen Fällen um ein groſſes: So, daß 
wenn die Seele fich fchämet ,. fo flieſſet das 
Blut dem Gefichte zu, und die Scham wird 
verdoppelt ; wen der Geiſt zornig wird, fo 
fangen die Backen an zu feuren oder bfeich zu: 
werden, und der inwendige Zorn brennt hefti⸗ 
ger; Alto auch bey der. plöglich entftehenden Reis 
denfchaft der Furcht; da ziehet fich das Blut 
zuruͤcke, das Fleiſch zittert, die nattrlichen Geis 
fter wanchen oder finden in Ohnmnacht, und 
die Seele iſt deftomehr erſchrocken und uͤberwaͤl⸗ 
tiget. | 
Zu anderer Zeit gehen dieſe inwendigen Geh⸗ 
rungen und Aufwallungen der Saͤfte des Leibes 
Denen Handlungeh der Seele vor. Die Bewe⸗ 
gungen oder Empfindungen des Fleiſches, der 
Sinne und der thieriſchen Natur, erwecken zu⸗ 
erſt/ und unterhalten darauf, den Zorn, die Furcht, 
die Liebe oder andere Leidenſchaften des Gemuͤths. 

Solchergeſtalt ſind die meiſten Handlungen 
des Menſchen, in dieſem gegenwaͤrtigen Stande, 
von vermiſchter Beſchaffenheit; Fleiſch und Geiſt 
ed Aa3 haben 
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haben beyderfeits ihre verbundenen Wuͤrckun⸗ 

gen dabey, ein jeder verrichtet fein befonderes 
"Theil; wiewohl auf fülche Weiſe, daß man in 
„ vielen Fällen ſchwerlich fagen Fan, wie meitfich 
der Einfluß des Fleifches oder die Wurcfung 
des Geiſtes dabey erjirecke. Dennoch aber hat 
man eine vortrefliche und untrügliche Regel, im 
diefem Stuͤcke gründlich zu urtheilen, wenn mir 
fie nur allegeit vecht anzuwenden und zugebrali> 
chen wüßten. Alles, was bey einer Hand: 
lung Erfanntnis, Beyfall oder Wahl 
iſt, das gehöret zudem Gemuͤthe; Was 
aber Materie, Bild oder eigentliche Be: 
wegung in fich faßt, das muß dem Leibe 
zugelchrieben werden. 


Diefedegierden und Leidenfchaften der men 
lichen Natur, als lauter vermifchte Wuͤrckun⸗ 
gen vom Fleiſche und Geifte, find entweder 
rechtmäßig und heilig, oder ſuͤndhaft; und 
fie werden ganß eigentlich ſo genannt / cheils in 
Abficht der verfihiedenen Vorwuͤrfe, d rauf ſie 
gerichtet find, theils aber, nach ihren: verſch⸗ 
denen Graden oder andern Umſtaͤnden der 
und des Ortes, darinne fie geſchehen; weich⸗ 
durch folgende. Exempel deutlich gemacht werden 
fol, Solchergeſtalt Tan man -teicht erkennen 
daß eben dieſelbe Handlung und Leidenfchaf 
vor rechtmäßig , heilig, oder fündhaft erkläre 
werden kan, nachdem ‚Diefelbe gegen werfäte 
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dene Vorwuͤrfe oder in verfehiedenen Graden 
verübet wird. Alſo ift es recht und erlaubt, 
hungrig und durftig zu ſeyn, und Die ges 
börige Speife, Brod und Wein, zu begehrten; 
Es iſt eine heilige Handlung, wenn man mit 
Glauben und beiliger Andacht Das Brod und 
den Wein im heiligen Abendmahl zu eſſen und 
zu trincken verlanget ; Aber nach Der Speiſe und 
dem Trancke, nach dem Brode, oder dem Weine, 

fd einem andern Menfchen sngehöret, zu verlan⸗ 
gen, ift fündhaft, denn eg ift eine Ubertretung 
des zehenden Gebots, und wird alfo eine Sünde, 
Alf den groſſen GOtt zu fürchten und zu 
lieben ift eine heitige Leidenfehaft. Einen Räus 
ber oder einen brüllenden Loͤwen zu fürchten, 
oder mein Haus und meinen Anecht zu heben 
find ſehr rechtmäßige und erlaubte Handlungen: 
Kenn aber meine Liebe oder meine Furcht 
zu und vor irgend eine Ereatur, meine Liebe 
und meine Surcht zu und vor GOtt meinem 
Schöpfer, übertrift, fo wird fie dadurch fündhaft. 
Es ift erlaubt, ja vielmehr heilig und Ehriftlich, 
orn, Haß und Scham zu haben, wenndie 
finde der Gegenftand diefer Leidenfchaften iſt- 

aber der Tugend und Neligion ſich zu |hamen, 
wenn man diefelbe bekennen foll, oder meinen 
Nächften, ja auch meinen Feind zu haſſen, 
pder ohne Urfache und über den rechtmäßigen 
Grad zornig zu ſeyn, find lauter ſtrafbare 
; A 4 Leider 


— 


Leidenſchaften / und machen einen | 
—* —5— — m Menfhen 


werden diefe Warckungen des Fleiſches Se x ki 


sw fine andlang von den Krk 





— 
Die * Bewegungen und Au allungt 
des Fleiſches und Blutes, oder mas ſonn 
Antheil Die bloſſe thieriſche Natur an — 
nee oder Neigungen des Menſchen t 
nen nichts ſittlich gutes, oder boͤſe⸗ 
ſich haben, fo fern: man ſie, als von — 
unterſchieden, betrachtet: fie koͤnnen auch an und 
vor ſich ſelbſt, im eigentlichen Verſtande Ber 
techtmäfig oder fündhaft genennet werden; denn 
fie fi ud nichts anders, als Wuͤrckungen thienis 
Säfte, bis. die Seele oder der Wille 
nen — oder fie gut heiſſet, billiget vexs 
urfachet, oder mit ihnen zufrieden ift. Dennst 
aber, wenn die Vorwuͤrfe diefer fleifehlichen Be 
megungen durch Das Gele GOttes ‚verboten, 
oder wenn der Grad derfelben übermäßig,.oder 
die Zeit und der Drt unerlaubet ift, alsdennköns 
nen Diefe Bewegungen und. Aufwallungen des 
Fleiſches unrecht und fündha genennetn yerden 
nicht- an fich felbft ihrem Weſen nach 
dern zufälliger Weiſe, nach hren um 
weil die Seele denſelben fo ofte beypfüchte 
alſo in Schuld geräth, und aug diefem Gr ven 





















genheiten zur Sünde genennet. 
Nun in diefem gefallnen Zuftande, not me 
alle Rinder Adams fich befinden, trift — 


fündhaften Bewegungen, —— Leide 


u “ A 
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Be, und -Begierden, in unſerm Fleiſche und 
in groffer Menge an; Die wir theils von 

unfern fündlichen Eltern ererber, theils aber dı 

iufige Begehung und Nachjicht allzuſehr gereir 
get, erwecket und geſtaͤrcket haben. 

Es iſt auch gewiß, daß der oroſſeſte Theil * 
Handlungen unferes Lebens durch Begierden, 
oder Leidenfchäften,, veranlaffet - und 1 Cm 









wird⸗ und es iſt klar, daß die aͤuſſeren Sinne 
des Leibes oder die inneren Gehrungen, 
eh und Empfindungen des: Fleifches und 
Blutes einen fo ſtarcken Antheil an denfelben 
haben ‚ Daß: fie daher in vielen Schrifſtellen 
Werke des Fleiſches, — Luͤſte, 
vder Leidenſchaften des Fleiſches genennet 
werden; daher kommt es, — unſer Fleiſch die 
Boaupt⸗Urſache und Gelegenheit ber erflindie | 
gungen der Seele wird. 
Ob es nun gleich ſchwer ift, mie 6 vorhin 
angejeiget habe, in vielen’ eintzelnen Handlun⸗ 
zu beſtimmen, wie weit der Ein⸗ 
— en ches gehet, und wie weit es 
Handlung des Geiſtes oder des Ge⸗ 
knüithes iſt, ſo iſt es doch in dem Chriſtlichen 
Leben von groſſem Nutzen, dieſe Materien ges 
vau zu unterſuchen, um ausfindig zu mache 
ferne unſere Handlungen ſuͤndhaft und * 
ind, damit wir unſere Seelen vor GOtt 
emüthigen, und fo ferne wir fehuldhaft find, 
18 herklich ſchaͤmen mögen ;: daß wir aber auch 
| Aa s auf 















378 ¶ Verſuch einer Abhandlung von den eraften 
auf der andern Seite aus ſchwermuths⸗ vollen 
und uͤbertriebenen Irrungen nicht mehr Schu 
auf uns legen, als GOtt auf uns legt, noch uns 
fer. Gewiſſen mit groͤſſern Buͤrden beläftigen, 
als damit das Göttliche Geſetz he weret. 
Wir werden auch dieſe Unterſuchungen non 
vortseflihen Nutzen finden, ung die eigent ichen 
Mittel und Wege zur Doͤdtung der Sünde.zü 
zeigen, und ung zu erkennen zu: — wei⸗ 
fe und gerecht. das Goͤitliche Berhalten,umd wie 




























net. babe, um ung nad) denfelben D reinſt zu 
richten. — 
Das erſte Stuͤck, davon ich bey Die er Mas 
terie handeln werde; ift der unfelige Einfluß; 
den unſere thierifche Natur, oder: unſct 
steil, hat, und zur Sünde: aaa . 


© Dumandere, wil ich zeigen, nit welchen 

ten die Seele begabet iſt den funds 
haften Regungen des Fleiſches zu wi jede g 
ftehen ‚ und emen geheiligten: Sieg’ von 
ihrem Kampfe davon zu tragen 
Der Satz alfo, den ic) in meiner Abhand⸗ 
Wing vorerſt zum Grunde legen til, iſt 
Die Dvellen, Grund;Urfachen und Be 
anlaffungen unferer fündlichen Handine 
gen Rn BAR, in unjermasiet: 


— 
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ſche, und dieſe haben einen fchädlichen 
und unfeligen Einfluß, die Seeleoder den 
Geiſt zur Sünde zu verleiten. ' 
Ach will diefen Sas aus dem Worte GOt—⸗ 
tes, und befonders aus den Schriften der theu⸗ 
zen Apoftel, bemweilen, und denfelben hernach mit 
vielen gemeinen Erfahrungen, und einer: leichten 
Schluß-Folgerung beitätigen. . 

Wenn diefe heilige Schriftfteller Gelegenheit 
haben, die Sünde nad) ihren Grund» Dvellen 
und Wuͤrckungen zu befchreiben, ſo gebrauchen 
fie die Wörter Fleiſch, fleiſchlich, den Leib, 
Die Glieder und dergleichen, gar freymüthig 
und häufig ; St. Petrus redet vom Wandeln 
nach dem Sleifche, > Petr. 2,20. er fagt, daß 
der Menſch von den Luften feines Flei— 
ſches gelodet werde, 2 Betr; 2, 18. vedet er 
von fleifchlichen Luͤſten, die wieder die 
Seele ftreiten, ı Beir.2,11. St. Paulus 
gebietet uns die Gelchäfte des Fleiſches zu 
todten, Roͤm. 8,12. Und die Ovelle der Sün- 
de nennt er Den Leib des Todes, Roͤm. 7,24. 
Er fpricht von der Stunde, die in unferen 
fterblichen Leibern herrfche, Nöm. 6, 12. 
Er ſetzet Die fündlichen Grund-Dellen, welche er 
das Gefeß der Suͤnde nennet, fo garin uns 
fere Glieder, Röm. 7,23. Und eintzelne Suͤn⸗ 
den nennet sy unſere Glieder, Sol. 3, A —* 


Apoſtel Jacobus ſtimmet ihm bey / und redet 
von Luͤſten, die in unſern Gliedern ſtrei 
ten, Zacob. HT. Und Johannes und Judas 


gedencken derer Lüfte des Fleiſches und derer 
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Kleider, diemit dem Fleiſche befudelt find. 
Der Apoſtel Paulus braucht faft Fein Wert 
fo häufig, als das Wort Fleiſch, wenn er 
Suͤnde bezeichnen will; die Toͤdtung deffelben 
nenner er das Fleifch creugigen, mit feinen 
Luften und Begierden, Gal.s,24. Ernen 
ne Ehebruch, Hurerey, Abgötterey, Hr 
Neid, Mord, Trundenheit, Unmäaßig 
Feit und dergleichen, Werde des Sleifchee j 
Gal.5, 24. Leute, die im Stande der Sünden 
eben, find, feiner Sprache nach, im Fleiſche. 
Fin Wandel in der Sünde heit beym ihm eine 
Saat aufs Fleifch, ein Leben nach dem 

leiiche,ein Wandel nach dern Sleifche,ein 

eifchlicher Sinn, eine Bollbringungder 







Luͤſte und Begierden des Fleiſches, in 


verſchiedenen Theilen ſeiner Briefe, 
Beydes, bey geheiligten und 3 
Menſchen, liegt die Sünde, nach dem Wetheil 
Paufi, hauptfächlih im Fleiſche, was iht 
Grund⸗Ovellen, Urfachen und Beranlaffunger 
betrift. Man fehe Röm. 7, 5. verglichen mitden 
ıgten und 25. Vers. In Roͤme7, 5. fage&r 
Paulus von dem. natürlichen und — 
| ohr⸗ 
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bohrnen Zuſtande: Da wir in dem Fleiſche 
waren, das iſt lauter Fleiſch, und keinen Geiſt, 
oder kein geiſtliches Leben hatten, da herrſchten 
die Regungen der Suͤnde in unſern Glie⸗ 
dern, Frucht zu bringen zum Tode. Und 
wenn ex von ſich ſelbſt im Stande der: Wieder⸗ 
geburt am Ende dieſes Capitels redet, ſo bei 
ſchreibt er die Suͤnde, als habe ſie immer noch 
ihre Uhr⸗Ovellen und Veranlaſſungen im Flei— 
ſche. Man erwege den ıgten und 25ten Vers 
Ich weiß, daß in mir, das iſt in mei⸗ 
nem Fleiſche, nichts gutes wohnet: Ich 
ſehe ein ander Geſetz in meinen Glies 
dern‘, das da wiederfiehet dem Gefeß im 
meinem Gemuͤth. Mit meinem Gemuͤth 
diene id) dem Gelege GOttes, aber mit 
meinem Fleiſche Dem Gefeße der Simde. 
Daß er alfd, er mag fid) in feinem natürlichen; 
oder im wiedergebohtnen Stande betrachten» 
immerfort behauptet, daß die gröfte Beranlafe: 
fung fündlicher Handlungen vom Fleifche her⸗ 
komme. 
Ich geſtehe, daß in einigen Stellen des neuen 
Teſtaments und vielleicht in verſchiedenen, fo ich 
anjest angeführet: habe, . das Wort Fleiſch in, 
einem etwas verblümten Berfiande genommen, 
PR und.alle die Grund - Dvellen- der, 
unde bezeichne, die in der menfchlichen: 
Natur fich finden, fie miden m unse } 
un Siam | | 





30 rt un vn be 


Barindem Gemuͤthe, oder in dem Leibe, fich.ani 
halten ; allein der verbluͤmte Berftand fd 
eben aus diefem Satze entfprungen und abe 
ter zu ſeyn, Daß das Fleiſch mit n ſeß 
nen Begierden und Neigungen;zi 2 { 
fichen Vorwuͤrfen, die vornehnafi * 


le und Veranlaſſung der Sünde if, 
Ich ſetze auch Hinzu, daß viele mie 
len der Schrift gefunden werden, darmn 1 das 
Wort Fleiſch nothwendig in ing: hſtaͤb⸗ 
lichen und eigentlichen Verſtande 
werden muß/ und alſo andeutet, daß | 
die m. — die Dvelle —— Be * 
fen ;. als 273: — * 
eifches von den ſuͤndlichen — 
des Gemuͤths unterſchieden werden —— 
Ent;s; 7« 000 DD wo: beydes der. B gie * caun⸗ dDe er }: 
es werden fehr. wenig Stellen feon, d * nich 
— „dieſes Wort im b 
Verſtande zu verſtehen. Einjeder, der di 
cherley Theile der Schriften diefes Apoft 
einander vergleicht, wird gar deiche-ü en u 4 
werden, daß er von dem Leibe, dem F 
oder den Gliedern, als: den De en der 
Suͤnde, zehnmahl tede, ehe er einmahl di P 
fte des Gemuͤth gedenckt; anzuzei x * 
der allergroͤſſeſte Theil ber TE 
den: thun, :soniibgem Fleiſche herſtan 
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' ihrer Einwilligung in die Begierden oder Neis 
' gungen des Leibes zuzufchreiben fey: 

Ich würde hier nicht irren, wenn ich behaus 
ptete, daß das Fleiſch die eingige unmittelba: 
te Ovelle aller unferer Sünden fey, ja vielleicht 
ift es wohl gar die entfernte urfprungliche 
Ovelle aller Sünde, wie. ic) bald zeigen wer⸗ 
des Nachdem aber die Seele des Menfchen eine 
mahl verderbet iſt, und viele fündliche Eigen⸗ 
haften an fich bar: So iſt der Verſtand und 
der Wille, das Gemüth und das Gewiſ— 
fen ——03— / Dit. 1, 15. Die Seele 
ſelbſt hat manche Neigungen zu verbotenen Din⸗ 

gen, ſowol als ſuͤndliche Abneigungen von GOtt, 
und von allem, was heilig und himmliſch iſt. 
Es ſind da die Luͤſte des Gemuͤths, ſowol 
als die Lüfte des Fleiſches; Cs findet ſich 
eine Befleckung, beydes.im Fleiſche und 
im Geiſte. Die Teufel, die Fein Fleifch und. 
Blut J haben, find heßliche Suͤnder, fie 
‚werden boͤſe Beifter unter den Himmel 
genannt, Ephef. 6, 12. oder, wie man es uͤberſe⸗ 
Gen kan, boͤſe Geiſter in himmlifchen, das 
ift in den Gegenden des 9 Himmels; Eben 
fd hat auch der Beift des Menfchen an und von 
ſich felbft Stunde, die er nicht unmittelbar von 
dern Fleiſche her bekoͤmmt: Es liegt ein Stoltz 
im Gemuͤthe, der aus der Erfänntnis und Ger 
lehrſamkeit, aus den Gaben und — | 
räfs 
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daß wenn fie von dem Leibe geſchieden üftz..fie 
mit allen dieſen Unarten, dieſen geiſtlichen Lüs 
ſten in Ewigkeit hinein geplaget ſeyn Bönne, 
——— 
e Begierden zu fleiſchlichen Vorwuͤrfen, ihr in 
Ben Gran De schen nachfolgen wer⸗ 
.: las ich aber zu beipeifen fucheiftdiefes, Daß, 
ohnerachtet man verfchiedene Sünden hat, die 
bauptfächlich von der Seele entftehen, es dens 
noch Diele unordentliche Begierden, ſuͤndliche Zus 
und Abneigungen forol, als auch gemaltfame 
unmaͤſige Triebe zu erlaubten Dingen gebe, die 
unferer chierifchen Natur, unferm Fleiſche und 
Mute, dieſem fterblichen Theile, Daraus wir bes 
ſtehen und zn geſetzt worden, eingepflans 
Ber find; tinne wir denen unvernlinftigen 
Thieren gleich find, Die umfommen. Und eben 
durch Die Sinnen, durch. diefe finnliche Bewe⸗ 
ungen" und Aufwallungen des Fleifches und 
lutes, wird Die Seele des Menfehen fehr oft in 
Verſuchung und Sünde geführet. Und ich moͤch⸗ 
te wohl noch weiter fagen, daß die Seele eines 
wahren Ehriften, der durch den Geift GOttes 
Xheiliget ift, der eine neue und himmliſche Ge⸗ 
hs⸗Faſſung und Neigung hat,und einer Goͤtt⸗ 
ichen Natur theilhaftig wurden ift, Die meiften 
ihrer wuͤrcklichen Vergehungen dem Fleiſche, mit 
eſhem fie im gegenmärtigen Zuftande verbuns 
' Bu und deſſen Lüften zufchreiber, 
1 u FEST PER 52, REN * 
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Da ſcheinet es nun noͤthig zu ſeyn/ daß wir 
einen Einwurf beantworten, der aus den Wor⸗ 
ten unſers Heylandes genommen iſt, Mare 


























31.23.: Denn von innen, aus dem Her⸗ 


en des Menichen, Fommen arge Sedam 

en, Ehebruch, Hurerey, Morde" a 
diefe böfe Dinge kommen von innen, un 
perunreinigen den Menſchen Nun mc. 
fe jemand fagen, ift offenbat,. daß ‚unfer Dep 
Land durch das- Merk nicht den innern fo genann, 
ten Theil des Eingeweides gemepnet, ſondern die 
Seele felbft ; weil die Seele des Menſchen 
nach der gemeinen Lehre der Weltweiſen und de⸗ 
nen gewöhnlichen Mennungen det Audenzihte 


kegten fie dem Kerken die ver Eig 
fhaften und innern QBürckungen Der, Seeleben, 


Boheiten zugeſchrieben haben. 
Doch dieſe Schwierigkeit kan auf zweyf ache 
Art leicht gehoben werden: re 9 
Erftlich, daß weder die Juͤdiſche Welts 
weisheit, noch Die. gemeine Sprache, deren ſich 
unfer Heyland bedienete, einen ſo genauen Un ' 


terſchied unter diefen Dvellen menfchlichee Dan 


kungen gemacht, wie viel der Geift, und WIERiek 


das Fleifch, Antheil daran habe, Sie braugten 
vielmehr Das Wort Her von allen Imnett 
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Kräften des Menfchen, aus welchen die Aufern 
Handlungen herruͤhrten: "Und Diefes darum, weil 
das Entfiehen und Bewegen des Blutes und Les 


- bens, ſowol als das Aufſteigen verfihiedener 


Leidenfchaften, Darinne gegründet it. Nenn 
fich demnach unfer Hepland der gewöhnlichen 
Redens-Art des Volckes bedienet: fo ſchlieſſet 
er keinesweges die innern Bewegungen des Flei⸗ 
ſches von ihrer Theilnehmung an denen ſuͤndli— 
chen Handlungen aus, fondern begreift fie viels 
mehr in dem Worte Herß. 

Zweytens, wenn man auc) voraus feßen 
koͤnte, Daß das. Wort Herß in diefer Stelle 
blos die Seele, vder den Geiſt, bedeute: fü 
wuͤrde folches das innerliche Aufwallen des Flei⸗ 
fches gans und gar nicht von dem erjten Urs 
fprunge und Veranlaſſung vieler folcher fündlis 
chen Wercke ausfchlieffen. Denn jie werden 
nicht eher zue Sünde, bis die Seele in diefel- 
ben eingewilliget bat. So fünnen fie auch nicht 
in aufferliche Handlungen ausbrechen, ohne den 
Befehl, oder wenigiteng die fundliche Genehm⸗ 
baftung der Seele. Demnach Eommen alle die 


"Handlungen, die mit Recht arg und boͤs ger 


nennet werden Eönnen, dergleichen Ehriftus bier 
erwehnet, aus der Seele, fo fern fie wuͤrcklich 
und eigentlich fündkich find : und gleichwol Fan 
Die erſte verborgene Beranlaffung und Reisung 
vieler ſolcher Wercke gar ofte von denen Kraf- 
ten des Fleiſches herkommen, | 
—X Bb 2 Wie 
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—* = eg — rungen Ausdrücken 
iliger Schri on ſattſam * habe, 
daß die Quelle und der Grund der Suͤn⸗ 
de gar viel in unſerer fleiſchlichen Natur 
liege: So Fan diefes durch folgende Beirach⸗ 
tungen, die aus der Vernunft, gemachten As 
mercfungen und angeftellten Verſuchen, herge⸗ 
— ſind, noch handgreiflicher dargethan 
werden 


Erſtlich erwege man, wie die Sunden der 
Menſchen, nach der verſchiedenen Be 
ſchaffenheit ihres Fleiſches und Blutes 
ſo verſchieden find. Dieſe möchte man woh 
nennen die Suͤnden, die uns immer um⸗ 

geben, Hebr. 12, 1. — wir unſer Tempe⸗ 
rament und unſere Leibes⸗ eſchaffenheit yerall 
bey ung haben. Te 
ie oft werden nicht diejenigen, (0% on leb⸗ 
hafter und vollbluͤtiger Leibes⸗Beſchaffenheit ſind, 
deren Blut einen leichten und friſchen Lauf hat, 
durch die frölichen Anblicke des Lebensiwereiket, 
der Eitelkeiten ſich zu befleißigen und verbotene 
Bergnügennachjuhängen? Verſchwendung un 
Unnmaͤßigkeit find ihre vornehmſten after, IS 
ängen dem fleiſchlichen Vergnuͤgen mitheftigen: 
egierde nach, ſowol als mit langer Ber 
fenheit GOttes und geiftlicher Dinge, - Hierb 
ſtehen fie in einer gefährlichen Sicherheit und: 
gegründeten nee eines hierzu erfand 
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Den langen Lebens oder kuͤnftigen Gluͤckſeligkeit, 
weil fie von lebhaften finnlichen Einbildungen, 
degierden und Leidenfchaften immer angefriſchet 








nderer Seits find diejenigen, mit deren na⸗ 
Aürrlicher. Leibes⸗ Befchaffenheit melancholiſche 
Säfte vermiſchet find, verdruͤßlichen Laſtern zus 
‚und haben ein unleidliches und unfreund⸗ 
liches Betragen unter anderen Menſchen, were 
en auch oft, vermoͤge diefer überwiegenden 
Säfte des -Leibes, zur Verzweifelung an GOt⸗ 
tes tzigkeit, und daraus flieſſenden Ent⸗ 
Mioung aller Religion verſuchet. 
Einigen iſt ſelbſt in die Bildung ihrer Natur 
eine unmäßige Begierde eingepräget ; Und dieſe 
find eigennuͤtzigen und geminnfichtigen, Unger 
zechtigkeiten zugethan, und bezeugen ſich oft, bey 
der Noth und dem Schreyen der Armen sank 
Harthertzig und unbeweglich. 

Andere, mit deren Fleiſch und Blute auſſer⸗ 
ordentlich fcharfe Säfte vermifchet find, haben 
IRB: Natur ein zorniges und mürrifches Tempe⸗ 
rament Und bey diefen wird leicht durch Die 
erfe nd geringfte Beleidigung ein Jagt⸗ orn 
” Empfindlichkeit erwecket, und ein Feuer eir 
nes fündlichen Zorns angezündet. 











So koͤnte ich von unterfehiedfichen andern 
em an der Leibes⸗Beſchaffenheit, wodurch 
viele Sünden unter den. Menſchen entſtehen, 
Exempel angeben, und hinlaͤnglich erweiſen, daß 
ru eine überaus er Dvelle derer ar 
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fuhungen, und eine fiete Deranlaffung Dex 
Suͤnde fey. 

Zweytens bedenche man, wie viel befon- 
dern Sunden wir, wegen mancher unver 
mutheten Schtwachheiten des Leibes, oder 
langen und eingewurgelten Krandher 
ten, die unferm Sleifche und Blute anhan⸗ 
gen, zugethan find. 

Wenn die fanern oder feharfen Säfte in der 
fleifchlihen Natur einen auflerordentlichen Grad 
erreichet haben 5: oder wenn der Leib von hefti⸗ 
gen und beſchwerlichen Schmergen ſtarck abge 
mattet worden iſt: fo wird auch ein fonft wohl 
gearteter Menſch dennoch verdrüßlich und zor⸗ 
nig; er quäler fich felbft mit Ungedult; er mur⸗ 
ret wider GOttes Hand. Und ob er gleich die 
fe heimliche Unruhe nicht in offenbaren Grimm - 
gegen feinen Schöpfer äuffert: fo Faner ſie doch 
nicht gank verfchweigen, fondern laͤſſet fie nur 
allzu. offenbarlich und ftrafbar ausbrechen, weil 
er ſich über alles, was um ihn ift, beſchweret. 
Er machet feine beften Freunde mit fteter Unru⸗ 
be verdrüßlich; Er verläßt fein ftilles und gelaf 
fenes Gemuͤth; Und da ſonſt dieſer Menſch über 
all beliebt und angenehm war, ſo wird er nun 
über alles empfindlich, und kan ihm kaum je 
mand was recht machen. 

| Daraus erhellet Elärkich, daß folches vonder 

Unordnung des Leibes herrühre. Denn unfer 
natürlicher Hunger fo gar macher ung NEE 
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lich / wenn der Magen aus Mangel der Nah⸗ 
zung von feharfen und freffenden Saͤften anger 
griffen wird.  Ibiemwerden wir nicht ſo empfind⸗ 
ih) und zornig, big dieſe verdauende Säfte 
durch eine gute Mahlzeit wieder etwas zu thun 
befommen haben ; Alsdenn wird das Fleiſch ru⸗ 
big, und mir werden wieder gutes Muths. 


Wir wollen aber dieſe Anmerckung in Abſicht 
der Kranckheiten fortſetzen. | 
Wie kalt und träge wird nicht mañcher vechtz 
ſchaffener Mann, went die Lebens⸗Geiſter durch 
fongwierige Schwachheit ziemlich abgenommen 
haben? Wie nachlaͤßig ſind nicht manche Chri⸗ 
ten bey jeder Pflicht, - wenn. die waͤſſerichten 
Säfte in ihrem Coͤrper Die Dberhand haben? 
Wie verdroffen jind ſie zu allem thatigen Dien⸗ 
fte GOttes oder der Penfehen? Eben die Leu⸗ 
te, die ſonſt fo munter und enfrig, und zu jedem - 

guten Wercke fo fertig waren. 2.0: 
Auf gleiche Weile, wie oft finden‘ wir) 
daß Leute von angenehmen leutſeligen Betragen 
gantz verdruͤßlich und veutſcheu werden, wenn die 
ſchwartzen und melancholiſchen Saͤfte, durch Un⸗ 
paͤslichkeit des Leibes, uͤber die weit munteren 
Lebens⸗Kraͤfte das Ubergewicht bekommen? Da 
fuchen: diejenigen, die ſonſt nach Geſellſchaft und 
Umgang anderer'begierig waren, finitere Win⸗ 
del und einfame Kammern, oo fie ſich verbera 
gen Binnen; :Sie verlieren alle Luft zu einigen 
DBeränhgen, nehmen: nicht. leicht einen Beſuch 
Bb 4 am 


¶ Verſuch einer Mkanplung:vom den Krdfe- 


an/ und antworten nicht gern auf Die Fragen; 
ſo im gemeinen Leben vorfallen. 7 00 nina 
Ferner, wenn die Kräfte der Natur’ dur 
beftändige Krankheiten verderbet worden, fi 
wird ein beherster Menfch, fürchtfam , und wei⸗ 
het von feiner Pflicht ab, ben jeder vo ſcheinen⸗ 
den Schwierigkeit. Ein Menſch von Freu und 
Glauben geräch in Furcht und Zroeifelz.im bes 
hartlichen Unglauben und argwoͤhniſche Gedan⸗ 
fen; ſelbſt in Abſicht der Goͤttlichen Berheip 
ſungen und aller Evangeliſchen Ermmmterungen. 
Und daß wir dieſe Sache: auffer allen Strei 
feßen, fo lehret ung die Erfahrung, daß &bem’dh 
eute, Die: vermöge dieſer verfc)iedenert eibes⸗ 
chwachheiten empfindlich, muͤrriſchv droß 
fen, wunderlich, oder auſſerordentlich furchtſam 
geweſen, nacher, wenn ſie durch Huͤlfe dienlicher 
Artzenen ihre Geſundheit wiederum erlänget bu 
ben, in Ausübung der.beliebten und jejellfehafts 
lichen Dugenden, die ſo lange unter ; nUnpüss 
lichkeiten des Fleiſches euftarret, gehemmet und 
begraben gelegen, gang munter wiederum 
DE ee; 
Wenn nun die Veranlaſſung dieſer derſ Her 
denen Arten von Sünden, ſowol im Uns rlaſſen 
als Begehen, nicht hauptſaͤchlich von dem Fi he 
herruͤhren ſolten: warum ſolte denn en und 
eben derſelbe Chriſt eine ſo merckliche Verſch— 
merung ſeines gantzen Temperaments und 
tragens bey denen Schwachheiten ſeines 


Weil 
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und eine gegenfeitige Wiederherſtellung bey er⸗ 
langter Gefundheit antreffen ? 

Drittens ermege man, wie die Suͤnden 
der Jugend umd des hohen Alters fo ver: 
ſchieden find; und wie die verfchiedenen Vers 
ſuchungen einander zumider find. 

- Die Jugend hat ihr Vergnügen an Iujtigen 
Geſellſchaften, öffentlichen Eitelkeiten, finnlis 
chen Lufibarkeiten, Pracht und Verſchwendung; 
Sie jcheuet Feine Koften, und achtet Feine Aus 
13 die eingebildeten Luftbarfeiten und wilden 

egierden muͤhſam zu erlangen; Und hierbey 
verabfaumer fie alle Pflichten der Fingezogens 
beit und ernſthafter Nachdencklichkeit. Das Als 
ter ziehet Die Ruhe allem vor, nur das Geld aus⸗ 
genommen ;. Es verabfüumet und verachtet die 
fleifchlichen Ergoͤtzlichkeiten und luͤſtigen Veraͤn⸗ 
derungen, und leget taͤglich Geld zuruͤck, aus 
Furcht, daß es ihm fehlen moͤchte; Und ver⸗ 


ſchertzet mit Uberſchlagen feiner Schaͤtze die letz⸗ 


ten Lebens⸗Stunden, die es nach der Hand zur 
Vorbereitung zum Tode anwenden ſolte. 

Die Jugend fuͤrchtet ſich fuͤr nichts, und laͤuft 
der Gefahr ziemlich nahe; Das Alter iſt bey 


ı jeder Sache furchtfam, und entziehet fich denen 


nötbigften Pflichten. | 
Woher rühren denn alle diefe Verſchieden⸗ 
heiten. der Sünde ? Der fıd) felbit gelaffene 
Weltiveife wird, diefe Frage füglich und_nach 
der Wahrheit aufzulöfen, finnreiche Sput an⸗ 
3* Bbr Heben, 
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Er weiß, daß das eine von Dem friſchen 
Blute und Saͤften, und denen geſchaͤftigen Kräf 
ge der jungen menſchlichen Natur... herruͤhre. 
Dieſe treiben die Seele an, allem fleifchliche 
Vergnuͤgen nachzuſtreben. Das, andere leiter 
er von denen mätten und dicken ſtockenden F⸗ 
tigfeiten her, Die mit dem Blute des hohen Ab 
ters vermifchet find. Diefe machen daffelbe 
ftumpf und verdroffen, Und feine jtete Beſorg⸗ 
nis des Mangels und der Dürftigfeit, und alles 
andern UÜbels,rühren zum Theil von dem ſchlech⸗ 
ten niedrigen Zuftande der kraftloſen Geifter her, 
Die jich bey dem Iekten und zum Ende laufenden 
Dheil Des Kebens befinden. Diefe beyde Auss 
fchweifungen wuͤrcken gar zu leicht in einer um 
heiligen "Seele 5; zumal da eine geheiligte Seele 


genug zu thun hat, felbigen zu widerjtehen. 
Zum vierten laßt uns noch weiter bedencken 
was vor ein grofer Theil der Sunden de- 
ver Menfchen von der Gegenwart der 
verfuchenden finnlichen Gegenftande hen 
fommen. Diefe werden durch die finnlichen 
Kräfte des Fleifches dem Gemuͤthe beygebracht. 
Was künten wohl alle reißende Dinge Dieter 
Belt vor einen Einfluß auf den Geift-haben 
wenn nicht die Begriffe Davon: unſern 
durch die Sinnen’ beygebracht würden? "SD 
Gegenwart der liebkoſenden Berfuchungen rühe 
tet unſer aͤuſeres Glied der Sinnen ſehr Hank, 
erwecket Die fleiſchliche Begierde, und — 
— 
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die Seele mit einer kraͤftigen, unſeligen und faſt 
dringenden Gewalt zu unerlaubten Handlun⸗ 

Hund Ergoͤtzlichkeiten. Zu anderer Zeit ver⸗ 
—9 ſie eine Verabſaͤumung unſerer eigenen 
Mlichten gegen GOtt oder Menſchen. Wenig⸗ 
ſtens hält ſie es vor was geringes, Gottesdienſtli⸗ 
che Verrichtungen denen buͤrgerlichen gleich zu 
achten. Und alſo thut es ihnen eine fleiſchliche 
Unehre an, und beflecket und verdirbet dieſelben. 
Die beſondern Umſtaͤnde der Zeit und des 
Drteg, mo uns fmnliche Verſuchungen zuftofen, 
werden leider ! zu Beranlaffungen der Beflecfung 
unferer Seele. Und welches ift wol die Zeit, 
oder wo it wol der Drt, da folche Vorwuͤrfe 
oder Veranlaſſungen nicht anzutreffen find ? 
Das QTugesskicht eröfnet uns den Schauplaß 
einer eitlen Welt, Die mit zehen taufend Rei⸗ 
gungen zur Sünde angefuͤllet iſt. So können 
auch die Schatten der Nacht diefe Verfuchuns 
gen ſo uns Durch andere Wege, aufferdem Aus 
ge / anfallen, nichtverbergen oder verbannen. Ein 
unzüchtiger Gefang, ein unverfchämtes Betas 
ften, der Geruch von leckerhaften Speifen, oder 
die Erinnerung des Geſchmacks von Eoftbaren 
Weine, find hinlänglich die fleifchlichen Begier⸗ 
den zu erregen, und in der Seele das Beſtre⸗ 
ben nach Boͤſem anzuflammen. Auf folche Wei⸗ 
fe hat jeder unferer Sinnen eine Hand, dem 
Geiſte Suͤnden beyzubringen. 

Weder das Schiff, noch das Bette, weder der 
Krxamladen, noch die Boͤrſe, ja weder m > 
| ine 
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binet, noch die GDttes- Häufer, find vor denen 
Berfuchungen, die unfere Seele vermittelft Dies 
fes verderbten Fleifches anfallen, fiher. Wir 
find in Gefahr, wenn wir ung mitten in Ge 
fellfchaft befinden ; und wenn wir einfam und 
allein find, ſo ſind wir auch nicht ficher. Wie 
oft find Augen und Ohren die unglücklichen Far 
ckeln geweſen, die entweder eine fundliche Liebe 
oder Bosheit und Rache angezündet haben, je 
nachdem ein Menfch ohngefehr die Perfon, ſo 
ihn entiveder zu einer Luft verleitet oder ihm 
Schmertzen verurfachet hat, zu Gefichte bekönmt 
oder von ihr höret ? Bilder und Erzehlungen 
find manchmal die betrübten Werckzeuge glei⸗ 
ches Ungluͤcks geweſen. DBerleitet ung nicht öfe 
ters unfer Gaum, wenn wir bey einer wohlbe 
festen Tafel fisen, zu undienlichen Speifen, und 
daß wir einer guten Mahlzeit zu viel thun? ? Wir 
koſten auf gerathe wohl eine verzucherte Maſſe, 
wenn wir gleich vermuthen, oder faft gewiß find, 
daß eine Kranckheit oder Ungelegenheit darunter 
verborgen liege. Und manchmal laſſen wir un 
ferm Appetit, bey denen gefundeften Speifen, bie 
zu einem fchädfichen Ubermaas und Eckel, freyen 
auf. Wie mancyer unfelige Menfch hat ſich 
erleiten laflen, ein Schwelger oder Truncken⸗ 
bold zu werden, oder der Hurerey und unveinen 
Lüften nachzulaufen, feit dem ihm einige verſtii⸗ 
ckende Kebens » Zufälle vorgekommen find, um 
die Seele mit diefem fündfichen Fleiſche verein 
get haben Das freche Auge, und der —* 
aum 


ben. * 
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Gaum find verſuchende Werckzeuge, die das Ges 
yüthe zu verbotenen Sachen verleite. 
In dieſer Abſicht giebt unfer gefegneter Hey⸗ 
Land in feiner unvergleichlichen Rede Matth. 5 
29.30. den Rat : Wenn dich dein rechtes 
Auge ärgert, fo reiß es aus; oder, wenn 
dich deine rechte Hand ärgert, fo hauefie 
ab, und wirf fie beyde von dir; denn eg 
iſt die beſſer, daß eines deiner Glieder 
verderbe, und nicht dein ganger Leib in 
die Hölle geruorfen werde. Und ob man 
gleich hier voraus fegen möchte, Daß unfer Hey⸗ 
fand hier uneigentlich rede, und uns ermahne; 
daß wir die beliebten Sünden, die ung fo lieb, 
als eine Hand oder ein Auge find, ablegen follen : 
fo will er ung doch auch lehren, daß das Auge 
und die Hand und die fleifchlichen Kräfte ung zu 
klaͤglichen Beranlaflungen der Sünde werden 
koͤnnen. Und wenn auch Fein anderer Weg, 
diefer Gefahr zu entgehen, vorhanden wäre: fü 
ift es doc) beffer, daß man den Schmertz, diefe 
gefährliche und Argerliche Glieder zu verlieren; 
lieber ertrage, als in ihre Derfuchungen einwil⸗ 
lige, und ins Ungluͤck und ewige Werderben 


renne | 

Ich koͤnte hier auch anmercken, daß felbft die 
Gegenwart aller Arten von cörperlichen Din» 
gen, ſo gar der nöthigften und unfrhuldigften, 
su befondern Zeiten zur Veranlaſſung der Süns 
de werden koͤnne. So, wenn wir in irgend ei⸗ 
—8 | nem 
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nem Stuͤck des Gottesdienſtes begriffen ſind ſo 


geben die gewoͤhnlichen und auf allen Seiten 
um ung zu fehenden Dinge, die Mauren Die 
die Thären, Die Fenfter, die Ausſchmuͤckung des 
Drtes, oder die gegenwärtigen Perſonen, un⸗ 
fen Sinnen einen Eindrucf ; und' ziehen unſere 

edancken öfters von dem heiligen ABorte Hd 
tes ab. Wir vergeflen GOttes, daß wir den 
Gefchöpfe nachgehen Finnen , ſelbſt in feiner 
a Gegenwart, und mitten unter un⸗ 
een feyerlichen Andachten. in neugieriges 
Dhr wird die Seele bey der Melodie eines Lie 
des einehmen, bis fie von dem geiftfichen Wer 






ſtande und Inhalte gank abgefommen iſt. Ein 
eiteles und unbeitändiges Auge ——— 


denen Geſichtern, Geberden und Kle 
rer, die mit ung dem Gottesdienſte beywohnen, 
herum, und ziehet das Gemuͤth vom Gebete und 
heiliger Andacht ab. O wie oft fuͤhret die ſu 
liche Willfahrung dieſer ſinnlichen Kräͤfte unſe⸗ 





re Seele von GOtt und der Religion fo weit 


ab! Wie unterbricht fie viele heilige Betrach⸗ 
tungen augenblicflih! Wie lange: unterbricht 
fie uns in unfern Unterhandlungen mit unſer 

Schöpfer, undvermifchet unfer Gebet mit how 
beit und Sünde! So blicken auch, wen 
in irgend einem Gefchäfte des bürgerliche 
bens begriffen find, welches fodann unferedig 
liche vorhandene Pflicht ift, unfere Sinn 
etwas anderes, und ziehen unfere Seeleat 
‚gang. vesfihiedene Verrichtung ab 5: weh 

kin | 









ſolcher Zeit ſuͤndlich iſt, ob es gleich in der nechſt⸗ 
folgenden Stunde unſere Pflicht, oder: das ei⸗ 
gentliche Gefthäfte des morgenden Tages, feyn 
iibchte.. Und mo ift wohl der Menſch, der: 
wicht alle Tage’ über Diefer "Art Verſuchungen 
zu klagen Urfache hat, ſo lange fein Geift in 
dem Haufe diefes Fleifches mohnet ? er 
Zum fünften erwege man ferner, daß die 
meiſten Verſuchungen, "die uns auch als⸗ 
denn begegnen, wenn die aͤuſern Vor⸗ 
wuͤrfe abweſend find, von denen Bildern 
herruͤhren, die in unfern Gehirn von de⸗ 
nenfelben hinterbleiben , weiches; fo zu re⸗ 
den, der Kramladen, oder. die Vorraths⸗Kam⸗ 
mer. des Gedaͤchtniſſes und der Einbildung iſt. 
Die Eindräce, ſo diefe Vorwuͤrfe unfern aͤuſ⸗ 
ferlichen Sinnen geben, wenn fie gegenwärtig 
find, werden ins Gehirn gebracht, und daſelbſt 
aufbehalten, daß fie gleich auf den erften Winck 
des Gemuͤths wieder zum Vorſchein kommen, 
wenn Diefe Dinge entzogen find. . Sie entfichen: 
aber auch oͤſters wider Willen, und e8 wird: ein 
gantzer Schauplatz von Bosheit über die Ein⸗ 
bildungs «Kraft aufgeführt, ehe die Seele ſol⸗ 
ches gewahr wird; ja zumeilen aud), wenn die 
Seele denfelben ausdrücklich widerſtehet. Da 
werden denn die verderbten Begierden wieder 
entzuͤndet, und die ſuͤndlichen Leidenſchaften er⸗ 
wecket. Solchergeſtalt kommen Die Verſuchun⸗ 
‚gen wieder, und reitzen die Seele zu ſuͤndigen 
Blau wenn 
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wenn: aud) die: Vorwürfe weit entfernet 
nicht vorhanden find. Denn die —— 
das Gedaͤchtnis ſind nur die Gemaͤhlde der 
nen; Das Geſicht und Gehör ſind gleich we 
ar der Hand, Wenn nun die Seeke, Diefernen 
ſuchende Erfcheinungen wieder zu ſehen, ſuchet 
und begehret, oder wenn fie dieſen unreinen 
Ubungen der Einbidungs - Kraft narhhanget; 
Wenn fie felbit an dieſen Lajterhaften begriffen, 
ſo oft dieſelben entitehen, ſich vergnuͤget, und am 
dieſen gemahlten Schatten der Bosheit hhren 
Gefallen hat : fo wiederholet fie allzu oft die 
Sünde, und erneuert ihre eigene * 7 


efleckung 

So iſt * Natur befchaffen, daß die Die 
der des Gehirns, die Spuren und Fußitapfen 
verfioflener Empfindungen, und die Dvellendee 
Einbildung und Leidenfchaften durd) viele unbes 
kannte und unvermercfte Banden: zufamme 


















bangen; dergeftalt, daß, wenn eines beruͤhret 
und erwecket wird , ein gantzes Gefolge vom 
‚Bildern auf einmahl erſcheinet, und: alle Diefe 
Einbildungen und fündliche Leidenſchaften wire 
der rege macht, die zu der. Zeit miteinander 
vereiniget und verknüpft. worden ſind, Dada 
HauptsBild durch die Gliedmaſen der. Sinnen 
zuerft dem Gehirne einverleibet worden.“ - So 
wird eine einige Zeile aus einer Ermobie⸗ oder 
die Thuͤr des Comoͤdien⸗Hauſes, oder Der Schalh 
von einem Comddianten, oder det Nam Aunes 
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ſtellungen wieder erwecken, die das Hertz vor⸗ 
on GOTT und. Religion abgezogen , die 
RT outer Erziehung verderbet, und den jun⸗ 
gen Sünder gar frühpetig in ein unordentliches 
Lebei verfencket haben. : 

Auſſer alle diefen Unheil, fo von dem Anden 
een. dergangener Vorfälle herrühret , giebt .eg 
eine unendliche Abwechſelung neuer Laſter⸗WVor⸗ 
ſtellungen, ſo die Einbildung gantz ploͤtzlich her⸗ 
vorbringen kan, wenn ſie die Laſter⸗Bilder, 
womit ihr das Gebirn aushelfen kan, vermiſchet, 
verbindet, erweitert, vermehret und zuſammen 
ſetzet. Solchergeſtalt werden in dieſer Werck⸗ 
ſtatt der Eitelkeit, im dieſem Werck⸗ Haufe der 
Suͤnde, und in: dieſen geheimen Bilder⸗Kam⸗ 
mern, beſtaͤndig neu erfundene Ungerechtigkeiten 
ausgemuͤntzet; alle Augenblicke werden von ei⸗ 
ner Sun igen. und een Phantajie neue 

Kunft. ⸗ erdacht, die Seele zu besaubern, 
und fie in. neue Sch en und Unglück zu brin⸗ 
gen. Auf folche ird der Schatz des Ge⸗ 
hirns und dieſer Di ichen und verborgenen 
Theile des. Fleiſches vielmals zu cben fo würds 
—* Veranlaſſungen der Suͤnde, als alle die 

aͤuſſerlichen mit einander verbundenen Sinne, 
und A gantzes Heer von verſuchenden Dingen. 


— fechſten haben wir noch etwas zu erwe⸗ 
* daraus ein ſcharffinniger und nachdencken⸗ 
der. Menſch erſehen wird / daß die Sünde nur 
* mich ‚ihren. Sig. anal Ihre Wurtzel⸗ — 

el⸗a 


‚402: Verſuch einer Mrhanbiung don wengeräften 
Fleiſche hat / wenn wir nur bemercken/ wie viel 
Sünden wir begehen; die hrem duffern 
Anfehen nad) dem Bezeigen unvernunf 
tiger Thiere fehr nahe Fomimen ,.. Die due 
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ſelbſt brauchet, oder koſtet? Iſt er nicht ein Bi 
der Bosheit, wenn er im Grimme die Zaͤhne 
fletſchet, und für Wuͤten faſt raſend wird e⸗ 
gen den unſchuldigen Wandersmann ? Sucht 





uns nicht zuweilen die Weſpe, das klein⸗ 
ringe Ungeziefer, ohne alle Urfache ? 1 al 
chergeftakt wird fie ja ſowol, als der Hund d 
techte Bild und Spruͤchwort der Unart 3" fb 
daß man Leute von folcher Gemuͤths⸗ Fo fung 
hundiſch und welpenartig nennet. Girl 
nicht unfer Heyland JEſus felbft Herodi 


tel IrIe DI EN | 
Nahmen eines Fuchſes aus eben diefen, run 
de, nemlic) wegen der Argliftigkeit, dem Raus 
ben „und der mancherley und biutigen ea 
shätigfeiten, fo dieſer Menſch unter ſeinen 
terthanen veruͤbet hatte, -und.die gar roohinte) 
die natürlichen Handlungen dieſes ER 
Ar.. 3 —— — ⸗ | 
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KHAdtichen Thieres unter andern. Vieh abgebik 
- Det perden; wie zu leſen, Luc 13,33.— 
Richt das Schwein oͤfters mit Futter 
Abe haͤuft bey feiner Fraͤſigkeit? "Und iſt dieſes 
Aunfßlaͤtige Thier nicht eine fuͤgliche Abbildung des 
Schlemmers? Man wird zugeſtehen ⸗ daß die⸗ 
fes alles won nichts Anders, als von der Natur 
und Bildung, von dem Blute und den Saͤften 
Dieter’ Thiere, und: von der Schärfe oder andern 
heſondern Eigenſchaften ihrer Lebens + Geijter 
währe Und warum ſolten wohl nicht die eve 
en Bewegungen und Regungen eben dieſer La⸗ 
ſter von dem Aufwallen unſers Blutes auch in 
ung entſtehen? Habt ihr noch nie das Bild das 
Hoffarts an einem Pfau⸗ oder einem wohlge⸗ 
Futtetten Pferde bemercket? wie dieſe unver⸗ 
nonftige Thiere uͤbermuͤthig find und ſich bruͤ⸗ 
free das eine wegen ſeinet Schönheit, das an⸗ 
dere Wegen ſeiner Staͤrcke und anderer beſon⸗ 
ern natutiichen Gaben. Dieſe ſtoltze Aufwal⸗ 
lung treiber and ſchwellet ihre leibliche Naturen 
auf MB warum (oft? Ann nicht behaupten 
Porinen, daß manches dvon unſerm Stoltze feinen 
Anfang tbenfals Daher nehme, - © 
Bes ‚geftche ; Daß dieſe Thiere feine vernuͤnf⸗ 
vie Seele, keinen denckenden Geift, Eeinen IBils 
BR bh, Bien Deioegungen des Fleifches und 
| 8 entroeder zu widerſtehen, oder in dieſel⸗ 


m Oil am I 


> Bi | 

























404 Berfud) einer Abhanblung von den Kraͤften 


ihre Handlungen find ihrer natürlichen Einrich⸗ 
tung gemäs, und find vielmehr von GOtt be 
ſtimmt, als daß er fie verhindern ſolte. Und dars 
um find fie auch Feiner Sünde und-Schuld fü- 
dig. Der Menfch aber, der eben dieſelben thie⸗ 
rifchen Bewegungen und Aufwallungen des Flei⸗ 
fches hat, und eben Diefelben Begierden und Dvel- 
len der Leidenfchaften, hat in feiner urfprunglis 
chen Bildung und Einrichtung nichts laſterhaf⸗ 
tes, fondern muß alle feine Fehler von feinen 
erften Eltern herleiten, welche vorſetzlich gefüns, 
diget und ihre ganke Natur verderbet haben. 
Und aus- diefem Grunde wird er ſchwerlich uns 
ſchuldig befunden werden. | 
Allein feine Schuld erhellet noch viel klaͤrli⸗ 
cher, wenn wir bedenken, da; der Menfch aud) 
einen verjtandlichen Geilt, eine vernünftige Se 
le hat, und fahig ift, diefen unordentlichen Reis - 
sungen des Fleifches gewiſſer maſen zu widerites 
ben. Und darum wird er vor GOttes Ange⸗ 
ficht fehuldig, Durch feine vorſetzliche Bewilli⸗ 
. gung und Hegung-derfelben, dem verbietenden 
Geſetze feines Schöpfers ohnerachtet. Nun iſt 
diefer vorgejtellte Streit zwifchen Fleiſch und 
Geiſt von GOtt unferm Schöpfer aus unendli- 
her Weisheit darum geordnet, daß er ung} 
einem befonderen Stande der Prüfung diene 
fol, in Abſicht auf die Fünftigen Belohnun 
und Strafen, - 
Zun ſiebenden, möchte ich noch zuletzt eine 
andern Grund, zu beweifen, daß unfer Fleiſct 
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die vornehmſte Baanlefung zur Suͤnde unſrer 
Seele giebt , aus, dieſer Betrachtung benfügen, 
daB. die Seele zuerſt von der Erbfünde 
angeltedet, verderbetoder befledet wird, 
durch ihre: Vereinigung mit dem fündlis 
chen Fleiſche. TELLER 36 = NEED 
Ihr werdet fogleich fragen , wie iſt das moͤg⸗ 
1) ? Da ja die Seele ein blos geiſtliches We⸗ 
er fo unmittelbar von GOtt ſelbſt erfchaffen 
votden, und deswegen unſchuldig und heilig ift, 
und weil fie nichts cörerliches, dergleichen Fleiſch 
und Blut ift, berühren, noch davon berühret 
werden Fan. Auf was Art kan doch die Sees 
fe; ob fie gleich mit dem Leibe verbunden iſt, ir⸗ 
Be ſo fündliche Beftecfung oder ſuͤndlichen 
Eindruck von dem Leibe empfangen? © 
Laſſet euch kuͤrtzlich dieſes in folgenden wenig 
Saͤtzen hierauf zur Antwort dienen. 
AOboleich der Geiſt des Menſchen uncoͤrper⸗ 
lch ift, und von GOtt ohne verderbliche oder 
fündtiche Eigenſchaften erſchaffen worden: ſo ent⸗ 
ſtehet er doc) niemals, oder erhaͤlt ſein Daſeyn, 
anders, als ein Theil menſchlicher Natur; und 
dieſes nicht als ein Stuͤck einer neuen Arbeit, ſon⸗ 
dern ais ein Theil des menſchlichen Geſchlechts, 
ſo von denen Eitern durch die fortdaurende Kraft 
des © Mes Schoͤpfungs⸗ Wortes, ſeyd 
fruchtbar und mehret euch, fortocpflanget 
wird. Menn.der zarte Leib des Menſchen fo 
weit gebildet if}, Daß cr Ay, Bereinigung mit eis 
ee  Puiken 





“ ner 
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net verndnftigen Seele beghem worden ‘to &% 
‚Target die Seele ihre —— — Verein 
gung mit dem Leibe durch das ı ıtfprüngfiche‘ he⸗ 
ſetz der Schöpfung, und wird ſo vohl ein 
des Menſchen, als Der! Odem, der von dei euf 
entlehnet ijt, oder als das ‘Blut, ſo aus der Nut⸗ 
ter Nahrung gemacht worden. 
2. Daraus folget, daß die Seele m tal 
ein einseles abgefondertes Weſen De ilet und 
betrachtet werden muͤſſe, fondern: als ein mi 
Fleiſch und Blut — — endes We 
fen, welches ein zufammin. gefeßteg ; —— 0 
des menfchlichen Geſchlechtes ausmachet. 
3. Weil ſie nun ‚gleich ‚im erſten ja 
ins ‚Urfprungs. nach den alten 4 
geln oder Gefegen der Schöpfung, a 
zu einem menii nidhlichen Leibe gehoͤret der 
von Adam herruͤhret: fo wird, fie. angefehen, Kl 
ob fie. von. denen ten forigepflantzet * 
And were ee > chte 
eines gefallenen Menſchen, und wird. t lic 
Weiſe durch das Geſeh der — * 
dieſelben verderbten Umſtaͤude Bi 
keinen Anfpruch auf. die verwahr 
Gnade, über die. bloſſen und —* 
Kräfte ihrer vernünftigen, Natur, BE. — ; 2% 
4 Weil, denn. WER Leib viele | ein liche Be 


gungen und unorder Ri id). : 
welche don. dem fen Sunder anf ‚ih oe 14 
men, ſo wird. der I herdorgebrat yi a if J 
bald derſelbe erfehaffen, und wit ber L 
Dirt 






















und bein Kampf des Fleiſches und des Geiſtes. 407 
vereiniget worden, durch dieſe Bewegungen, Lei⸗ 
denſchaften und Begierden des Fleiſches ohne 
Anterlaß angetrieben und gereißet, und bemilliz 
ger nicht allein die unfehußdigen, fondern auch die 
fündtichen. Und folchergeftalt ladet das. junge 
Geſchoͤpf wüirkliche und eigene Schuld auf jich, 
vermuthlich fo bald es nur im Stande iſt, irgend 
einige Handlungen mit Verſtande und von füls 
cher Art hervor zu bringen, die eigentkich menſch⸗ 


liche Handlungen find, und bey Denen ein mo⸗⸗ 


ralifcher Unterſchied ftatt findet. 
Sböolchergeſtalt wird die. Seele durch ihre Bes 
meinfchaft mit dem Fleiſche beflechet, "und wird, 
nach dem urfprünglichen Geſetze der Schöpfung, 
fo der Bund GOttes mit Adam heiffet, von des 
nen ausgearteten Eltern einer fündlichen Natur 
theilhaftig, und wird nach und nad) ein würd 
fiher Sünde. in J 

Doch ich, laſſe es in dieſer Abhandlung hier⸗ 
bey beivenden, da.ich meine Meynungen anders 
warte, in der" flach encklichen und ſchweren 
Sixeit⸗Schrift von der Erbfünde, roeitlauftiger 
porgerragen habe; Welche meiner Kinficht nach 
auf Diefe Art am füglichften erklaͤret werden Fan, 
Was ich aber bier. vorgetragen habe, kan 
fon zur Gnuͤge zeigen, daß in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuftande der menfehlichen Natur das Fleiſch 
unſrer Seele. die vornehmſte Urſache und 
Veranlaſſung zur Suͤnde giebet. 


* 0 Erf 


— 


wos SEEN 

Erfte Anwendung. 
Werden wir nun durch unfere —— draͤf 
te ſo oft zu ſuͤndigen verleitet: >, er 
follen wir.uns denn dem : Fleiſche vor 
Schuldner, erflären 2. Wie viel. Unheil bar 
es ung fchon zugefüget? Und wie Ye Urſache 
haben wir noch, uns vor deſſen ürcfungen, zu 
fürchten, ſo fange wir noch in demſelb g nah 

nen! 7 — — * 
Wie geringe/ o iht Sünder! Wiege ead 
tet ihr es / was vor einen Feind ihr fiebte N —* 'r Dr 
ihr euer F eiſch verzärtelt; und drauf de 
wie ihr, defien' Lüfte ins Werck richtet... | 
ein Feind, der feinen Sitz in euch bat, * 
Mitgenoſſe eurer Natur ſelbſt. Und ſolch erge⸗ 

ſtalt hat ſie tauſenderley Gelegenheit, ei v 
mad) zuzufuͤgen, wenn auch andere Feinde von 
euch ferne ſind. Es Aa euch. fehon mebt 
angethan, als De Teufel ‚und Die We 
nder, Denn bey allen den kbaplichen: vm en 
orgenen een die. fie ‚euten Seelen, 

haben‘, und in allen, offenbaren A — 
ai ugend oder euten De 
ha en, das Su, mid 
Rn; und hat ihe fehl nm 
efördert. —— ungen woe 
Ein es euch⸗ hie der Wen oder des. De f 8 

Beoyſtand/ gezogen hat, — Ehen 
hätten weder di betruͤglichen Eitelkeiten 
* noch alle’ eere ee N eure E 
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von GOtt und eurer eigenen Wohlfahrt nicht 
balb fo vielmal ableiten Fünnen, als fie wuͤrck⸗ 
lich gethan baben, wenn ihr nicht einen folchen 
heimlichen Derräther, der mit ihnen zu eurem 
Berderben in Bündnis fiehet, fo nahe um euch 
hättet. Soll nun wohtl diefer Feind euer Rath⸗ 
geber und Führer feyn ? Soll diefes Fleifch, 
Das zu allen Zeiten wider eure Seele gejiritten 
hat, euer vornehmfter Liebling feyn? . 
Wuͤrdet ihr nicht auf einen Menfchen, der von 
eurer Kindheit an bey eud) gewohnet, und euch 
alle euer Lebtage Verdruß gemacht hat, ein Mis⸗ 
trauen ſetzen? Wuͤrdet ihr nicht, bey allen feinen 
Bewegungen, wachfam und argwoͤhniſch feyn, 
da er euch bey nahe jtündlich in ein Netz verz 
führet hat? Wuͤrdet ihr euch nicht wieder feine 
verkehrte Unternehmungen verwahren, wenn er 
euch, ſo oft er nur mit euch gegangen ift, in eine 
Grube geworfen, und eure Kleider beflecket hat ? 
So ein gefährlicher Sefelle iftdiefes unfer Fleiſch, 
im gegenwaͤrtigen verderbten Zuſtande. 
Warum wolt ihr euch denn in dieſen Verſu⸗ 
cher, dieſen betruͤglichen Gefaͤhrden, fo ſehr verz 
lieben? Warum wolt ihr eure beſten Augenbli— 
ce, den Frühling der Jugend, ‚und die rechte 
‚Blüte eures Lebens Damit verfchwenden, daß ihr 
einen fo fehändlichen Verräther eurer Seele, ei⸗ 
nen folchen Feind eurer ewigen Wohlfahrt, Eleis 
det und ſchmuͤcket, liebEofet, und zu allem Ges 
fallen und Willen ſeyd. Es haben ihm bereitg 
dig, vornehmften unter Denen Menfchen allzuviel 
— 3 Aue Ehre 
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Ehre angethan. Aber wenn ein Menſch durch 
GoOttes Gnade geheiliget worden, fo faͤnget dann 
das Fleiſch an, ſich GOtt zu einigen nuͤtzlichen 
Dienſten zu unterwerfen. Alsdenn wird das 
Auge beym Leſen, das Ohre beym Hören, und 
Die Fuͤſſe beym Gehen zum Anhören des Goͤtt⸗ 
lichen Worts, zur Foͤrderung des geiſtlichen und 
himmliſchen Nutzens angewendet. Und viel hun⸗ 
dert Dienſte dieſer Art muͤſſen die Glieder des 
Leibes verrichten, um der Seele einige leidliche 
Vergeltung fuͤr alle das Unrecht zu erweiſen, ſo 
die Seele von deſſen verderbten Begierden und 
Leidenſchaften hat ausſtehen muͤſſen. Gar wohl 
hat demnach der Apoſtel ſagen mögen : Wir 
find keinesweges Schuldner dem Fleiſche, 
daß wir nach dem Fleiſche leben folten, 
Roͤm. 8, 12. So find wir ihm auch nicht wei⸗ 
ter unfere Stäreke, Zeit, Gedancken, oder Ans 
fehläge ſchuldig, daß wir feinen nichtiger oder 
fündtichen Neigungen nachhängen folten. DEM 
die, fo Chrifto angehören, haben, da 
Fleiſch mit feinen Begierden und Luͤſten 
in fo fern gecreußiget, daß fie es zaͤhmen 
und in Gehorfam halten, damit es nichtdie 
Herrſchaft über die Seele erhalte, Gal. 5, 24 
ı&0r. 9,27. Ä 4 
Naͤhret und traget das Fleiſch; es iſt diß eu⸗ 
te Pflicht. Heilet es, wenn es kranck iſt, w 
bemühet euch, es bey Geſundheit zu erhalle 
damit eg ein eigener Knecht des Geiſtes ſeynmo 
| Mh 





atıd den Kampf des Fleiſches und deß Geile! 411 
g Es iſt zu dem Ende gemacht. Und die Seele 
fülte ihre eigene Wuͤrde kennen, und den Leib in 
feinen Schrancken halten; aber ihn nicht mit 
allzu unordentlicher Liebe verzaͤrteln, daß er ſich 
riicht die Hettſchaft anmaſe / ind es ſo weit brin⸗ 
ge, daß die Seele nach) ſeiner Anleitung in ſei⸗ 
nen Begierden und Neigungen wandeln müffe 
Denn diefes ift denen Kennzeichen der Heiligen 
dans zuwider, ſo wie von dem Apoftel Roͤm. 
8, 1. beſchrieben werden: Die, ſo in ChHriſto 
Sen find, an denen Feine Verdammung ftatt 
findet, wandeln nicht nach dem Fleiſche, fondern 
nad) dem Geiſte. I 
Zweyte Anwendung. 
RE der Leib eine ſo unreine und unſelige Qvel⸗ 
le der Stunde; was vor einen Himmel voll Rei⸗ 
nigkeit und Vergnügen 'haben Doch die Kinder! 
GOttes bey ihrem Tode zu gewarten, der in die⸗ 
fen wenig’ Worten des Apoſtels enthalten iſt, 
abgefondert'von dem Leibe, 2 Cor. 5, 8. 
Penn ein Kind Adams durch die neu ſchaffen⸗ 
de Kraft des Heiligen Geiftes eine neue Natur 
empfangen hat, und ein Sohn oder eine Zoch“ 
ter GOttes worden iſt“ſo iſt fie von folcher 
Zeit an gleichſam ein Gefangener in dieſer un⸗ 
tern Behauſung des Fleiſches und Blutes. Sie 
iſt in dem Stande eines ſteten Kampfs, und kan 
gleichwol dieſe alten ſinnlichen Neigungen nicht 
aͤndern, noch dieſe langen Fertigkeiten unordent⸗ 
licher Begierden auf einmal ausbeſſern. 
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ift täglich in dieſem Wercke befchäftiget; fie hält 
einen tandhaften Streit wider das Fleifch : fie 
wird aber durd) die Kraft der jinnlichen reißen 
den Dinge, die uns allenthalben umgeben, gar 
zu oft zu einer fündlichen Willfährigkeit hinge— 
riſſen. O ich elender Menfch ! fagt der Apoſtel, 
mas por ein unfeliges Gefeg, oder Dpelle der. 
Sünde, ijt in meinen Gliedern, ſo mich von de⸗ 

nen beflern Kehren des Geſetzes meines erneuer- 

ten Gemuͤths abziehet, und mich für das Ger 

fes der Sünde, fo in meinem Fleiſche iſt, gefan⸗ 
gen nimmt! O fürwahr ein elender Menſch! 

Und wer foll mich erlöfen? O gefegnete Todes 

Stunde, welche die Ketten zerreiffen, und den 
Gefangenen in: Freyheit feben fol! O angeneh⸗ 
mer und herrlicher Augenblick der Erledigung 
von diefem Leibe, der meinen Geift gleich Ans 
fangs mitfeinen giftigen Einfluß befleefet, und, - 
da er mich beftändig Durch feine gefährlichen 
Anfälle zu finnlihen Dingen bingeriffen, von. 
meinem SOTIT mich allzu ange mit Hertzeleid 


entfernet hat. 
S)e(Sı 
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Lortlebung · 
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8 rede. En | | 
Emn vorhergehenden Theileidiefer Rede wur⸗ 
EI) de: diefe Meynung vorgetragen, daß nem⸗ 
dich der Grund und Urſprung, oder die 
Veranlaſſung der Sünde, hauptiächlich 
in unſerer leiblichen Natur , in unſerm 
Fleiſche und Blute, liege. Und wie ich ſol⸗ 
ches Aus .verfchiedenen Stellen heiliger Schrift 
ezeiget habe s-fo. habe ich es auch ausvernunfts 
maͤſigen Anmerckungen dargethan , nemlich 
was vor. einen. groffen Einfluß die verfchiedene 
Leibes⸗Beſchaffenheit der Menfehen , ihre zufaͤl⸗ 
lige Kranckheiten, und ihr verfchiedenes Alter, 
auf die Seele haben , diefelbe zur Begehung 
"verfchiedener Suͤnden zu bewegen; welche doch 
Änsgefamt.gans. Erärlich von dem Fleifche und 
Blute herrühten, Ich habe. ferner erwogen, 
was vor fündliche Handlungen von der Gegen 
wart det verfuchenden Dinge entfiehen, wein 
diefelben unfern Sinnen einen Eindruck geben; 
und wenn die Bilder derfelben in dem Gehirne, 
als ineinem, Schatze, aufgehoben werden, wie 
fie da der Saame einer unreinen Einbildung 
und -fündlichen Begierde werden; Wie au 
viele unſeret Sünden eine gar- genaue Nachah⸗ 
mung -der unvernänftigen Thiere find, welche 
umkommen / in deren Blut ihr Leben und ihre 
Seele beſtehet; und wie eben die Erb⸗GSuͤnde 
durch das Fleiſch auf uns gebracht — Er 
* | | ar⸗ 
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Daraus mögen wit. denn uͤber mancher⸗ 
ley ſchwere Falle. im Chriſtlichen Ee 
ben, in Abſicht der. Sünden und Ber: 
fuchungen, mies jene — al 
lernen ; und auf manche wichtige Fragen vom . 
thätigen Chriftenshum eine: Antwort ee 







Erſte Frage: Ob der erſte Blif oder Be 
wegung unſerer Matur nach: unrecht⸗ 
mäßigen Dingen eigentlich ſuͤndlich ſeh, 
und die Seele in Verſchuldung bringe 
Arntywort: Sie bloſſen Aufwallunge 
Blutes und Geiſtes, die Begierden und Bere 
Hungen, welche Tediglich nr Ale DEM ick 
zugefchrieben find, und gaͤntzlich aus demſelbi⸗ 

gen entjichen , ſind nicht eigentlich Stunde; 
weil das Fleiſch/ an’fich ſelbſt betrachtet, mu 
eine blofje Materie iſt. Nun würde eine blofk 
Materie‘, fie mag mit einem vernünftigen Gets 
fte vereiniget ſeyn oder nicht, Durch die natte 

lichen Ovellen und Eindrücke eben ſo bewege 
und angetrieben werden; und ſtehet alſd unter 
keinem fittlichen Geſetze. Wo aber 1.98: 
je6 ift, da findet auch Feine LIbeLtcehin 
ſtatt. Die unvernuͤnſtige oder thieriſche Natur 
wenn man ſie von der, Seele abgeſondert be 
trachtet, iſt Feiner. Erkaͤnntnis oder Wilen 
keiner Einſtimmung oder. Widerſoruchẽ — 
ſondern in dem erſten Augenblick ,. da e 
irgend. ging „Diefer ungpdenlichen, eg nr 
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von der Suͤnde beſtehet in dem Beſtreben eines 
verſtaͤndigen Weſens nach ſolchen Dingen, die 
dem Goͤttlichen Geſetze nicht gemaͤß ſind; ſie be⸗ 
ſtehet in Begehung deſſen, was verboten iſt, 
und in Unterlaſſung deſſen, was geboten iſt. 


Wenn das Auge Speiſe ſiehet, ſo wird der 
hungrige Magen, wenn der Menſch gleich vers 
fichert ift, Daß ein Gift Darinnen verborgen 
lieget, dennoch ein natürliches Derlangen dar⸗ 
nach haben, Und diefes ift nicht fündlich. Wenn 
aber die Seele darein williget, und der ae 
19 


folhe Speife iſſet, oder zu eſſen begehret: 
. ubertritt er das fünfte Gebot , welches alle 
Dodſchlag verbietet. - Unfer Heyland Hat I: 
Streitigkeit. in feiner Berg Predigt hinlängli 
entfchieden, daß der Seelen ihr eg 
. Einwilligung in die Sünde eigentlich fuͤndlich 
fey, Matth. 5,27. Und je völliger und ſtaͤrcker 
der. Beyfall des Willens iſt, und je weiter. ex 
| bi Feb zu Der verbotenen Handfung aniukt) 
hen oder anzutreiben ſuchet: deſto groͤſſer iſt 
die Suͤnde. Be 


“nr 


416 Verſuch einer Abhandlung von den Kräften: 
Da unfer gefegneter Heyland diefe Worte 
ausfprach, wer ein Weib anfiehet, fie zu 
begehren,, der hat ſchon in feinem Her: 
Ben die Ehe gebrochen, fo Fan nicht vor 
aus gefest werden, daß er habe ein Geſetz ge 
ben wollen, wodurch die innerlichen Bewegun⸗ 
gen und Aufmwallungen der blos thierifchen Nas 


tur fündtich gemacht werden folten. Denn die⸗ 


felben find nicht urfprünglich und natürlicher 
Weiſe dem unmittelbaren Befehl der Seele im 
Stande der Unfehuld unterworfen, fo, Daß dies 
felben fchlechterdings und unmittelbar vom dem 
Willen erwecket oder verhindert würden, ders 
gleichen wohl bey der Bewegung der Hand oder 
des Fuſſes gefchiehet. Seine Abſicht ift viel⸗ 
mehr zu zeigen, daß die Seele, wenn ſie ſebſt 
in diefe thierifche Aufivallungen oder Bewegun 
gen innerlid) einmilliget, oder fie anfrifcher, oder 
ihren auch nur einen Augenblic® nachhaͤnget, in 
GOttes Augen in der That fündlid) ift, wenn 
arsch gleich. der Menfch niemals zur Auffern und 
mwürcklichen Begehung Diefer Sünden im Fleiſch 
— ſolte. Und hierdurch rettet er GBles 

eſetz von denen eingeſchraͤnckten und verkehr⸗ 
ten Auslegungen, welche die Schrift⸗Verſtaͤndi 
gen Lehrer und Ausleger damaͤhliger Zeit dem⸗ 

(ben aufbuͤrdeten, da fie nichts, als Die Auf 
erliche Handlung, vor fündlich gelten laffen 

wolten. F 






und dem Ramipf des Fileiſches und WEN 417: 
Diß wird noch weit deutlicher erhellen, wenn 
wir bedencken, daß in dem Fleiſche des unſchul⸗ 
digen Adams einige natürliche Begierden zu ſol⸗ 
chen Dingen, die durch das klare und ausdruͤck⸗ 
liche Geſetz GOttes verboten feyn mögen, ges 
fünden werden koͤnnen Denn das Fleifc), bios 
an fich ſelbſt betrachtet, hat eine natürliche Ges 
neigtheit: zu folhen Dingen , die ihm gefallen! 
und guͤtlich thun, ohne einige Abjicht auf die: 
anfichebaren Umſtaͤnde oder moraliſche Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Dinge, ohne einige Abſicht auf ein Ge⸗ 
ſetz, fo dieſelben zulaͤßt oder verbietet. Sol⸗ 
chergeſtalt bat Moda; oder feine Gehuͤlfin, eine 
unſchuldige Neigung ‘in ihrer thierifchen Natur: 
zu itgend einer Frucht im Gurten, die lieblich 
anzujehen und guf zu eifen geweſen, ſelbſt 
von dein Baum der Etkaͤnnnis, fühlen können. 
Und diefes war in der That nöthig, Damit es ei⸗ 
nen beſondern Stand der Prüfung ausmachen 
Ba. ; Es war auch bequem und der Goͤttli⸗ 

en Weisheit anſtaͤndig, daß ein folcher Baum 
zu einem Prüfeftein ihres Gehorſams angeries 
fen würde, . So fange fie nun in der Unfehuld 
blieben, widerſtund die Seele diefer Neigung 
der Fleiſches, unter einem Gefühl, daß die Frucht 
verboten geweſen. Im erjten Augenblick aber, 
da fie dem Fleiſche in diefer unordentlichen Ber 
gierde nachhiengen oder darein willigten, mach. 
ter fie: fich ſelbſt zu Ubertretern. Alsdenn war 
ihre Natur verderbet. EEE ‚aßen fie 
Your.) d die 


’ 


die verbotene Frucht, und wurden Eltern eines 
fündlichen Stammes... 

Demnach beftehen die Haupt » Unterfcheis 
dung» Sucke in diefer Sache, wiſchen einem 
unſchuldigen und gefallenen Menſchen, Datinne; 
: 2). Daß wahrſcheinlicher Weiſe fein Sie ) 
Feine natürliche Neigung. zu folchen Dingen has 
ben mag ‚Die dem Anſehen mad); in ſich bh 
ſchaͤdlich find, sondern blos; zu ſo plshen, dieduxch 
einige. beyläufige Umftände nder durch a¶ 
drückliches und deutliches Geſetz, unrechimäßig 
werden koͤnnen. Und 

22) auch dieſe Neigungen: find bie Je nur 
wenige und ſchwach, in Vergleichung gegendi 
Menge der heftigen Begierden und des. ‚um wor⸗ 
dentlichen Verlangens, Pe allen Arten 
unrechtmaͤßiger Dinge it. unſerer ausgenureten 
—— Rn; r an * 

) daß ſeine Seele in 
gen gehabt, durch "gehörige. Uberl— 437 
Begierden des Fleiſches zu widerſtehen und fie} 
bezwingen, wenn fie. auch Denenfelb | > > 
ſchlechterdings zuyor kommen ſolle: a wir hin⸗ 
gegen in unferm gegenwaͤrtigen — * n N 
fiande leicht eingenommen. und, zu nem. ls 
hen Verfiändniffe mit denenfelben hing 
werden. Der Geiftift ſogleich fertig, nach Be 
ben, ß bald er die Verſuchungen des Leib 
let; ſo, daß ſchwerlich einige ſolcher u — Ri lie 

en Regungen oder Neigungen in unſert * 

und Blute entſtehen oder aufſteigen, dar 
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di » Batbegumgen in- unſern Sieden Ä 
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— fofte ; und: dieſes zwar — 
gewiſſen Beyfall des Willens, durch einen ge⸗ 
wiſſen Grad einer Willfahrung gegen Diefelben, 
oder ein Verſtaͤndnis mit denenſelben. Da moͤ⸗ 
gen; wir wohl mit dem Pſalmiſten ausrufen, 
Dr 157 mi Ber Pan feine Fehler erken⸗ 
nen? Rinige uns / HErr, von der Menge 
ein Y "UBertretungen, und deren Millionen uns 







Underechtigkeiten ;; reinige ung von de⸗ 
erbörgenen Fehlern , und. beivahre 
er derwegenen Verfiindigungen, 
Zyeyte Frage; Ob alle unreine Einbik 
en und Gotteslaͤſterliche Gedan⸗ 
eigentlich ſuͤndlich find, und uns vor 
Malt machen? | 


— — 
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Es iſt möglich, daß — 
fondere Eigenfchaft der Leibes⸗Beſch 
nige ungefunde. Säfte Des; Leibes, De 
die andere ‚Art: undienlicher: Speiſen⸗ Autiteine 
Bilder ini dem Gchim:erwerkeikkönmen:s and 
folches geſchiehet oͤfters durch manche: 
und unvermeidliche Vorfallenheiten des m 
lichen Lebens. Ein unkeuſches Gemaͤhlde ein 
unzuͤchtiger oder weitlicher Geſang, oder Diekeichts 
fertige, gottloſe oder unheilige Sprache der bb⸗ 
fen Welt, kan der Einbildung gar bald einen 
gefährlichen Schauplatz darſtellen. Der Deu⸗ 
fel iſt auch ein wachſamer und geſchaͤftiger Feind, 
und wir wiſſen nicht, was er vor ner 
Macht hat, in unſerm Gehirne böfe Bitderihers 
vorzubringen, Gottesiäfterungen aufzuzeichnen 
oder. einige:akte Lafter Spuren: wieder zu erwe⸗ 
cken. Die Macht und Liſt der buͤſen Geiſter 
ſind uns / die wir im Fleiſche wohnen, ein ar 
ſes und unerforſchliches Geheimniß. Erkanung 
leicht einige gottlofe Sylben, oder ein und ans 
dern unzüchtigen und. weltlichen Schall, ing 
Ohre blaſſen, ſonderlich, wenn feine Kette ein 
wenig verlängert, oder ihm von GOtt zugelaf 
fen worden; fich am die menfhliche Natur zu 
magen IN 
Alle diefe Dinge aber, ſo ich hier be ſchriebe 
habe, konnen den thieriſchen Kräften: einer, un 
huldigen Perſon eingeprägt ſeyn: Die Seel 
Tan eine ſchmertzliche Empfindung von dem ai 
len haben, ohne wuͤrckliche Sünde, diß noch 
voraus⸗ 
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909 t, daß ſie beydes wider ihr eigen 
—X Blut, und wider dieſe Fürftenthür 
mer und Kräfte: der. Finſternis, ftreite 5 & 
Daß fie, Lämpfe, wache/ und um die —5 — 
6 bitte, und ſich der gantzen heiligen Ruͤ 
and der“ nn, die ihr in der Schrift, — 
ieſen find, bediene, wider dieſe Anfaͤlle Dex 
i en und geiſtüchen Feinde, wider dieſe 
wi ihrer — und Ines Fricdens i iu 
te 





















n. 
J Be daß es ſchwen — in dieſem ge⸗ 
J d.unvolffommehen Zuſtande an einer 
te folchergejtat angefallen. zu werden, daß 
a“ icht einiger inafen, in einem unvorſichtigen 
kugen — —3 Und ſonderlich/ wenn wir 
allen Seiten — ſind, au Mi dem 
iſh on der — vom Teuft lzuglei 
fa en werden. Der befte Menſch . fl 
* | re einen folchen Afttitt des 


ampf ie N hindut roh 
sel Er wurd 
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er We t angefallen : allein der der 
F Beau nis fand nichts. an ihm ; das feinen: 
a vn ungen eg He iugeihan gene 
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Aer Verſuch einet Abhandlung von den Kräften 
durch zw kommen, und unſern Geiſt rein und 
a et zu behälten. 

‚Doch muß hier noch beitimmer werden/ 
wo fid) ein beftändiger Widerſtand befindet 
man auf" Feine Weiße in Diefe-Tafterhafte 7 
Stellungen einwilliget, mo der Wille denenieh 
ben einen Beyfall giebt, und wo man Fein 
gentliches und zum Widerftande und Ubermin. 
den angemiefenes Mittel verabſaͤumet, daſell 
auch Feine Sünde ftatt finde, 

Diefes follen ſich diejenigen armen, beki nmer 
ten Chriſten ein Wort des Troſtes und 
Ermunterung feyn laffen , die des. Sat 
ſchmertzliche Fäuftenfchläge und feine hät 
Eingebungen erdulten müffen, oder. von De 
unbändigen und nnordent ntlichen —— Jungen 
























der Einbildung, bey manẽ en UnpästichFeite ‚0 des 
Fleiſches, gegbäfet werden.“ Dieſe ‚mögen ſich 
prüfen, ob ihnen dieſe boͤſe Gedancken nicht bes 
ſtaͤndig eine Laft ſind; ob ſich 4 ihr Gei 
lich und ſtuͤndlich beittebet, fie Ju. unterdrug 
und zu vertreiben ; ob fie,diefes nicht zum & 
halte ihrer heiligen Wehklage und Traurig] eit 
Tag und Nacht sur GOtt machen; ob jtemie 
mit Diefen Feinden ihres Friedens hatt Fam 
und fich "vor dem Gnadenſtuhle inſtaͤndigſ 
die Gnade zum ———— und Uberwin 
derſelben berufen. Sie moͤgen ſich ſoxp ann 
den Multh faſſen, der Paulus geichöpfer Dal, 
der ein ausnehmendes Behſpiel, ſowol ie 
den, als Auch ſolcher Hofnung u 
es 


| 


und dem Kampf des Fleiſcheß und des Geſſtes. 423 
ſtes/ abgiebet/ 2 Corinth. 12, 7710. Er hatte 
einen Dorn im Sleifhe, er hatte einen En⸗ 
9 des Satans, der ihn mit Faͤuſten zu 
ſchlagen uͤber ihn geſchickt war, er erſuch⸗ 


te den Herrn dreymal, d. i. oft und ins 


ſtaͤndigſt, ihn davon zu befreyen. Und, ob 
ibm HOTT. gleich nicht unmittelbar durch eine 
poͤllige Befreyung von der Verſuchung antwor⸗ 
tete, ſo ertheilte er ihm doch eine ſolche Genug⸗ 
ſamkeit der Gnade, daß er in Hofnung ſich 
eines endlichen Sieges ruͤhmen konte. So nen⸗ 
mete er auch die Faͤuſtenſchlaͤge des Satans 
und den Pfaal im Fleiſche nicht ſeine eigene 
Sünden, ſondern feine Schwachheiten, in 
welchen er fich fo gar rühmen durfte, wegen feis 
ner groffen Zuverficht der Gnade Chrifti, ſo ihm 
in dem Kampfe beyſtunde, v. c· 


Ich habe bier darum gefchtieben, daß ich 
denen gebeugten heiligen Seelen, fo unter diefen 
Übungen ftehen, dadurch zuvor kommen möge, 
Daß fie fi) nicht größte Schutp jufehreiben, als 
ihnen das Geſetz oder die Gerechtigkeit GOttes 
aufleget. Ein fülcher mag ſich auch mit Diefen 
orten des Apoftels tröften: Wie an denen 
Feine Berdammung ftatt findet, die in 
E-Hrifte JEſu find, die nicht nach dem 
Fleiſche wandeln inihrem LebenssLaufe. So 
fallt: auch beysdergleishen Fällen der ſuͤndlichen 
SI FEN Dd 4 Ein: 


424 Berfuceiner Abhandlung von den Kräften: 


Einbildung alle Schuld weg, wo man felbiger 
nicht nachhänget. | N 
Doch ift hier zu wiſſen nöthig, daß ik 
Menfchen vormals. ihren finnlichen Lüften auf fo. 
ſtrafbare Weiſe nachgehangen, oder im ihren 
jungen Jahren in weltliche oder laſterhafte Ge⸗ 
ſellſchaften ſich fo frey begeben haben, daß fie ibs 
re Einbildung mit vielen unnüßen und gottlofen 
Borjtellungen beflecket, in diefelbe Tafterhafte 
Worte und Bilder aufgezeichnet, und einen klaͤg⸗ 
dichen Schatz der Bosheit daſelbſt geſammlet 
haben. Solche Leute haben dieſe Vorſtellun⸗ 
gen mit ſo vielen Vergnuͤgen 48* wiederholet, 
fd, Daß, wenn fie Die oh. Ortes zum Ges 
fühl.ihrer Thorheit hat aufwecken, und ihren 
Seelen eine heilige Umkehr geben wollen, fie 
wohl viele Jahre in. die eiteln Wercke der Et 
bildung verwickelt gewefen find. Dieſe Bor 
ftellungen der Bosheit find ungebeten Kied. 
kommen, und unablaͤßig aufgeftiegen, zum Ber 
druß aller ihrer geheiligten Befchäftigungen, felbis 
ge zu vernichten. Dieſe haben ihren Geift mi 
Sorgen und. beftändigen Kummer erfüllet. Uni 
da haben fie.cben hohe Urſache, fi) vor GON 
deshalb tief zu —50 — Denn ob es gleich 
möglich iſt, Daß, dergleichen böfe Gedancken fol 
chen heiligen Seelen, die ſich in ihrer Jugend 
vor diefer Art Befleckungen bewahret haben in 
gegeben werden Fönnen :- fo ſollen Doch diejen 









9 ey" ' 


gen, die an ihrer Schuld und ihrem Elende ft 
fern Theil haben, um fo vielmehr aus ihren ges 
, al 2 ge 


und bem Kampf des Fleiſches und des Geiſtes. 425 


| 9geniwärtigen Derfuchungen „neue: Gelegenheit 
Ahnen ‚' die Buſſe über ihre alten Sünden zu 

euern und zu bewahren. 1 "u 22% 
Hiernechſt haben die Gertigfeiten „. oder ge⸗ 
‚wohnte Wiederholungen, folcher serderbten Eins 
bifdungs»Kräfte,. fo dieſe unfeige Sünder ſich 
felbft zugezogen haben, denen Verſuchungen Des 
Seufels einenfo Hläglichen Handgriff dadurch 
ertheilet ‚nad Denen: unreinen Geiſtern eine. ſo 
betiebte Wohnung zubereitet, daß durch Des 
Verſuchers Duke und Bosheit keichtfertige und 
Gotteslaͤſterliche Gedancken mit leichter Mühe 
heſtaͤndig darein gelegt worden find Diefe has 
ben ihnen ‚viele kuͤmmerliche Tage und fehlaflor 
ſe Vaͤchte, ſtete Mühe und Streit, und Herz 
Gens» Untuhe verurſachet. So haben fie aud) 
niemals''diefe innern Behältniffe: des; Gehirns, 
dieſe geheime Kammern der. Bhartafie, von de⸗ 
nen unreinen Gemaͤhlden, die ſie ſelbſt darinne 
aufgehaͤnget haben, ausleeren koͤnnen, bis die 
gantze ſterbliche Hütte abgebrochen worden; 
Dieſe arge Bilder find fo tief eingegraben, und 
ſo lange überjahret,, daß alle ihre gottfelige Be⸗ 
mühungen und. Thraͤnen niemalen im Stande 
geweſen ſind, dieſelben auszurotten, bis. das 
Fleiſch ſeibſt im Tode aufgeloͤſetworden. 
Gelbe demnach, o ihr jungen Sünder, fruͤhe 
Kaßtsreuch zur: wahren Gottesfurdht erweckem 
und fliehet jede: Luft der. Jugend; Meidet Die 
Perfonen und: Orte, Die euch zu ſinnlichen oder 
weltlichen Beſchaͤftigungen verſuchen wollen 
212 Dd F Keh⸗ 






Kehret eure Augen ab von allem, was. * 
den Schein einer Schuld au —— 3— 
von allen befleckenden Vorſtellungen; L 
re Ohren bey allen weltlichen und unzuͤe 

en taub ſeyn, daß ihr nicht —— 
en Einbruch durch die Zugaͤnge eurer Einbi⸗ 
dungs⸗Kraft aüszuſtehen habt / und nicht Kihikh 
ſuͤndlichen Schatz von Ungemach und BR 
yeit in euch laſſen muͤſſet, der leicht einen Grund 
vieler Muͤhe und Kummer und Seelen⸗ Be | 
uͤbnis, auf die folgenden und b beſſern | 
tes Lebens; in euch legen Fan. nr Kr 
"Dritte Frage: O5 wir in unfern Traͤu 
wg F Zeit, en re in e ei mie 
ber rafen, oder wanwitzig und tol ſin 
der Sünden ſchuldig ſeyn koͤnnen = 
Antwort: Ich nehme dieſe drey Br 
kufammen weil fie alle darinne miteinander 
überein. kommen, daß die Vorſtellungen "Die 
im Gehirn gemacht werden, in:allendr F 
len fo ſtarck und uͤberwiegend ſind de 
Einbildung faſt der Empfindung gleich it: L t 
ahmet dem Gefichte und Gehoͤre nach, und Ehre 
dessen Erfcheinungen und Handlunden des . 
bens fo nahe/ daß fie die Seele uicht von einander 
imterfcheiden kan... And. inanhmalübermäligen 
die wilden Wirckungen des Gehirns ſo gar 
gegenwärtigen. Eindrücke, ſo die Sinnen 
ben, und: —— ra 0080 re oder 


a: r wo 


























und dem Lampf bes Fleifches Andre Geiſtes. “447 
Is ein ſchlafender Wahnwit und Die Wahn⸗ 
migkeit einer rafenden Stunde iſt nichts an⸗ 
ders ‚: als ein wachender LRaum : " " bi 
RB nun die Bilder der Phantafie ſo uͤber⸗ 
Hiegend find , fo kan die Seele eines heiligen 
Menſchen fo fern überwältiget werden ‚ als die 
Rernunft gänslich bon ihren Sitze geworſen 
wird’; Der Berftand- wird durch die ſchim⸗ 
mernden Blicke ˖ der Einbildungs⸗Kraft geblen⸗ 
Det und betrogen; Die Begriffe des Gewiſſens, 
Die Regeln der Pflicht ‚und die heiligen Bewe⸗ 
gungs⸗Gruͤnde der Religion, werden?’ fd zu re⸗ 
den, verwirret und unterdrucket und unter de⸗ 
nen anhaltenden ſtarcken Eindruͤcken derer in 
* Behaͤltniſſen des Gehirns" rebellitenden 
Lebens⸗Geiſter eine Zeitlang derlohren. Un 
woo die Unvrditäng ſchon zu Anem ſolchen Grat 
wie dieſer / gekonnmen iſt/da ſind die Ovellen 
fleifchficher: Beo erden und Leidenſchaften allbe⸗ 
reit rege gemacht und erwecket; Und da ſie ih⸗ 
rer Natur nach mit ihnen‘ verwand ſind, ſo 
werden fie augenblicklich entzundet, fü, daß ein 
yore er Mensch bald übereifet werden Tan, 
indie fündlichen — einzuwilligen uns 
ter irgend einer ſolchen wachenden oder ſchla⸗ 
enden Zerftreuungen: Ih ſolchem Falke ſchei⸗ 
net die Schuld in ſo fern verringert zu werdem 
als die Vernunft gantz in Unordnung und Dum⸗ 
ckelheit geſetzt, und die Gedancken und das Ge⸗ 
wiſſen mit ſalſchen Eindtucken Kberroäleiger und 
hetrogen/ 16 Am Ende enge 
en - wWe 












428 VBerſuch giner Abhandlung von ben Kraften 


wenn des Menfch das Dages⸗Licht erreichen, um 
‚fine Bernunft wieder erwachet, weißer viellei 
nichts von denk: was vorgegangen fl 5.00 
wenn er fich ja.der Thorheit wiederum erinne 
fo ſchaͤmet er ſich / und beffaget die Schwa 
heit ſeiner Natur; Und indem er GOtt um 
Vergebung bittet, ſo kan er ſichs kaum fei 
verzeihen, daß er in die ſuͤndlichen Neigungen 
im geringſten eingewilliget hat. | 
Io die Unordnung der Gedancken nicht einen 
go aufierordentlihen Grad erreichet hat, fun 
noch einiger Widerſtand dee Vernunft ‚einig 
Begriffe unferer. Pflichten ,. einige Befchäftk 
gungen des Gewiſſens, ftatt finden ‚und. Die 
Seele doch zuletzt noch einwilliget, da iſt Di 
Schuld ſchon groͤſſer worden, und ſteigt na 


— 
— 
















Ich habe einen Mann von rechtſchaffener 
Goltesfurcht gekannt, der den Rap n HD 
tes, bey über)andgenommener We af iigkeit 
mißbrauchte und fluchte, wovor er gewiß vo 
gantzer Seele einen Abſcheu gehabt haben wi 
de, wenn er feiner Sinnen. maͤchtig, und ni 
ſchlechterdings durch die unordentlichen SAfk 
des Fleiſches hingeriſſen geweſen waͤre. * 
vaſſet 


| 


und dem Räiff des Jleiſches und des ßeiftel. 429» 
Laſſet euch aber dieſes auch beyläufig zu einer 


ſchrecklichen Warnung dienen: daß, wo dieſe 


Unordnungen oder Schwachheiten des Gehirns, 
es mag ſolches ſchlafen „der, wachen, durch 
pie eigene. Thorheit oder. Bosheit;, durch) 

Sschiwelgerey , durch ungetoͤdete ‚Lüfte , oder 
durch irgend einige Fafterhafte, Handlungen ver⸗ 
urfachet worden find, Der * weit ſchlimmer 
su ſeyn ſcheinet, und vielleicht Die Schuld jeder! 
unrechtm Fioen Handlung. nach Maßgebung, 
dadurch erhoͤhet und ſchwerer gemacht wirdiz: 
wie zum Exempel bey der unbaͤndigen Hitze ei⸗ 
nes Trunckenbolds geſchiehet, der feiner laſter⸗ 
haften. Neigung ſo lange nachgehangen, his 
ale feine beſſern Kräfte dadurch unterdruͤcket 
worden. Denn da beſtimmen inf Bien 
nunft und das gemeine Urtheil der Menſchen, 
daß die Lafter, "die zu folcher Zeit wider Die, 
ig Gefelfehaft begangen werden, hoͤchſt 
ftrafbar find. Wer Einen Menfthen in Trun⸗ 
cFenbheit erfchlägt, Der muß wieder fterben, wenn⸗ 
er nüchtern worden ift, Und wie fern GOtt 
alle Lafterhafte Dinge zurechnen werde und ob 
er mit einen folchen Menſchen nad) der Schaͤr⸗ 
fe, nach dem Maafe der völligen Schuld, vers 
fahren werde, das Fan von GOtt allein beſtim⸗ 
met werden. Er ſiehet alle die verborgenen Be⸗ 
wegungen des Fleifches und Geiſtes; Er mies 
get alle Umftände auf einer richtigen Wage ab; 
Er verſtehet alle Regeln der feharfen und un⸗ 
parthenifchen Gerechtigkeit aufs li 


430 Verſuch einer Abhandlung von den Kräften - 
Und wird die Welt mit- Sohle Billigkeit 
und Weisheit richten. 


Laßt uns demnach wachen und beten, daß 
wir nicht in denen "gefunden und wachenden 
Stunden unſers Lebens in Verſuchung Toms 
en, Laſſet uns alle die Wercke ſorgfaͤltig mei⸗ 
den; die nur einigermaſſen dahin abſielen, daß 
ſie unſer Gehirn zerruͤtten, oder uns eine Kranck⸗ 
heit oder Unordnung‘ in diefem Dheil unferer Le⸗ 
bens- Kräfte: zuſſehen; damit wir ni wenn 
wik uns —* unſere eigene Schuld der Nach⸗ 
laͤßigkeit dergleichen" Ungtmach ſelbſt zuzichen, 
wegen der unfeligen Wuͤrckungen und Folgen ſol⸗ 
cher verrückten Einbidungs: Kraft, din weit ges 
rechteres Urtheil und Strafen auf ung laden, 


„Bir haben auch noch eine andere Urfache, was 
rum wir jederzeit beforgt ſeyn ſolten, unſere Ge⸗ 
dancken und unſere Zeit recht anzuwen N; Und 
diefet Grund beſtehet darinue, daß rote unfererleibs. 
lichen Natur eine beſſere Fertigkeit zunehen, und. 
uns gegen ſolche Zeiten beffer verwahren mi⸗ 
gen, in welchen entweder der taͤgliche oo 
Natur, oder die beſchwerende Vorſicht — 
tes, die Kraͤfte des Fleiſches uͤber dies Ver⸗ 
moͤgen des Geiſtes auſſerordentlich zu erheben, 
fheinen möchten, Laſſet ung Denen verder ieh: 
Neigungen, denen untechtmäfigen Begierd 
oder denen fündlichen Leidenfchaften, fo in ung. 
würcfen, niemahls nachhängen. Laffet uns ge⸗ 
gen jeden auffteigenden Feind wachſam ur] 


LE FR | 





ed dem Kampf det Sleifhes und det Geiſts. 451 


und die Tafterhaften Neigungen: unſerer Natur 
durch heiligen Fleiß in unfern eigentlichen Pflich⸗ 
ten und ernſtliches Hinzunahen zu dem Gnaden⸗ 
Stuhl, unterdruͤcken. Laſſet uns die heiligen 
Geſchichte der Bibel in unfere Einbildungs⸗ 
raft, als einen Schatz, beylegen, und unfer 
edaͤchtnis mit - Religions» Sachen anfuͤllen; 
damit die Begriffe von beſſern Dingen , als 
Neichthum, ‚Ehre und Luft find ; "immer bereit 
fegn mögen, in unferer, Seele aufzuſteigen un 
zum Vorſchein zu fommen , wenn. jie von ars, 
dern nöthigen Geſchaͤften befteyer it. . Hier⸗ 
durch werden wir ung heylſamere und ſuͤſſere 
Borjtellungen glücklich verfchaffen koͤnnen, wo⸗ 
mit wir unſere Einbildungs⸗Kraft in der Mitd 
fethacht, oder wenn das Gehirn wegen einiger 
Leibe &Schwachheit in Eläglicher Unordnung ſich 
befindet , befehäftigen koͤnnen. Jener weile 
Mann fagt uns; daß ein Traum von der 
Menge der Gefchafte herruͤhre, Pred 
Ealom.5,3. Und durch die Vielheit der Ge⸗ 
dancken, die durch das Gemuͤth gehen, und Die 
wir in denen munteren und wachſamen Theis 
fen unfers Lebens mit Vergnügen hegen, wer 
den die thierifchen Kräfte der Einbildung und’ 
Leidenfchaft überhaupt gewiſſer Maſſen geruͤhret 
und eingerichtet. Der beſte weg alſo, geitzige, 
oder hochmuͤthige, oder wolluͤſtige, Traͤume zu 
heilen, iſt dieſer, daß wir wider die Wercke der 
Ungerechtigkeit ſtreiten, wenn wir wachen. 
Denn ein vechtgereinigter Brunnen wird, wenn! 
u er 





43 Berſuch ancr ech andlung vou den Kraften | 
er auch von ohngefehr beweget wird, bey wei⸗ 
—— unreine — —— 
me von ſich geben, als wo die Quelle ſelbſt un⸗ 
flaͤtig und verderbet it, haar vr aufge: 
sühret wird· SUN 4 


En ah 
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j "9ntwort: u — 
gran zwiſchen der SGuͤnden Schrult 
ie Perſon at hehet "und. zwiſch der Si di 
—* aft /die in der Nalur es RAN 
Ale Schuld .mın.,. Die, von 2dAM auf jr 
wmoanden, wegen der Theilneht ym di 






















feiner FAR WE —— if 
en Nachkommen fortgeb ot hler⸗ 
r iſt hier Fein Zweifel oder: Frage, cuon 


Was abevdie Kraft der Suͤnde 
Natur anlanget/ ſo iſt offenbar, dah die ſuͤn⸗ 
üchen Neigungen/ die laſterhaften Begier en | 
und- geidenfchaften 1 nicht; in aller Menichef 

** Grad haben/ ſelbſt von, ihrer Geb 

nd Kindheit an. Die Einrichtung der thi 

een. oder ſieiſchlichen Natur iſt hey * — Hd 
mehr verdrießlich oder geitzig mehr mushipilig 
ader mirvifdh;,- mehr verdroffen oder ſtoiß und 
trotzig, als bey-andern, nach der. verichiedenen: 
Bermifchung des: Blutes und der Saͤfte 
denen verfchiedenen Aufwallungen, foDaherende 
ſtehen, wovon die Seele gar frühzeitig bemmeger 


— 


4 


und dem Kampf de Fleiſches und des Geiſtes. 433 


ind -regieret, und zu beſondern Laftern bey Zei⸗ 
ten geſchickt gemacht wird. — | 
Ohnerachtet wir alle in Sünden empfan⸗ 
gen und in Lingerechtigfeit gebildet wor⸗ 
en, Pſalm 1,5. Basen einige, die 
ſelbſt nach Ihrer Leibes⸗Beſchaffenheit nachdruͤck⸗ 
jich boͤſe ſind, die ms lich von allein guten, 
von Mutterleibe an, ehtfremdetfind,und - 
den Irrweg gehen, fo bald fie gebohren ° 
worden, und Lugen.teden, Pſalm 58, 3. 
Womii der Pfalmijt, anzudenten feheinet, daß - 
manche Menfchen gewiſſe Bosheiten vorzuͤgli⸗ 
cher haben, die ſich in ihren Familien ausbrei⸗ 
ten. Sie werden als gantz entfremdet von 
GOtt / Ehrbarkeit und allem Guten gezeuget 
und gebohren; Und es iſt eine Art der Arglis 
ftigfeit und Schalckheit mit ihrem Temperamente 
vermiſchet, daß fie ſchon lügen, fo bald fie nur 
reden können. ce | 
So iſt auch vor jedermans Augen offenbar, 
daß manche Menfchen von einer mäßigern, keu⸗ 
chern, ehrbarern, freundlichern und Teutfeligern 
Befchaffenheit find, ſelbſt ihrer thierifchen Nas 
tur nach. Sie find viel offenhergigen und von 
einer weit. ehrbaven und aufrichtigen Bildunz 
von ihrer Kindheit an. Sie haben. mehr die 
Tauben⸗und Lammes-Art an fich, als der Fuͤch⸗ 
ſe, Bären und Löwen» Art. Und folcher Leute. 
Seelen werden nicht fo — noch ſo frühzeitig, 
ar \ , e J x zur 


NSG ! 
ver. 
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434 Verſuch einer Abhandlung von den Kräften: 

zur Ausübung derer gegenfeitigen Lafter verlei⸗ 
tet, als diefe, die vielleicht unmittelbar von ihr 
ren Eitern, ein folches Fleifch und Blut, ſo von 
diefen Bosheiten mehr angeftecfet it, _empfa 
gen haben. Und werm man diefes einen bEL 
fchiedenen Grad der Erbfünde nennen will, 
ſo will ich nunmehr Feinen Streit über dag Wort 
erregen, tie ich denn auch Die Sache felbft nicht 
gänslich leugnen kan. 





Allein es ift auch noch mehr als zu Mar, was 


einen jeden unter uns anlanget, die wir Söhne 
nder Töchter Adams find, mie ſuͤndlich oder 
wie heilig unfere eigene Eltern immerhin gene 
fen feyn mögen, daß wir lafterhafte Meigungen 

enug mit unferm Fleiſche und Blute in Diele 
— bringen, daß, wenn wir ſolche anflam⸗ 
men und hegen, und nad) dem Fleiſche wandeln 
wir fehon boͤſe genug bier find, und zut gerech⸗ 
ten Berdammnis nad) diefem reif genug wer⸗ 
den. Und folchergeftalt wird es um die beſte 
Beſchaffenheit des Menschen, ſtehen, wo nicht 
eine gewaltige Veraͤnderung mit unſerer Natur 
durch die Kraft der erneuernden und heiligenden 
Gnade vorgehet. Alles, was vom Fleiſch 
gebohren iſt, das iſt Fleiſch, oder ſuͤndlich; 
And wofern ein Menſch nicht gebohrer 
wird aus Wafler und dem Geiſte, dasiit 
wenn er nicht Durch den Geiſt GOttes, der durch 











das Tauf⸗Waſſer vorgebilder worden, wieder⸗ 
rn | geboh⸗ 


/ 


amd dem Rarmpf des dletſchet und dis lWeifte, “435 


vebohren wird, fo Fan er nicht in das Reich 
GOttes eingehen, | 

Fuͤnfte Frage : Ob eine und eben diefel: 
be Sunde überall gleiche Schuld in de: 
nen: verfchiedenen Perfonen,. die einen 
und eben denfelben Vortheil oder Grad 
der Erkaͤnntnis haben, mit ſich führe? 
Antwort: In diefee Frage ftheinet vorauss 
geſetzt zu werden, daß die verfhiedenen Mittel, 
oder das verfchiedene Maas der Erkänntnis, den 
Sünder mehr oder weniger in den Augen GOt⸗ 
tes ſchuldig mache. Und in der That hat unfer 
Heyland felbft dieſen Punet auffer. allen Streit 
geſetzt, Matth.ı 1, 21.22, wo er fagt, daß Cho⸗ 
razin und Bethfaida, fo die Wunder Chri⸗ 
ſti gefehen, und feine Lehre gehoͤret, weit ſtraf⸗ 
barer wären, als Tyrus und Sidon, deren 
groſſe Unwiſſenheit ihre Sache am. Tage des 
Gerichts weit, erteäglicher machen wuͤrde. 

Um aber diefe Frage zu beantworten, fü laß 
fet ung erwegen, Daß es auffer der Erkaͤnntnis 
noch :andere Dinge giebet, wodurch Sünden 
‚mehr oder weniger. abfcheulich werden, Ein und 
eben daffelbe Eafter, fo bey einer geringen und 
eintzeln Berfuchung begangen wird, iſt viel ſtraf⸗ 
barer, als wenn die Verſuchungen, ſie ſeyn in 
ung oder auſſer uns, vielfältig und ſtarck find, 
Wenn nun ein Menfch von einer fiharfen und 
hitzigen Beſchaffenheit, oder deſſen natürliche 
Ei Ee 0 Säfte 
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Säfte des ‚Fleifbes durch langwierige Krane 
heit und Bekuͤmmernis verſauret ſind, in ft tere 
Leidenſchaften und fündlichen Zorn. fallen fo Dit 
ohnerachtet aller feiner Bemühung und Q sach 
ſamkeit dargegen : fo ift er in GOttes Au 
nicht eben fo lafterhaft, als ein anderer,’ derih 
feiner Natur nicht fo mürrifche und babe 
denfchaften hat, weder durch feine pi . ing ch 
Beſchaffenheit, noch durch irgend. eine zuße faliige 
Kranckheit. Der Menfch, welcher ih Immerda 
‚den frifchen und gefchäftigen Saamen i ende 
ner fündlichen Begierde oder Leidenfhaft mit 
fi) herum träget, mag fich immet- zehnimd 
mehr Mühe in Toͤdung derfelben geben, als ein 
anderer, der von einem glücklichern Tempera 
mente iſt; und gleichwol Fan er viel a n föi 
ne befondern Ungerechtigkeiten fallen ind von 
der Suͤnde, die ihn leicht umgiebet>Ü eh 
set werden. Co ift auch ſein Ve den nid) 
ſo groß, als dererjenigen, die ira eſſe 
leiblichen Natur geſegnet find, abet ſon 4 ig, 
ſich vor dieſen Suͤnden zu bewahren sorge 
tragen, als fie wohl die Natur gar: antweiben) 
dergleichen Übelthaten zu begeben, wozu fie: icht 
einmal ihre angebohrne Neigung en HER 
‘ & Ft > —* 
aus dieſem Grunde iſt offenbat, dah ei 
der in. denen verſchiedenen Theilen es 
* — einerley und eben dieſelben Suͤme 
begehet, zu einer Zeit viel ſtrafbarer iſt ala zw . 
einer andern. ‚5 * unzuͤchtige Tiere m 
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Alter weit fehändlicher und fafterhafter, und fo 
iſt die Traͤgheit und Unachtfamkeit in Pflichts 
mäßigen Gefchäften ein gröfferer Fehler in den 
jungen Jahren; weil man in diefen ‚verfchiedes 
nen Zeiten zu folchen von dem Fleiſche aufſtei⸗ 
genden Sünden nicht fo ſtarck verfüchet wird. 


Soolchergeſtalt find die Furcht, ein jäher Zorn 
and Betrübnis, wenn fie fich irgendwo bey Leu⸗ 
ten von geſchwaͤchter Leibess Befchaffenheit bes 
finden,‘ die mit feharfen Schmertzen beladen, 
oder mit Glieder + Rranckheiten beſchweret, und 
deren natürliche Geifter geſchwaͤchet find, nicht 
ſo ftrafbar, als diefe Sünden bey folchen Leuten 
feyn würden, wenn fie fich in einem muntern 
und gefunden Zuftande befünden. Denn zu füls 
cher Zeit würden fie weniger Befchwerden in fich 
haben, denen Neigungen und Verſuchungen 
von auffen zu begegnen 5: nächftdem wuͤrden je 
aud) viel eher im Stande feyn, die untern Kraͤf⸗ 
te zu. bezaͤhmen, und denen thierifchen Bewer 
gungen und böfen Negungen zu begegnen. ; Zu 
ſolcher Zeit Fönten fie ſich felbit viel leichter weiß⸗ 
lich regieren, fie Eönten ihre Gedancken in beſ⸗ 
fere Ordnung ftellen, diefen plöglichen Angrife 
fen des Fleifches zu widerſtehen. 


Ach koͤnte auch ferner beyfügen, daß fie uns: 
ter Diefer Art der Schwachheiten ploͤtzlichen Uber⸗ 
fällen vielmehr ausgefegt find. Die Geſchwin⸗ 
digkeit derer natürlichen Geifter erfchüttert au⸗ 
genblicktich Das gantze Gewebe der Nerven. Sie 
$ Ee 3 ziehen 
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ziehen insgefamt auf einmal das Blut ins Ges 
fichte ; oder breiten bey.einer gegenftitigen Wuͤr⸗ 
ung eine durchgängige Kälte und Zittern über 
den gangen Leib aus, und Eleiden die Seftaltin 
Bleiche und das Bild des Todes ein. - fe 


Sie fahren wie Schies- Pulver auf, fie trei⸗ 
ben den Schweis durch alle Scheiss Löcher 
heraus, und verurfachen auf einmal ein. Ballen 
Der Leidenfchaften Durch die ganke Natur, (0, 
Daß die Seele zumeiten bingeriffen wird, in a” 
fündlichen Bewegungen des Leibes einzu 
gen, che jie es gewahr wird. Diet Bi vielfalti 
Gefahr aber wird in einem ruhigen und —* 
— Zuſtande des Lebens viel leichter abgewer 


Laßt mich aber hier ein oder zwey vorſiha 
ge Anmerckungen mit einrücken, ‚damit wir 
uns gegen den Misbrauch dieſer Lehre verwah⸗ 

ren mögen, die wir heiligen, demuͤthigen und 
niedergeſchlagenen Seelen * Troſt haben ver⸗ 
tragen wollen. 


Erſte Anmerckung. Viele, die ſo oft % 
nerley und eben dieſelben Sünden begehen, ent« 
fehufdigen ihre verdroffene und fchläftige Node 
Yäßigkeit Damit, daß fie ihrer Leibes⸗B 
heit die Schuld geben. Solche mögen ſich vor⸗ 
ſehen, daß die Schuld nicht ſowol auf ihre Lei⸗ 
bes⸗Beſchaffenheit, als vielmehr auf ihre eigene 
vorfegliche Hegung der fündlichen Neigungen 
und Verſuchungen tale, wodurch fie kann 








PT 
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ſo ſtarcke Fertigkeit zu ſuͤndigen zugezogen, und 
ihr Temperament zu ſolchen Laſtern und Unge⸗ 
rechtigkeiten zubereitet haben, welche keineswe⸗ 
ges in einem ſo ungemeinen Grade ihnen ange⸗ 
bohren. worden, fondern von ihrem eigenen boͤ⸗ 
fen Verhalten herrühren. GOtt ſiehet durch 
dergleichen ſchaͤndliche Heucheley und Vorſtel⸗ 
fung hindurch, und wird einen ſolchen Sünder 
mit.doppelten Nach » Streichen beftrafen, erſt⸗ 
Lich wegen feiner verwerflichen Lüfte, und zum 
andern um feiner verhaften Heucheley willen. 
Henn ich ein Exempel folder Berftellung ans 
geben ſolte, fo wird dergleichen meines Erach⸗ 
tens nirgend haͤufiger anzutreffen ſeyn, als unter 
den Trunckenbolden, den Fachtzornigen und Uns 
zeinen. Diele Leute offenbaren auch die Niche 
tigkeit ihrer Verſtellungen dadurch), daß fie ihre 
Sünden uͤberall entfihuldigen, und felten oder 
gar niemalen ſich Darunter betrüben. 
Zweyte Anmerckung. Wenn eure Ver⸗ 
gehung, die euch oͤfters betritt, von irgend einer 
ſolchen Unordnung des Leibes, Die ihr euch ſelbſt 
durch eure eigene Sünden zugezogen habet, hers 
zühret: fo dürft iht nicht murven und die Schuld 
diefer eurer Schwachheit und Unvermögens auf- 
Gottes Vorfehung fhieben ; fondern ihr muͤßt 
ein demürhiges Gefühl eurer eigenen Schuld, 
welche GHÄDtt vielleicht nach feiner Gerechtigkeit 
alfo züchtiget, unterhalten. Junge Sünder moͤ⸗ 
gen auch alle dergleichen ſtrafbare Wercke ver⸗ 
meiden, wodurch eben ihre Natur und. befiere 
EL . &eg Leibes⸗ 
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Leibes⸗Beſchaffenheit in Laſter und raſende Be⸗ 
gierden, oder in ſolche Schwachheiten, verkehret 
werden kan, die ſie denen gewaltſamen und un⸗ 
ordentlichen Anfaͤllen des — und Blutes 
blos geben koͤnnen. Sie mögen ſich vorſehen 
daß fie ihrer heftigen Begierde und Abſcheu, ſelbſt 
in Abficht gemeiner, gleichgältiger oder erlaub⸗ 
ter Dinge, ja nicht nachhängen, damit die Leis 
denfchaft nicht Die Oberhand bekomme/und ſich 
das Fleiſch unterwürfig mache ; und auf dieſe 
Weiſe zugleich der Seelen eine-Enechtifihe Fer⸗ 

tigkeit der Begierden und Leidenſchaften zuziehe. 


* J entlang 

Dritte Anmerckung. Diejenigen, Mens 
ſchen, fo wegen ihrer glücklichern, Leihes⸗ 75 
fchaffenheit oder beftändigen Gefundheit in die— 
ſer .. einen Vortheil haben, mögen jadon 
. Ihrer täglichen Wachſamkeit nicht ablaffen,, ones 
das Gebet hintanfeßen, Damit fie nich di Fü 
eiteles Vertrauen auf fich ſelbſt zu ſchaͤnd liche 
Vergehungen unvermerckt verleitet werden. Sie 
moͤgen ja wohl bedencken, daß ihre Shut i 
dann deſto gröffer feyn werde. —13— 
So ſolten auch diejenigen, deren Be — 
und Leidenſchaften, entweder durch die ur ruͤng⸗ 
liche Einrichtung ihres Fleiſches und Blutes 
oder durch befondere Kranckheiten, in Unordnun 
gebracht worden, nicht fo leicht in fündlicher 
Willfaͤhrigkeit nachgeben, unter der „= ung, 
daß ihre Verfchuldung geringe ſey; Es wate 
denn, dab fie. ſich — liefen, — 
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euer und Betrlibnis zu leben, mit der Bedin⸗ 
Hung, daß die geringfte Angft der Höllen fchärs 
fet, als ihre, und der Fleinfte Theil diefer Flam⸗ 
men heiſſer und dDurchdringender fey. O dencket 
doch vielmehr, Daß ihr zu einer genauern Wachs 
ſamkeit, zu öftern und andächtigern Gebete und 
zu einem eyfrigern Widerſtande des Fleifcheg, 
durch GOttes Vorſehung, berufen ſeyd. Ehriftt 
Gnade iſt auch hinreichend, dem ſchwaͤchſten 
Streiter beyzuſtehen, und ihn auch in dem haͤr⸗ 
teſten Kampfe zum Sieger zu machen. 
Dieſes aber fuͤhret mich gantz natuͤrlich auf 
die folgende Fragie... 
Secechſte Frage: Ob nicht die Göttliche 
Vorſicht in Austheilung der fo fehr vers 
| der Menſchen 
hr ungleich verfahren ſey? Und wie ſol⸗ 
ches mit der ſtrengen Gerechtigkeit verglichen 
werden koͤnne, da ja dadurch die Schwierigkei⸗ 
ten des Standes der Verſuchung bey einem 
Menſchen um ſo viel haͤrter werden, als bey dem 
andern, indem er viel haͤrtern Verſuchungen 
ausgeſetzt iſt? 
Antwort: Dieſe Schwierigkeit, die die ro⸗ 
ben Sünder immerdar in Munde führen, wird 
leicht gehoben ,. wenn mir nur auf folgende we⸗ 
nige Säße acht haben. | | > 
Erſtlich: Man muß diefes als eine ewige 
und unumftößliche Wahrheit zum Grunde legen 
daß der groffe GOtt alle mögliche Vollk 
et A mens 
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menheit beſitzet, die feine Natur; ausmachen, 
und daß fein gantzes Verhalten in ſeiner Vor⸗ 
bung allezeit durch die Vollkommenheiten 
hen wird. Dem zufolge kan er eben ſo 
wenig ungerecht feyn, als er ohnmaͤchtig oder 
unwiſſend feyn fan; So kan auch) kein Stuck 
feines Verhaltens ungerecht ſeyn, fo wenig 
ſolches unfräftig oder unverftändig feyn fans“ 
Zweytens iſt, nach allgemeiner Anmerckung/ 
ſowol der Heyden als der Chriſten, auſſer Streit, 


Daß das menſchliche Geſchlecht ein gefallener 


und ausgearteter Zweig unter den erfchaffenen 
Dingen fey , fo ihre anfängliche Unſchuld ‚und 
Sfückfeligkeit verlohren haben, und ss 






gefährlicher und unbedächtiger Eilfertigkeit in ih⸗ 
ze Verſchuldung und Elend immer tiefer Hin 


rennen, Doch Fan uns nur allein, die Schrift 


Unterricht geben, wie dieſes zugehe, dader Welte 
weiſe Durch Das Licht der Naturdergleichen nim⸗ 


mer ausfindig machen Fan, 


- Drittens! Wenn dem gansen Stamme 
derer folchergeftalt ausgearteten Geſchoͤpfe die 
alerfehtwereften Beweife des Gehorfams in 
einem: zu. ihrer Errettung vom Derderben ihr 
nen verordneten Stande der Prüfung ‚wären 
auferleget worden: fo ‚hätte Fein einiger "unter 
ihnen rechtmäßige Urfache fich zu beklagen, oder 
wider ihren höchften Ober- Herrn, in. der wei⸗ 
en Eintichtung feiner Befchaftigungen mit ihrer 
rettung, zu murren. on * 17 


* 
J 
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Viertens: Wenn demnach einige dieſer ges 
follenen und ausgearteten Geſchoͤpfe einige leich⸗ 
tere Umſtaͤnde der Prüfung zu ertragen haben: 
fo folten felbige GOtt um fo viel thätiger dans 
cken; andere aber folten fich. auf Feine Weiſe 
über ihren Schöpfer beichmweren,oder ihre Neben⸗ 
Geſchoͤpfe beneiden. Sieheft du darum ſcheel, 
daß er ſo gutigift? Matth. 20,175. „ 
Fuͤnftens: Vielleicht find manche unter 
denenjenigen, Die weniger innerliche Verſuchun⸗ 
gen des Fleifches haben, durch GOttes Vorſe⸗ 
bung, viel gröffern Äufferlichen Verfuchungen in’ 
der Welt ausgefeßet. Und in dieſem Falle iſt 
der Stand der Prüfung vor beyde ſchwer; Es 
ift einem fo viel zugerwogen, als dem andern. :: 


Sechſtens: So groß die Schwierigkeiten: 
auch immer ſeyn mögen, der eine Seele durch! 
die unfeligen Umftände des Fleifches und Blu⸗ 
tes, mit dem es in Vereinigung ſtehet, aus»: 
geſetzt iſt: fo iſt ſie doch in dem Bunde der Snası 
de mit hinlaͤnglichen Troſte verſehen. Sie fin⸗ 
det da ſattſamen Troſt und Vergebung in dem: 
Blute Ehrifti, dietieffte Schuld zu tilgen. Cie 
findet überflüßige Hülfe von dem gefegneten Geiz - 
fte, der. ihr im Evangelio verheiffen worden, daß: 
fie Durch denfelben die gewaltfamften Begierden 
und verfehrtefte Neigungen des Fleifches tödten 
Fan. Und wie viele Seelen find nicht ſchon im 
Himmel, die mit einer eben fo. verderbten Leis: 
bes Befchaffenheit hier auf Erden haben kaͤmpf⸗ 
| | en 
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fen müflen , womit ihr geqbälet werdet, "ind 
die gleichwol durch die Kraft dieſes Evangelii 
Sieger worden find. - ra 
Siebendens bedencket auch, daß, je härs 
ter der Kampf iſt, deſto praͤchtiger die Ctone 
ſeyn werde, und daß der beſchwerlichſte Streit 
mit dem ſchoͤnſten Preiſe werde belohnet werden, 
Setzet nur euren Kampf mit Fleifch und. Bine 
bejtändig fort, wenn der Streit gleich. noch fo 
ſcharf und ſchmertzlich feyn ſolte. Haltet aus, 
bis ihr zu der Geiſter⸗Welt hinauf gerufen wer⸗ 
det, ihr werdet finden, daß eure Arbeit nicht 
vergeblich geweſen. Tr 
Hüte did) demnach, o Menfch, daß du nicht 
mit GOtt deinen Schöpfer ſtreiteſt. Laß das 
irdene Gefäß nicht zum Töpfer ſagen: Warum 
haft du mich fo gebildet? Wenn du deinen. 
verderbten Neigungen freyen Lauf laͤſſeſt, darum 
weil fie ftarck find, fo handelft du eben fo: thoͤ⸗ 
richt, als wenn der Thier » Wächter einen: Lo⸗ 
wen loßlaſſen wolte, darum, meil.er ſehr wild 
und groß iſt, und wenn er ihn wolte auf ein 
Gerathewohl hinrennen laſſen, weil er voller 
Wuth if. Was denckeſt du wohl, 0 "Sins 
der, was es für einen Ausgang haben. werde?! 
Wenn deine angebohrne Begierden durch deine: 
Willfährigkeit noch ftärsfer werden , und gang 
und gar nicht mehr zu zähmen find, ‚und. duän! 
unnaus ſprechliche Schulden und unendliches Elend 
verfenchet worden bift, wie a | 
U; - € 
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dieſe Betrachtung deinem Gewiſſen feyn, daß 
du, ftatt des Wachens, Betens und Kaͤmpfens 
wider deine angebohrne Suͤnden, immer mit 
dem groſſen GOtt, deinem Schoͤpfer, geſtritten 
haſt, daß er deine Natur nicht juſt nach deinem 
Willen eingerichtet hat? Sonderlich wenn du 
ſehen wirſt, daß andere zu hohen Stufen der 
Herrlichkeit gelanget ſind, und die Freude von 
dem Siege der Chriſten erndten, die in den Ta⸗ 
gen ihres Fleiſches mit eben ſo viel Feinden zu 
kaͤmpfen gehabt, deren jeder ſo ſtarck und maͤch⸗ 
tig geweſen, als deine. * 


Siebende Frage: Wenn die Ovellen der 
Suͤnde ſo ſehr im Fleiſche liegen, giebt 
es denn nicht manche Arten, das Fleiſch 
wieder in Ordnung zu bringen, wodurch 
das Werck der Ertödtung erleichtert, di 
ſuͤndlichen Schwachheiten geheilet, wurd: 
lichen Ubertretungen vorgebeuget, und 
die Fertigkeiten zu ſuͤndigen fuͤglich un—⸗ 

4 


terbrochen, werden Eünten? 


Antwort. Weil der Saame und die Bes 
anlaſſungen zur Sünde ſo fehr in dem Fleiſche 
und Blute liegen, fo iftes gang unftreitig unfere 
Pflicht, daß wir diefen Saamen der Ungerechtig⸗ 
keit, fo viel ung möglich ift, Durch alle dienliche 
Mittel, die nur andern Söttlichen Befehlen, oder 
offenbaren Ehriftens Pflichten nicht nothwendig 
entgegen find, zu unterdruͤcken und zu Be 
—— | | rge 
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‚Sorge tragen, Aber in allen Stuͤcken Diefer 
Art ijt man in Gefahr auf Abwege zu verfallen, 
Die Papiften erfordern eine gewiſſe Ent⸗ 
haltung von Speiſen, und verbieten eh⸗⸗ 
lich zu werden , ohne gehörige Abficht auf 
die Umſtaͤnde der Zeit, Orte und Eigen. 
Wodurch jedoch der Aberglaube unterftüßet, un 
die fündlichen Begierden mehr erreget, als uns 
serdrücket werden. . Zu andern Zeiten legen fie 
ihrem Fleiſche Saͤcke an, fie geiffeln und peite 
ſchen fich , fie begeben ihre Leiber unter. viele 
ſchmertzliche Übungen , und zuweilen gar unter 
blütige Züchtigung, die Suͤnde dadurch zu 1 
ten. Allein es iſt diß niemahls von GOtt be⸗ 
Kohlen worden, daß wir das fünfte Gebot bre⸗ 
chen ſollen, um das ſechſte zu halten. Chriſi 
Rath, daß min die rechte Hand oder das 
rechte Auge wegwerfen fol, Matth 29 
muß uneigentlih don Toͤdtung derer: Schoos 
Sünden, oder wenigftens Tergleihungswa 
verſtanden werden, daß es beffer ſey, den Ber 
fuft eines Gliedes zu ertragen, ais ewig un 
gluͤcklich zu ſeyn, wenn man keine andere Aus⸗ 
flucht mehr haben ſolte. — — 
| Nechfidem geht das: Abfehen des: Pabſi—⸗ 
thums zum Theil auch dahin , daß man 
diefer aberglaubigen Schärfe vergangene Suͤn 
den gewiſſer maflen ausfühnen und büffenfolle 
welches doch GOtt in dieſem Verftandefome 
Big angenehm fepn Fan, daß fie — —— 
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Blut Ehrifti verunehren, und daher GOtt dem 
Vater ein Greuel find. ee 
Einige Proteftanten gerathen auf den an⸗ 
dern Abweg; und weil unfere Religion geiftlich 
ift, fo verabfäumen fie viele Pflicht⸗ maͤßige Bes 

zoaͤhmungen des Fleiſches, und meynen fich vor 
der Suͤnde zu verwahren durch bloſſe Ubungen 
des Gemuͤths, ohne die ſchuldige Wachſamkeit 
oder Sorge, den Leib auch in beſondern Schran⸗ 
cken zu halten, Damit fie deſſen Lüfte tödten moͤ⸗ 
sen. Gie ftellen fich gar zu leicht vor, daß dies 
fes ein: allzugeſetzlicher Weg der Podtung fey, 
Daß man der Freyheit und dem Vorrechte deg 
Ehriften- Standes: Abbrud) thue, wenn man 
Das Fleiſch auf irgend eine folche Art der Selbſt⸗ 
Beherrſchung bezaͤhmen will. 
Allein die Schrift ſcheinet dieſen zwey Abwe⸗ 
gen zu begegnen, die Mittel⸗Straſſe uns anzu⸗ 
zeigen; Und man kan die Regeln, ſo aus dem 
Worte GOttes gezogen werden möchten, fürs 
nemlich unter dieſen wenigen Haupt⸗ Stuͤcken 
zuſammen faſſen. 
Erſtlich: Hanget dem Begehren des 
Fleiſches in Feiner findlichen Begierde 
oder Neigung nach; Vielweniger ſolt ihr 
demſelben zu Erfüllung feiner Lüfte Vor⸗ 
hub thun, Röm.13,14. Hierbey foltet ihr 
billig wohl verſtehen, was ſuͤndlich ſey oder nicht, 
damit ihr nicht den Leib, wegen unrichtiger Be⸗ 
griffe von der Suͤnde und Pflicht, in u 
li. n 
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fende; und unvernänftige Schrancken zwinget 
Wenn ihr aber einmahl aus zichtigen Gruͤnde 
binlänglich erfannt habt, was unrechtmaͤßig 
I folge nicht, wenn euch eurer Tündlich 
achiter, oder euer eigen fündliches Herk 
reitzet; Denn ein jeglicher Menich wirt 
verſuchet, wenn gr von ſeiner eigenen 
Luſt gereitzet und. gelocket wird, Sprüche, 
1,10. ac. 1,14. Die Biltährigkeit egen.die 
Sünde it der Weg, die Sünde — 
mehe ji 

























Rede folche Nachficht giebt ihr Muth, 
fordern , und machet, daß die Meigungen }ı 
ſtarcken Fertigkeiten werden. Daran erkenne 
man die Kinder des Zorns, daß fie Di 


Begierden des Fleiſches erfüllen, Ep 


2,3. N se + 

Zweytens: Gehet der Verſuchung aus 
dem Wege. Jeden Drt,. jede Welelljchaft, 
jedes Vergnügen, vder unnoͤthige Beſchaͤſtigung 
wodurch eine verderbte Leidenfchaft in euch er 
wecket werden kan, die vermeidet, ſo viel euch 
möglich ift. Kehre deinen Weg ab, und 
Bam der Thurihres Hauſes nicht nahe, 
Spruͤchw. 5, 8. Ä 
‚ Drittens: Steuret dem Fleiſch zuweilen 
in feinen erlaubten Begierden, DaB ihr 
es von feiner Unterwuͤrfigkeit uͤberzeug 
und laflet es Gehorſam lernen, wenn e6 ide 
len in feinem. unfchuldigen Begehren geyabimek 
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' und gehindert wird, Damit Ihr ‚es mit leichterer 
Mühe zurück halten Eönnet, wenn euch) unrecht⸗ 
mäßige Dinge vorfommen. Der heilige Apos 
fel fcheinet dieſes vor Augen gehabt zu haben, 
menn er denen Corinthiern ſaget, daß der, 
fo fich bemühet ein Meifter zu ſeyn, in 
allen Dingen fich mäßigen muffe ; Und 
wenn er jie verjichert , daß ex feinen.eigenen 

Leib zaͤhme und unterwürfig mache, ı Cor, 
9,25.27. Und im legten Ders des achten Ca⸗ 
pitels will er lieber, ſo lange die. Welt 
ftehet , Fein Fleiſch effen, als feinen Bru— 
der Argern. Demnad) wolte er fich gewißs 
fich viel lieber felbjt verleugnen, als in. Gefahr 
ftehen, daß erfich ſelbſt erfaubte,jemand zu ärgern, 

Bierdtens : Haltet den Leib in folcher 
Mafigung und folchen Umſtaͤnden, daß er 
immerdar geſchickt ſey, zu feiner vorhaben: 
den Pflicht, Wenn er durch allzu groſſe Ermuͤ⸗ 
dung und Schwächung der Lebeng-Beifter zu ſei⸗ 
nem Dienfte ungefchickt worden, fo erfrifchet ihn 
wieder mit denen dienlichen Staͤrckungen des Le⸗ 
bens. Wolte er wegen ſeiner auſſerordentlichen 
Staͤrcke, und wegen eines bluͤhenden Zuſtandes 
ſeines Blutes, zu irgend einigen Pflichten des 
Gottesdienſtes ungeſchickt werden, oder das Ge⸗ 
muͤthe zu gefaͤhrlichen Eitelkeiten und Reitzungen 
verleiten: ſo koͤnt ihr ihn zuweilen durch fleißiges 
Arbeiten, ſparſames Eſſen und Trincken und ver⸗ 
ringertes Schlafen in — Da Jeſchu⸗ 

| F 


gun 


450. Verſuch einer Abhandlung von den Kraͤften 
run fett worden war, ward er geil, zB; 
Mof.32, 15. Sodom gerieth in Gefahr Dit nd 
Uberfluß und Schwelgerey, welches die Schrif 
vorftellet unter der Fülle des Brods, f 1 ' i 
allzu bielen Mußiggang verknupft ‚gerbeft, 
29.Mof.16 — 
Und aus diefem Srunde finden mir, doß ſowol 
im Neuen als im Alten Teſtamente Faſten 
Beten bei Syn —* Und vietchen 
das Wort W v mit jenen beyden ver⸗ 
bunden iſt / in — Stellen nach feinem: 
ftäblichen Verſtande genommen werden. Den 
die Enthaltung von einem vollen Maaſe der 
fen und-des Schlafs Fan der Seelen n mandmal 
in ihren andächtigen Übungen befbrderlichfenn, 
Und wo man aus der Erfahrung re 





















Endl N, m — * ic) rn Si hinzu Ai: — 
Wenn etwan einige ſcharfe Kran 
oder unordentliche Säfte bes ee 
ſuͤndlichen Berwegungen:; ein 
(haft oder Begierde — entl 
wecken/ fo ſuchet Huͤlfe von dem fe, 
damitihe das Fleiſch wiederum in’de | 
fand verſetzen moͤget / darinne es Din pet Er Er 
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len am beſten dienen kan. Sehet zu, daß ihr 
es durch Goͤttlichen Segen von ſeiner nagenden 
Bekuͤmmerniß, von denen unvermutheten Uber⸗ 
faͤllen der Suͤnde, von dem unvermoͤgenden Her⸗ 
umflattern der thieriſchen Natur, von ſeiner Traͤg⸗ 
heit und Schlaͤfrigkeit, oder was es ſonſt dor eine 
Schwachheit ſey, befreyen moͤget. Sehet zu, daß 
ihr es mit eurer willigen Seele, zu GOttes eures 
Schöpfers und. Heylandes Verherrlichung, liebs 
reich und ordentlich vereinigen möget. 
Auſſer dem allen aber. bildet euch ja niemals 
ein,daß diefe, oder fonft eine andere, Art 
der Tödtung vermögend feyn werde, eine 
einige Sunde zu dampfen und zu heilen, 
ohne die befehrende und erneuernde Gna⸗ 
de, ohne die Erfänntnis und den Glauben an 
ZESUM EHriftum, welcher der einige Erloͤſer 
der Menfchen ift, der uns von unfern Sunden 
errettenfoll, der eingige Art, der unfere geiftlis 
che Kranekheiten heilen Fan. Ein tiefes Gefuͤhl des 
gaͤntzlichen Verderbens unferer Natur, nebſt Ers 
gebung unfer felbft.in die. Hände ENHrifti, daß er 
uns heilige und felig mache, das ift dereinige fräfe _ 
tige und fichere Weg zur Heiligkeit. Der Glau⸗ 
be muß das Herß reinigen, Ap. Geſch. 15,9, 
Durch die Würckungen der fo groffen und 
theuren Berheifftingen des Evangelii müffen 
wireinee Goͤttlichen Matur theilhaftig wer 
den und dem Verderben entgehen, ſo 
FR ... fa durch 


452 Berfuch einer Abhandlung von den Kräften ic, 


durch die Luft in der Welt herrſchet/ 2 Ber 
1,4. Alle unfere Befchäftigungen wor der Wie⸗ 
dergeburt, und einer gänglichen Veränderung der 
Seele durch die Eräftige Würcfung des Geiftes 
Ehrifti, find nichts anders, als wie das AbEneipen 
der Blüten eines giftigen Baums, wie das Abs 
ſchneiden der jungen Zweige, oder das Abhauen 
- der Acfte, fo lange der fchädliche Stamm noch zu 
feſte ſtehet, und die Wurtzel ihr Leben und völlige 
Kraft noch behalt. Solchergeſtalt wird fie immer 
neue Schößlinge auftreiben, und Früchte von eis 
nem fchädlichen und tödlichen Geſchmacke Min — 






Aber dDie.befehrende Gnade giebt der Wurtzelei⸗ 
nen Schlag; fie tödtet den fündlichen Grund, ode 
bringet ihm wenigſtens eine toͤdliche Wunde bey 
Bittet demnach Chriſti Geiſt mit gantzem Ernfie, 
daß er eure gantze Natur verneure. Wandel 
unter den Wuͤrckungen diefes feligen Gei- 
fies, fo werdet ihr die Lüfte des Fleiſches 
nicht vollbringen, Sat. 5, 16.24. Denn die 

ehören nur Ehrifto an, die ihr Fleiſch mit 

einen Begierden und Luften geereutziget 
haben; und wenn ihr durch den Beyſtand 

dieſes Geiſtes die Geſchaͤfte des Leibestöd- 
tet, ſo werdet ihr hier auf Erden ein Le⸗ 
ben haben, das in Friede, und Schmuck der 
Heiligkeit beſtehet, und werdet durch den Tod aus 
dieſer Welt in ein Goͤttlicheres Leben der Herr⸗ 
lichkeit verſetzt werden, Amen. 


) Oo (u Die 


Die 
bervegliche Bitte SESU an die 
Menichen, fich gantz zubefehren, 


In einer 


Warnungs— 


redigt 


Bey Gelegenheit eines 
am Feſte der Heimſuchung Mariaͤ 1745. 
im Tantze ſchrecklich ermordeten 
| | Jaͤgers, 
Am aten p. Trinitatis ſeiner Gemeinde 
wehmäthig vorgetragen 





Dem Uberſetzer. 
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Herr JEſu! 
Sieb nicht an unſre Sünde groß, 
Mach uns derfelben in Gnaden loß, 
Steh uns in unſerm Elend bey, 
Mach uns von allen Plagen frey, Amen! 
— ü— 


Lieben Freunde und Zuhörer! 


ss: der Henland fein holdfeliges Evans 
gelium den Menfchen lange genug vers 
Findigen laffen , diefe hingegen die 
‚fiebreiche Stimme JEſu in Sicher⸗ 
heit und Leichtfinn anhören ; fo beftatiget der 
HErr fein Wort auch durch Zeichen , in Be⸗ 
weiſung des Geiſtes und der Kraft. Er redet 
denn zumeifen mit den Menfchen in feinem 
Zorn, undzeiget, daß er, als cin ſanftmuͤthi⸗ 
ges Lamm, auch der Loͤwe ausdem Stamf 
Suda ſeh. Er thut Dinge, darüber allen, 


die es hören, die Ohren gellen, und vers 
Ä | 02 haͤn⸗ 



























4 Die betbegliche Bitke eu air bie Menſchen 
haͤnget Schickſale dadurch die Freche * 
Sichern ‚gefehrecht und gerüttelt, Die Leichtſinni⸗ 
gen und Drägen aber behutſam und et 
macht werden. - be 
As im Anfange der Kirche Senibie‘ n 
ihre Tücken mit dem Evangelio JEſu bedecken, 
und darunter verbergen wolten , fo ließ GOit 
den Ananias und fein Weib plöglichen Todes 
fterben ;, Das machte die ganße meinde aufs 
merckſam/ und brachte eine F 
alle, die es hoͤreten, Apoſt. Geſch. — * 
Man. kan die boͤſen Früchte der A 
allen Blättern der Bibel Pe ;’ aber n 
Sünder dennoch mit der Suͤnde 
ſchertzen wollen, fo läßtihnen der H einmal 
(ömekten, was es vor Kammer 3 jeleid 
ringe, GOtt zu beleidigen. bo 
den⸗Zeit ſehr kurtz, und das Ende dDerfelben 
ungewiß ſey, hören die Leute vielmahls et 
es aber die ſichern Menfchen nicht glauben, so 
laͤßt GOtt unterweilen vor ihren Augen Fade 
gefthehen , dadurch die härteften, frecheſten/ ge⸗ 
ſundeſten, munterſten Sünder ploͤtzlich Dähin 
geraft, und von der Erde vertilger werden.„ Das 
find Göttliche Buß⸗Glocken, und: Vichun 
die ins Hertz dringen. — 
« Kine ſolche nachdrächtiche "Predigt, yat GOt 
in-diefer Woche, unter meiner Abweſenhe 


eure Seelen. gehalten, und dadu urch all ale. iM 
Predigten, meine Warnungen‘, meine? Di 


ſich gang zu bekehren. 5 


hungen, die ich euch im Nahmen IJEſu vorhal⸗ 
ten muͤſſen, auf eine ſchreckliche Weiſe beſtaͤti⸗ 
get. Liebe Gemeinde habe ich euch die Unfes 
Tigkeit im Dienfte der Sünden nicht fo ofte vor 
Augen geftellt ? Habe ich euch nicht die erfehrecklis 
chen Folgen, die aus euren ſuͤndlichen Gewohn⸗ 
heiten entftehen, aufdasnachdrücklichite gezeiger? 
Habe ich euch nicht öfters aus GOttes Wort 
bewiefen, daß eure weltlichen Lüfte, euer liederlis 
ches Tangen, euer ärgerliches Saufen und Spies 
fen, euer fchändliches Schwermen , Zancken 
und Schlagen, und die dadurch erregten Hims 
mel-fchreyenden Entheiligungen der heiligen Ta⸗ 
ge des Herten, wider eure Seelen ftreiten, und 
euch die allerfchwereften Zorn-Gerichte GOttes 
auf den Halß ziehen koͤnnen? Habe ich eud) nicht 
fo vielmahle um JEſu des blutigen Heylandes 
willen gebetben, euch ändern und verfühnen zu 
laſſen? Habe ich euch aus dringender Liebe nicht 
öfters gerwarnet und flehentlich erfuchet, GOtt 
in feine Gnaden = Arme zu fallen, damit nicht 
fein Zorn und feine Mache ein Erempel der Ges 
rechtigkeit unter euch ftatuiren koͤnne. Aber ach! 
wie viele haben das verlacher! Wie viele haben 
fi) vom Zeufel in ihren Sünden nod) härter 
verftricken laſſen, fo, daß fie fich vecht gefreuet, 
dem lieben Heylandeund feinem Evangelio zum 
Tort zu tantzen, zu faufen und zu fündigen? 
Andere haben geheuchelt, und nur bloß, Mens 
E su Gefallen, fich einer Äufferlichen Ehrbars 

keit befliffen, heimlich aber, und im Verborges 
13 . nen, 


nenn 
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nen, durch Fügen, Laͤſterungen, Verleumdun⸗ 
ad und andere Laſter, ſich deſto ſchwerer ver⸗ 
fuͤndiget. 

Mun hat es aber der Heyland — offen 
bar werden faffen , daß fein Wort dennoch wahr 
fey, daß er der Hüter und Waͤchter dieſer Ge⸗ 
meinde , ich aber nur fein armer Knecht ſey, und 
Daß er euch das fühlen laſſen koͤnne, was ihr 
nicht glauben-wollet. Ich war abweſend. Jhr 
dachtet, nun ſey auch kein GOtt wehr * r 
euch. Euer boͤſes Hertz ergrif die Gelegenheit 
ihr ſchontet der heiligen Sonn⸗ und, Feb Sag g 
nicht. Jung und alt, Mutter: und Tochte 
fiengen an, Öffentlich um die Wette zu tanken 
und zu ſchwermen. Der Teyfel hatte —* 
lige Luſt und ſein Spiel an euch. Wie lief denn 
aber die Uppigkeit ab? Was war das En ne 
Die unfelige Luft wurde mit End beneßet, un 

eine erjchreckliche Mord» That, ein ploͤßlicher 
ein greulicher, ein. unfeliger Tod Be die Fruch 

eurer ſchaͤndlichen Freude. Der liederliche ang 
gab Gelegenheit zum Saufen und Zandken.. Ein 
Boͤſewicht ſtoͤßt den. andern im Tantze, der wird 
zornig und ſchimpft. Sie —— ich , mar 
reißt fie aus einander „ der Stärcfere ſchlaͤgt dei 
Schwaͤcheren blutig. _ Dadurch wird die Wuth 
in dieſem fo groß, daß er ſeine Kache mitnichte, 
als des.andern Blute, zu ftillen, gedenekt SIe 

greift zum Meffer , ftößt ſolches —— Feinde 
ins Hertz, und verſetzt die unbekehrte ARimn⸗ 
mige und rachgierige nn vom Tantz⸗ ut 
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Sauf⸗Platz hinweg, plöglich und augenblicklich 
wu —— Are Zorn⸗Gericht des gerech⸗ 
ten GOttes. j | | 


Odgroſſer GOtt, welche That! DO melcheine 
bittere Sünden» Frucht! O Schade um die 
verlohrne Seele! O Schade um der an ihr ge⸗ 
wandten Verföhnung JEſu! O ewig Schade 
um alle vergeblich empfangene Gnade! D vers 
Aluchte Suͤnden⸗Luſt! O vermaledeyter Tanig ! 
der eine Seele ins ewige Verderben geſtuͤrtzet, 
und unfer unglücliches Dorf mit vergofnen 
Menſchen⸗Bluͤte befudelt hat t-Ach Menfchen ! 
Ad) Sünder! was fol ich fagen? Wie, wenn 
Gott das vergoßne Blut von euren Händen 
fordern wolte , die-ihr den Fang zugelaſſen? 
Wie, wenn die Mordthat über eure Häufer 
ſchreyen folte, die ihr zu der fündlichen Luft ges 
mißbraucht? Wie, wenn ihr Fänser, ihr Mus 
fieanten, ihr Gefellen und Eonforten diefes Blut⸗ 
vergieſſens, wie, wenn ihr vor dieſe Blutſchuld/ 
deren ihr euch durch eure Suͤnden⸗Geſellſchaft 
theilhaftig gemacht, Nechenfchaft: geben fültet ? 
O gerechter GOTT !- welch eine Eentner-Laft! 
welche Gewiflens-Marter und Hertzens⸗Qvaal! 


Ach muß. mich bey dem allen hber den wun⸗ 

derbaren und langmüthigen Heyland demüthig 

derwundern. Warum hat HHDtt euren Feſt⸗ 

Tantz unter meiner Abwefenheit durch Blut und 

Mord in der ganken Nachbarfehaft ſo ruchbar 

‚and fo abfeheufich gemacht? Warum br 
| Ä 4 aber 
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aber ſolch Zorn⸗Exempel nicht an jemand aus 
der Gemeinde, nicht an einem meiner Schaaſe 
und Beicht⸗Kinder, ſondern an ein Paar Frem⸗ 
de und Auswaͤrtige zugelaſſen? Ach Seelen! 
araus ſolt ihr ſehen, daß der Heyland eure 
imliche Winckel⸗Suͤnden, auch wenn ich nicht’ 
da bin und wachen kan, ans Licht zu bringen 
weiß. Der Heyland aber, den ich euch, wie 
ihr wißt, bey meiner Abreiſe * Waͤchter ge⸗ 
ſetzt, dem ich meine gantze Gemeinde und alle 
einzelne Glieder derfelben an. fein Hertz gelegt, 
bat noch für euch gebeten, fein: Blut has: für 
euch gefchryen. Ich habe mein armes Ge 
damit vereiniget, und vor eure Seelen auch in 
Magdeburg gerungen. Gelobet ſey Die unauss 
ſprechliche Barmhertzigkeit, die diesmal mod 
meiner Schaafe geſchonet, und, ob ſie wohl 
verdienet haͤtten, daß GOtt ſie dahin gegeben 
in verkehrten Sinn, ſich dennoch — 
barmet! Gelobet ſey die Weisheit Ef, Di 
euch an ——* hat ſehen laffen, was aus 
euren Sünden entſtehet, und in was vor zeit⸗ 
liches und ewiges Ungluͤck die Diener: der well⸗ 
lichen Lüfte gerathen Eönnen! 1.2 Sol 


O ſincket doch, lieben Menſchen Sincket 
vor die verwundeten Fuͤſſe IEſu nieder, Shane: 
euch eurer Suͤnden! Schaͤmt eich eurer Untreue 
Schaͤmt euch eurer Lüfte, und dancket dem Depe 
lande mit tauſend Thraͤnen, daß er euch arstahle 

Bäume noch nicht abhauen laſſen. DW 

















ſidh vantz zu bekehreu. 9 
mordete Coͤrper iſt zwar ſchon verſcharret; Aber 
das vergoßne Blut iſt noch warm vor eure Her⸗ 
tzen. Menſchen⸗Blut hat eine ſchreyende Stim⸗ 
me; Vergoßnes Blut unbekehrter Suͤnder hat 
eine Buß-Stimme, eine Warnungs⸗Stimme 
vor alle andere, | 


. "Nun auch das Blut des hier beym Tante 
ermordeten Jaͤgers foll unter euch fehreyen. Es 
ſchreyet allen frechen und unbekehrten Dienfchen 
zu: Wagts doch nicht auf die legte Stunde; 
Schiebet eure Bekehrung nicht. auf; Spiegelt 
euch an meinem Erempel; Ahr könnt mitten 
in euren Sünden dahin geraft werden. Es 
fchreyet allen liederlichen Taͤntzern zu : —* 
euch, hoͤret auf, verlaͤugnet die weltlichen Luͤſte; 
Wer ſich auf das Territorium des Teufels 
wagt, weiß nicht, wie er davon kommt. Es 
ſchreyet den Saͤufern und Schlaͤgern zu: Se⸗ 
het euch vor, ſeyd nuͤchtern und maͤßig, zaͤhmt 
eure Zunge, raͤchet euch ſelbſt nicht; Wo nicht, 
ſo habt ihr lauter Schwerdter, damit ihr euch 
ermordet. Es ruft euch allen ins Hertz: Was 
chet und betet, daß ihr nicht in Rerfuchung 
fallet ! 

Darzu braucht der Heyland folche traurige 
Fälle. Erfordert es feine Gerechtigkeit, eine 
Seele, nach vieler gemisbrauchten fangmuth, 
ins verderben zu flürgen ; fo thut er es nicht eher, 
‚als biser, vor Die eine verlohrne Seele, zehn und 
hundert andere gewinnt, . Ach lieben mess 
ne wo 


wolte doch GDtt ; daß der geſchehene Mordidie 
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felige Wuͤrckung auch) bey euch haben, und aus 
diefer biutigen Saat eine reiche Ernde wahrer 
Bekehrungem erfolgen möchte! alsdenn: malte 
ich des Teufels: ſpotten, der. es gedachte böfe zu 
machen, und GDtt hats gut gemacht. Stk 
Sinn und Herb iſt es gang gewiß; Er bitik 
beweglich, erhftlich, anhaltend durchs Wor 
und durch Zeichen, daß Menfchen fich befehren 
follen. ft euer Her ungeruͤhrt, ſeyd ihr aufs 
merckſam; fo will ich euch Die bemegliche Bit⸗ 
te des HErrn an die Hergen der Men 
fchen, ſich ganglich zu befehren, aus dem 
Evangelio noch mehr ans Ders legen, - : De 
HERR ZEſus ſchencke darzu Geift und Kraft 
twelches wir von ihm bitten in einen andächtigen 
— und in dem Geſange Liebſter JE, 
























Evangelium Luc. 6, 36:4 : 
arum ſeyd barmhertzig, wie auch 
euer Vater barmhertzig Ute 
Richtet nicht, ſo werdet ihr auch 
nicht gerichtet. Verdammet nicht, 
fo werdet ihr auch nicht verdammet, 
vergebet, fo wird euch vergeben,iger 
bet, jo wird euch gegeben, ein vonl 
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gedruͤckt, geruͤttelt, und uͤberfluͤßig 
Maaß wird man in euren Schooß 
geben: Denn eben mit dem Maaße, 

a ihr mit meſſet, wird man euch wie⸗ 
der meſſen. Und er ſaget ihnen ein 
Gleichniß: Mag auch ein Blinder 
einem Blinden den Weg weiſen? 
Werden ſie nicht alle beyde in die 
Gruben fallen? Der Juͤnger iſt nicht 
uͤber feinen Meiſter, wenn der Jun⸗ 
ger iſt wie ſein Meiſter, ſo iſt er voll⸗ 
kommen. Was ſieheſt du aber einen 
Splitter in deines Bruders Auge, 
und des Balcken in deinem Auge 
wirft du nicht gewahr Oder wie 
Fanit du fagen zu deinem Bruder: 
Halt ftille Bruder, ich will den Split-: 
ter aus deinem Auge ziehen, und du: 
fieheft ſelbſt nicht den Balcken in dei · 
nem Auge? Du Heuchler, zeuch zu⸗ 
vor den Balcken aus deinem Auge, 
und beſiehe denn, daß du den Split ⸗ 
ter aus deines Bruders Yuge zieheſt. 
ed | 3% 
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| äh till denn Inter gEſu Beyſtand aus die⸗ 
ſem vorgeleſenen Evangelio an euer De legen: 
‚Die bewegliche Bitte. des Heylandes 
JEſu, an die Menſchen / ſich doch gang 
zu bekehren. Dabey will A —*X 
1. Die Bewegungs⸗Gruͤnde/ Be. E 
ſus dazu braucht/, erjehlen, ud 
I Was JEſus eigentlich bite vun 
lich machen. - 
Her JEſu, du guter Hirte der nſchen 
dus wirſt nicht müde um Suchen und * 
ligmachen. © Siebe dach heute dies Vol 
ſo vor dir verſammlet, mit jemmernden. er 
tzen an. Werde doch auch on bee era 
barmens nicht müde. Verklaͤre ir nen 
in deiner herrlichen Freyheit, had ihres 
Sclavendienſteꝰ der Sünde einmabl müde 
werden. Mein HErr, es iſt alles meer 
Seelen, dein Wort. Was verlobren gehh 
gebt dir verlohren; Und was man gewinm/ 
gewinnt man nur vor dich. Ich freue mich 
nur, o IJEſu, wenn du Deinen blutigen yn 
bekommſt, wenn Sünder ſich zu Dir. he eb» 
ven, Mache doch heure deinem und meineis 
Sertzen die Freude, um deiner vo 
Todes EN willen, Amen. 
* 
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Geliebten Freunde, 


er Heyland will Feine Roſſe und Maͤuler⸗ 
mit Zaum und Gebiß, ſondern er will 
freye Diener haben, die ihm aus Luft und Lies 
be, und durch ungezwungene Wahl verehren 
und ergreifen. Zu dem Ende zwinget er Teinen 
mit feiner, Macht, fondern et handelt weißlich. 
Er legt den Menſchen Wohl und Wehe, Leben 
and Tod vor, und läßt es ihm über, was er 
wähle. Geine Sanftmurh bittet und ermah⸗ 
net, und die Kraft feiner Liebe befteht in den 
michtigen und dringenden Bewegungs + Grüns 
den, die er den Dienfchen vor Augen ſtellet, ihn 
zum rechtfehaffenen Weſen in ihm zu bringen. 


Dieſer Bewegungs: Gründe SEfu zur 
wahren Belehrung liegen in unferm Terte zwey. 
Der eine ift hergenonmen aus feiner Barm⸗ 
hergigfeit, der andere aus feiner Gerech⸗ 
Der Heyland ermahnet in diefer Predigt feis 
ne Zuhörer zu einer gangen Bekehrung, und die 
fest er. in der Wiederherftellung der Achnlich- 
Feit mit GOtt, oder in der Erneuerung des ver⸗ 
lohrnen Ebenbildes. Dazu macht er den Ans 
fangmitden Worten: Darum werdet barm⸗ 
hertzig, wie auch euer Vater barmher: 
tzig iſt. In dem Worte darum liegt der 
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erite Bewegungs Grund, den Der Hey⸗ 
Land in der-erftaunlich groſſen allgemeine 
Dater-Liebe und Barmhergigfeit GO 
tes feßt. Es weiſet uns diefes Woͤrtlein auf 
den naͤchſt vorhergehenden Vers zurück; in wel⸗ 
chem der Heyland von GOtt geſagt, daß er 















guͤtig ſey, uͤber Undanckbare und Bo 
haftige. Darum nun, nemlich um der 
groſſen Guͤtigkeit GOttes willen, um.der 
Sünder Liebe willen, diein GOTT iR, folten 
fich die Menfchen bewegen laffen, mit GDtrüt 
Gemeinfchaft zu treten. Es ift alfo eben, dei 
Bewegungs-Grund zur wahren Belehrung,den 
Paulus mit ausdrücklichen Morten bau jt, 
Nöm. 12, 1. Ich ermahne euch, Ii eber 
Brüder, durch die Barmhertzigkeit GOt 
tes, daß ihr eure Leiber be ehebet m 
Opfer, das dalehendig;heilig, u und GOt 
wohl gefaͤllig iſt, und Roͤm. 2, 4 Weiſſeſ 
du nicht, daß dich GOTTeE Site, ur 
Buſſe leitet? A 


Wir mäflen nun achtung — — run 
SESUS durch diefen vorgelegten Grund 

Barmhertzigkeit führet. Er ftellet ung Damit den 
sangen Umfang der Menfchen » Liebe GOttes 
und alle-die befondern Gnaden⸗ 
gen, die ex den Menfchen aubereitet, ; 
SD ein fo gutes, liebreiches, gnaͤdigee 
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gegen die Menfchen hat, weil fie es felbit fo gut 
bey ihm haben koͤnnen, und er fich eine Freude 
macht, ihnen wohl zu thun; So follen fie ſich 
doch zu Dicfen guten GOtt nahen. Ä 


Erſtlich ſieht er damit auf die vaͤterliche 
Barmhertzigkeit, die er als Schoͤpfer und 
Erhalter dem Menſchen erweiſet. Denn 
da hat GOtt ſchon vor Grundlegung der Welt 
an uns gedacht, er hat uns je und je geliebet, 
und uns in Chriſto zur Seligkeit berufen; Der 
HErr hat die Menſchen zu ſeinem Vergnuͤgen, 
zu ſeiner Ehre und Ruhm erſchaffen, er hat ſie 
mit ſeinem Bilde gezieret, er hat ihnen ſo viel 
herrliche Vorzuͤge, die Herrſchaft uͤber die gan⸗ 
tze irrdiſche Creatur verliehen. Seine Segens⸗ 
Hand iſt noch uͤber ſie aufgethan, Er erhaͤlt ſie 
augenblicklich, Leben und Othem bewahret er, 
und ſorgt vor alle Nothdurft. Dieſe ewige, 
dieſe taͤgliche Liebe GOttes, ſoll dieſelbe nicht 
arme ſterbliche len ‚sur Gegenz Kiebe reis 
Gen? Weit fih doch GOtt von Ewigkeit her 
um fie befümmert, weil er fie gerne zu feinem 
Zuftfpiel haben wolte ; weil fie e8 nicht leugnen 
koͤnnen, daß fie ihr Leib und Seele, Stand, Eh⸗ 
re, Gut, und alles, was fie haben, von ihm zum 
£ehne tragen, meil fie täglich bey ihm zu Tiſche 
gehen: O follen fie nicht Daher den guten GOtt 
Tennen, lieben und toben fernen? Ad) Geliebte! 
Eine jede Ereatur reiget: euch, in diefer Abficht, 
zur Bekehrung. Esfind — Barmhertzigkeiten 

2 


GoOt⸗ 
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Gotttes in der Welt; Ihr koͤnt fie in jedem Biß 
fen Brods, in jedem Truncke Waſſers, ſchme⸗ 
den; Ihr findet fie in groflen, wie im kleinen; 
D werdet Doch gehorſame Kinder.des lieben Va⸗ 
ters, barımhergig, wie euer GOtt barm⸗ 
hertzig ift. Aber 2 an 

Zweytens. GHDtt hat noch mas; gröfferes 
gethan. Er hat die Menichen, ** 
ne, von ihm getrennte Rebellen und Todeswuͤr⸗ 
dige Mifferhäter mit Blut und Tod erivor- 
ben. Die Kinder Adams find fo werth in 
Gottes Augen gewefen, daß er fich felbft , für 
fie, dahin gegeben, ihre Miſſethat zu —** 
und ihre Seelen aus der Gewalt des Teuſels, 
zu — | — eg herum bluti⸗ 
gen Loͤſegelde zu ranzioniren. iſt die erſtaun⸗ 
lich groſſe ade, darüber fi) der. Henland. 
fetbft twundert und ausruft; Alſo Hat GOtt 
die Welt geliebet, daB er feinen ee 


bohrnen Sohn für fie in den Tod 
Soh.3, 16. Der Schöpfer hat fein. Geſcho 
mehr, als fich felbft, gelicbet, und, ehe er Denums 
gerathenen Topf wieder in einen Kfumpen zu 
fammen fehmiffe, lieber fein eignes Leben.dran 
gewagt. er A 
- Das it die frärcffte Bande, die die Secler 
feffeft, fid) dem Heylande hinzugeben... Mat 
tan ‚abtrünnige Kinder mit Recht zu ihren ma», 
sürlichen Eltern meifen. Aber weit Dringender 


” — 
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und buͤndiger iſt die Pflicht, die erkaufte, leib⸗ 
eigene Sclaven, erioͤßte Menſchen, verſoͤhnte 
Sünder, gegen ihrem Erretter, Befreyer und 
Seligmacher haben. Da mag ein Menſch fo 
frech feyn, wie er will, fo wenig ſich vor GOtt 
fürchten ,. als er kan; ſo kan man ihm doc) ges 
rade indie Augen-fagen: Weil did) der Sohn 
GSottes mit feinem Blute erfauft hat, fo bift 
Du fchufdig., fein eigen zu ſeyn. Das Blut 
Ef muß, dich dringen, anders zu: werden; 
Die heiligen Wunden JEſu müffen dich herum 
ſetzen; JEſus hat es mit fauver Arbeit verdie⸗ 
net, und mit blutigem Schweiße erfämpfet, daß 
du fein Opfer werden, und in feinem Reiche les 
ben ſolſt. Und das dringt ins Hertz. = 


. Hierzu kommt noch Drittens die. ausneh⸗ 
de Mühe , mit welcher der HErr die 
armen Menfchen zur Befehrung zu brins 
sen ſucht. Der Geiſt ZEfu Eopft an das 
A ſo oftmals, er trägt ihnen Gnade und 
Vergebung der Suͤnde nach, er zeiget ihnen 
ihre Unſeligkeit auſſer JEſu, er bittet: Laßt 
euch doch verſoͤhnen; Das thut er durch die 
Predigt. des Evangelii, durch gute und boͤſe 
Zeiten, durch Krunckheit, Zeichen und Exem⸗ 
pel, das thut er. an.alle Menfchen, ohne Un» 
terſchied, an danckbare und. boshaftige, das 
thut er an einen jeglichen zwey ‚oder drey, ja 
mehrmals, daß er ihre Seele herum 
zur b3 hole, 


0; 
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hole, ans dem Berderben und erleüchte ſie 
mit dem Lichte der Lebendigen, nat Hiob 
33,29.30: JEſus ift der gute-Hirte, der ob er 
wohl Hundert Schaafe hat, doch, einem einigen 
tachläuft, bie Daß er es findet, der ſich um einen 
einigen Groſchen die Mühe giebt ;- DAB er ein 
Licht anzündet , und das gange Haus durch⸗ 
fücht, bis er das Verlohrne nieder —— 
Seelen! was: kan JEſus mehr thun Sol 
euch dieſe Fuͤlle der Liebe, der Schak der G 
de, und der Ernſt des Heylandes nach eure 
Seligkeit, ſoll er euch nicht einmahl zum Bran⸗ 
de in eurer Seele werden, der euch dringet und 
treibet zum Hern? ri 
>. . Mil 0 2 ee 
. Wenn ung alſo unſer Heyland um: GOt⸗ 
tes Barmhertzigkeit willen bittet, Wir fi 
uns bekehren, fo faßt er Damit Scopfun 
Erloͤſung und Heiligung zufanimen 7 und 
fpeicht: Ihr armen Beute , weil &HDt ‚don 
Ewigkeit her Luft zu euch gehabt 5 weil riid 












„ale Mühe gegeben, herrliche und Feige & 
„euren aus euch zu machen; weil fein 
Hertz noch alle Dage gegen euch walle 
„ich, euer GOtt, mein Blut an eich. gewandt 
„und euch theuer bezahlet habe ;' weil mein. Het 
„Bach euch brennt und dürftet; weil ich verlan 
„gend auf euch warte, bis ich euch mit meinem 
„Lammes⸗Blute wafchen, reinigen) und!xHdble 
seen kan; weil mein Geift vor euteijerse 


‚ „itcht 
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„steht und aͤnklopft: Ach Seelen! fo höret doc) 
ehret euch. zu mir; Schenckt mir euer Herb 
„Nehmt die bereitete Gnade an , und laßt «ud) 
„durch mic) felig machen. 


Der. zweyte Bewegungs-Grund 
ZEſu zur Belehrung, aus det Gerechtigkeit 
GHTTes hergenommen , betrift das eigne 
Wohlſeyn der Menfchen. Der Suͤnder 
iſt fo lange unſelig, ſteht unter dem ty⸗ 
ranniſchen Regimente des Teufels und der 
Süuͤnde, und liegt unter dem Fluche des 
Todes und der Verdammnis, bis er 
ſich gantz und rechtſchaffen zum Heyland 
JEſu bekehret hat. Dieſen Bewegungs⸗ 
Grund ſtellt der Heyland in den folgenden 
Worten des Evangelii vor: Richtet nicht, 
ſo werdet ihr auch nicht gerichtet, ver⸗ 
dammet nicht, ſo werdet ihr auch nicht 
verdammet = Ein voll gedruckt, geruͤt— 
telt und uͤberfluͤßig Maaß wird man in 
euren Schooß geben; Denn eben mit 
dem Maaße, da ihr mit meſſet, wird 
man euch wieder meſſen. Das iſt das 
Geſetz der vollkommenſten Gerechtigkeit, das 
heilige Vergeltungs ⸗Recht des groſſen GOt—⸗ 
tes. 4 ——— 


b 4 Meine 
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feligen Sinn, das falſche, aͤciſhe Jeidiſche, 
geitzige, zornige und rachgierige ‚ihre 
Geiſtes; Er bie Su wozu ſie ihre Glieder ‚96 
brauchen; die Zunge: du ern n-Nich 
ten, Terran ‚ 5 chen, Berläumden 
Schelten und Lügen; Die Hände zum & eh 
len, Schlagen und Morden; Die Sue zum 
Tantzen, zum Gehen auf verbotenen 20 er 
da fie in die Gruben des Todes hinein fe Me 
die Augen nach verbotenen Dingen une 
anderer Fehler vor feine eigne Balcken w Bi Au 
nehmen. Kurtzum⸗ JEſus weiß w ohl, 
was im Menſchen iſt, Johann a5. das 
man-and Diefein . N ei, ol 


3,12.18. ie find allefamnt abi wichen 
und alleſamt untuͤchtig zu allen Guten, D6 
ift auch. Feiner, det. Gutes thue, aut m | 

einer. Ihr Schlund ift ein offen & & 


das fa man an * Sean, mit: ih ch 


} 
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Zungen handeln fie truͤglich, trüglich gegen 
Gott und Menfchen, tie täufchen alle beyde 
und meynen es mit niemand ehrlich. Ottern⸗ 
Gift iſt unter ihren Lippen, ihr Mund 
iſt voll Fluchens und Bitterkeit; Ihre 
Fuͤſſe ſind eilend, Blut zu vergieſſen, an 
die Oerter, auf die Wege, und in die Geſell⸗ 
ſchaften zu gehen, darinne ſie zum Saufen, 
Sansen, Spielen, Schlagen und Morden Ge 
fegenheit finden. . In ihren Wegen ift lau⸗ 
ter Unfall und Hergeleid, und den Weg 
des Sriedens wiffen fie nicht. Summa: 
Es iſt Feine Furcht GOttes vor ihren 
gen. So fieht ein unbekehrter Menſch aus; 
Er it ein elender Selave des Teufels und ſei⸗ 
ner Lüfte, und alle feine Kräfte und Glieder find 
Yauter Werckzeuge dee Sünde, und lauter Mep 
fer, damit er fich verwundet, | Ä 
Fine jede Suͤnde, ein jeder Mißbrauch der 
Seelen⸗Kraͤfte und Keibes-Gfieder bat num ihren 
Lohn, und zwar einen tberflüßigen zwie 
fachen und doppelten Lohn. Denn es 
‚wird dem Sünder ein volles, gedrucktes, 
‚gerütteltes und überflieffendes Maaß in 
feinen Schooß gegeben, und eben mit 
dem Maaße, da er mit mißt, wird ihm 
wieder gemefjen. Erſtlich zwar natür- 
ticher Weife, da eine jede Sünde ihre 
bs Frucht 
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Frucht und Folge mit ſich fuͤhret. 
da der neidiſche und geitzige Menſch lauter —* 
ruhe, Unzufriedenheit und Sorgen empfindet 
der verlaͤumderiſche ſich in Haß, Feindſch 
Rachgier und dergleichen einlaͤßt; der soollüs 
ftige feine Kräfte verfchwendet, und ſich in At 
muth, Kranckheit, Schmerg und Verachtung 
ſtuͤrtet; der. Säufer ſich unfägliche Beſchwer⸗ 
den häufet, feinen. Geift und Leib. ſchwaͤchet; 
der Zanckfüchtige ſich Händel zuziehet, in Schla⸗ 
gerey verwickelt, und darüber, in zertliches und 
erviges Unglück verfällt. - Das ſind lauter en 
türliche Folgen des Sünden“ Dienfiest 
machen ſich die Menfchen ſelbſt viele 5 
tzen, und die Regel iſt wahr: Was man in der 
Jugend ſuͤndiget, muß man im Alter buͤſſen 
Gedencket an den ermordeten Jaͤger Hat er 
ſich nicht ſelbſt in das Ungluͤck geftüeher | ? Hat 
er feinen Tod nicht feinem unfeligen 2 anben, 
Schlagen und Raufen zu dancken? Hätte et 
den Mörder nicht angegriffen, haͤtte erihn pe 
zu wiederholten mahlen blutig geſchlagen ſo w 
ve dieſer nicht in die erſchreckliche Muth des Mor 
des gerathen ; aber fü gehts, der arme Mi 
iſt fein eigner- Feind, ein Teufel und Mörder 
feinet Seele. Hierzu kommt nun noch zwey 
tens, der gefegliche Lohn ‚oder der von 
GOTT durch einen richterlichen * 
foruch auf die Sünde gefente Fluch 
Todes und der Hoͤlle. Verflucht in 
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Gottes Geſetz nicht halt. Kein Hurer, 
Be Geitziger, Unreiner fol ing 
eich GOttes eingehen, verflucht, wer 
Menfchen- Blur vergeußt, Wer feinen 
Bruder ſchilt, ift des höllifchen Feuers 
ſchuldig, und dergleichen, Lauter gefetliche 
Strafen, lauter Übel, darein ſich der unber 
kehrte Sünder durch den Dienft des Teufels 
ſtuͤrtet. Zorn, Fluch, Tod, Hölle und Vers 
—— ſind blancke Schwerdter, davor ſein 
cast eruttert J 
Mun alles dieſes weiß unſer lieber Heyland 
beſſer, als wir. Er hat alle die Folgen und 
Strafen unſerer Suͤnde ſelbſt ſchmecken und buͤſ⸗ 
fen muͤſſen. Er ſagt es auch allen Menſchen 
treulich, Spruͤchw. Sal.s, 36. Wer an mir 
ſuͤndiget, der verletzet ſeine eigene Seele. 
Alle, die mich haſſen, lieben den Tod. 
ie muß fein erbarmendes Hertz dabey gejinnt 
fern? O das wallet vor zärtlichen Mitleidenz; 
Er fieht uns im Blute, im Blute der Unreinigs 
Feit liegen, und fein Herk bricht ihm 5 deswe⸗ 
gen bittet er uns ſo beweglich, daß mir doch ums 
Fehren, und ung erretten laflen follen. ‚Lieben 
Menſchen, fügt er,. ihr Habt von eurem Dienfte 
„nichts, als Sammer und Noch. Ohr. dienet 
„den. Teufel zwar treulich, aber er lohnt euch 
„mit lauter Herbeleid. Ihr ftürkt: euch, wenn 
„ihr fo bleibt, in:ewiges Elend, Auf das volle 
Dies | „Maaf 
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„Maaf euer Suͤnden, wartet: ein volles und 
„überflieffendes Maaß der Strafe; Ach kehret 
„doch um, und werdet anders; Ich habe euch 
„Sreybeit erworben, laßt euch doch bon mit 
„frey machen. Werdet doch der. Suͤnde ein 
mahl müde, und fuchet Gnade in meinem Bla⸗ 
ste. Mich. jammert euer Elagliches Leben, iht 
„„‚Eönt es beffer haben; kommt doc) um eurer ci’ 
„genen Seligkeit willen. Erbarmet euch uͤbet 
„eure verlohrne Seelen, und laßt fie von mir 
Zfelig machen. Bekehret eudy von euren 
„böfen Wefen, warum wollet ihr ſter⸗ 
‚ben, ihr vom Hauſe Iſrael? Heſek 35 1. 
So bitter JEſus, fo ſtellt er den Suͤndern 
„ihr eigenes Elend vor, und das fo fie reigen, 
ſich rechtſchaffen zu bekehyren ı sin in. 
Geliebte, Barmhertzigkeit und Gerech⸗ 
tigkeit find. zwey unzertrennte Eigenſchaften 
des heiligen JEſu. Beyde find die kraͤftigſten 
Mittel, eine Seele anders: zu machen Sicht 
man mit einem Auge das erſchreckliche Ubel der 
Ende, fo die unveränderliche: Gerechtigkel 
GoOttes damit verknüpft, und mit dem andern 
in die unergründliche Tiefe der ofnen Erbarmung 
JEſu Chriſti hinein, die uns don dieſem Ube 
erloͤſet, und aus der ſclaviſchen Furcht Design 
des heraus geriſſen hat: O welcher Menſch 
fo hart, fo frech und teuflifch , der dennoch — 
rück bleiben, und die angebothene Guade der 
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Aber was iſt denn nun eigentlich die Sache, 
die JEſus von ung fordert ; worauf iſt feine bes 
wegliche Bitteabgegielt ? Das ift der. 


Andere Theil 


unferer Predigt; Und ich antworte: Es iſt eis 
ne gange Bekehrung und Yenderung des 
Hertzens, fo, mie es unfer Evangelium fehr 
Goͤttlich befchreibet. Der Hepland fängt nicht 
don auffen an; Er ift nicht zufrieden mit aͤuſſern 
Befferungen des Lebens , in dieſen und jenen 
Stücken, mit guten Vorſaͤtzen, 3. E. daß der 
Huhrer fich vornimmt , nicht mehr zu huhren, 
der Säufer, nicht mehr zu ſauffen; Nein, Er 
ift.ein ausgelernter Artzt. Er fängt von innen 
an zu heilen, und dringet zuförderft auf eine 
gängliche Aenderung des Hertzens. Go, mie 
er die Predigt des neuen Bundes durch Johan 
nem mit der Bitte anfangen ließ; Werdet ans 
deres Sinnes, und. glaubet an das Evange⸗ 
tum; &o fängt er auch hier die Predigt der, 
wahren Belehrung init der Bitte.an: Seyd 
doch, oder eigentlich, werdet doch barmher⸗ 
Big. Der Heyland verfteht hierdurch) nicht eis, 
ne einzelne Tugend, Dieman ſonſt auch die Sm, 
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gebigkeit nennt; denn er ſetzt hinzu:; Seyd 
barmhertzig, wie auch euer Vater barm⸗ 
hertzig iſt. Wie nun dieſe Eigenſchaft GO⸗ 
tes in der gantzen Faſſung ſeines Vater ⸗Her⸗ 
tzens beſteht, und die Obelle aller anderen 
Gnaden⸗Ausfluͤße iſt; Alſo verſteht der Hep⸗ 
land auch durch dieſe Bitte an die Menſchen 
die ſelige Aenderung, da aus ihren har⸗ 
ten, ungebrochnen ni grauſamen fre⸗ 
chen und Felſen⸗ maͤßigen Bergen weiche, 
zerſchmoltzene, zerknirſchte und zerſchla⸗ 
gene Hertzen werden. Eben das, was er 
Heſek. 36, 26. 27. ausdruckt: Ich will euch 
ein neu Hertz und einen neuen Geiſt in 
euch geben; und will das ſteinerne Hertz 
aus eurem Fleiſche wegnehmen/ und euch 
ein fleifchern Hertz geben. - Ich will 
meinen Geift in euch geben , und will 
ſolche Leute aus" euch machen, “die in 
meinen Gebothen wandeln, und meine 
Rechte halten und darnach thun. Lieben: 
Menſchen, alle eure Suͤnden und boͤſen Luͤſte 
kommen aus euren Hertzen hei. Ehe das nicht 
geändert wird, ehe iſt an keine Beſſerung des: 
Lebens 
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Lebens zu gedencken; Die verſtockte und harte 
Art eures Hertzens iſt ſchuld, daß ihr die öfter 
te Stimme ZEfu Chriſti nicht vernehmet. Aber, 
ach JEſus bittet eich heute, warmhertzig 
oder weichhertzig zu werden. Ihr ſolt euer 
Elend recht uͤberdencken, und euch das Verder⸗ 
ben eurer erkauften Seelen nahe zu Hertzen ge⸗ 
hen laſſen; das ſoll den nächften Gedancken in 
euch wuͤrcken: Ach mas mad) ic) doch ? Wie 
elend geht mirs! Da Tiege ich. in meinem Blu⸗ 
te, und Ban mir nicht helſen! Ach ich elender 
Menfch, wer. wird ‚mich doch erlöfen von dem 
Leibe diefes Todes ?: Wo ſoll ic) flichen hin? 
Wo foll ich Rettung finden? Hat es der Heir 
tige Geift nur erſt ſo weit gebracht ‚ und dieſe 
barmbersigen Gedancken in. dem. Kerken 9% 
wuͤrcket, denn geht es ſchon alles leichter und 
| befler. Sobald ein Menfch den erften Funcken 
dieſer Gnade in fich fühlet ,„ fobald er feinem 
Gewiſſen zulaͤßt, ihn ernftlich zu ſtrafen und zu 
zuͤchtigen, fo wird das Hertz ſchon meich, fü 
; geben die Ohren auf, die mächtige Stimme 
4 des Sohnes GOttes zu hören. Der Sünder 
ı fängt an beſchaͤmt, zerſchlagen und wehmuͤthig 
; au werden; Er kommt in einen Hunger und 


, Berlangen nach der Hülfe; Er weinet und 


betet, . 


” 


+ 
nf N ‘7, z 


28 Die bewegliche Bitte JEſu an die Dienfchen, 


betet , 3er. 31,9. : Und wenn ſich der Hey 
fand ihm zeiget „ fo fällt er- ihm zu Fuß, -und 
fehreyet mit. dem Canandifchen Weibe: Ach 
JEſu, lieber, Meiſter, erbarme dich 
mein! Da ruhet die Seele nicht eher, bis ſie 
in JEſu Blute Vergebung und Friede gefunden, 


Das Blut JEſu macht ihn die Sünde eckel⸗ 


haft und. abſcheulich. Er dencker ; Solt ich 
noch die Sünde lieben: „ die dir fo viel 
Blut erpreßt? Nein; Er freuer fich:, daß 
ihnfein Heyland von dem Märter ⸗ Joche loß⸗ 
machen, und zur herrlichen — vn | 


Gottes briigen will. 


Soll ich euch diefe Stunts» Menden an 
einem Exempel zeigen, ſo nehmet den verlohr⸗ 
nen Sohn, Luc. 15. Der Menſch gieng in ſei⸗ 


nem ruchlofen frechen Sünden leben dahin; "bis 


er einmahl zum Nachdencken über feinen'elenden 
Zuftand Fam, da heißt von ihm v. 17. Er ſchlug 
in fich und ſprach: Wie viel Tagelöhneı 
hat mein Vater, die Brods die Sul 
haben; und. ich verderbe im Hunger; 

as machte ihm weichhertzig, er fahe fein. m⸗ 
nn. Leben, er dachte, an Die Herstichtel in 
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feines Vaters: Haufe, - da fieng fein Hertz an zu 
wallen, und was entftund ?.der Entſchluß Ich 
will mich auf machen, und zu meinem 
Vater gehen, und zu ihm ſagen: Vater/ 
ich habe geſuͤndiget im Himmel und-vod 
dir. Ich bin nicht werth, daß ich dein 
Sohn heiſſe, mache mich als einen deiner 
Tageloͤhner. Das that er, und da wurd er 


“ I € * 


ein andret Menſch. 


Alſo iſt des lieben Heylandes bewegliche Bit⸗ 
te heute an euch, meine Lieben: Ihr ſolt doch 
in euch ſchlagen und bedencken, wie iht ſteht; 
ſeht doch die Seligkeit an, die Kinder JESu 
haben, denckt an den unausfprechlichen: Frieden, 
an die, füfle Gnade, an die Himmel⸗feſte Hofe 
nung des ewigen Lebens, an den freudigen Droft; 
und an das ruhige Leben, das die Liebhaber 
SEſu genieſſen; ihr aber. feyd Sclaven der Suͤn⸗ 
de Ihr liegt gefangen in finſtern Hoͤllen ⸗Ge⸗ 
faͤngniſſen der boͤſen Luſt, ihr muͤßt darben, ihr 
lebet kuͤmmerlich; die Suͤnden quälen euch/ die 
Luͤſte martern euch, euer Gewiſſen verklaget 
euch; GoOtt und der Dod erſchrecken euch; O4 
gehmt das zu Hertzen, werdet daruͤber weich 
dab ce und 
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und zerfehmolgen, in Beugung und: Thränen; 
beweinet euer Elend, fuchet: den Weg des Fries 
dens ; Werdet barmhergig; wie euer FE 
fus, der barmhertzige Hohepriefter, barm⸗ 
hertzig ift. Sollen eure Hertzen zerſchmelhen 
Sehet in fein Durchftochnes Herk hinein; bli⸗ 
cket in feine beilige fünf Wunden, füre eure Eins 
den gefchlagen; Sehet den blutigen. ch 
von feinen Wangen herunter fallen, euch zu 9u- 
te; betrachtet feinen gangen Marter » Leib, alle 
Striemen, alle Risen find. euch zum Heyl ge⸗ 
ſchlagen; verachtet das blutige Loͤſegeld nicht; 
ſondern entſchlieſſet euch, umzukehren und in eures 
— Hauß, in JEſu blutige Seite zu flehen. 


Iſt auf dieſe Art das Hertz herum gekehret, 
veraͤndert und mit des Heylands Blute gereini⸗ 
get; Denn bricht dieſe geſchehene Aenderung 
auch aͤuſſerlich in allen Gliedern, in gantzen Le- 
ben, in allen Wercken aus. Was der Menſch 
bey feinem ungebrochnen harten Hertzen gelie⸗ 
bet und gethan hat, das liebt und thut er nicht 
mehr, was er nicht geliebt und gethan hat’ das 
iſt nun ſeine Freude. Vorher war es ihm an ? 
genehm, feinem Nächiten zu fluchen, ihn zur ch⸗ 


ten und zu verdammen, zu verlen 
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Vftern. Jetzt iſt er freundlich, liebreich, dienfts 
fertig gegen jederman; Er bittet vor alle Mens 
ſchen; Er iſt keinem feind; Er hat mit allen 
gerne Friede; Er Eehret alles zum beften. Sein 
Heyland hat es ihm ſo gelehret. Die Zunge, 
die ſonſt zum Fluchen und Lügen gebraucht wur⸗ 
de, verfündiget nun die Tugenden, des der ihn 
berufen hat, von ih rg zu feinem wun⸗ 
derbaren Lichte. Die Füffe, die fonft auf lau⸗ 
ter Wegen des Teufels einher gegangen, bes’ 
treten nunmehr Die Wege des Friedens; Die 
Augen, die nur nad) Welt⸗Luſt / Thorheit und 
Eitelkeit gefehen, werden nun Glaubens: Yu- 
geir, die ans Creutz SEfu und in feine Wun—⸗ 
den hinein blicken. Er giebt gerne, weil ihm 
JCſus alles gegeben; Er vergiedt gerne, weil 
ihm JESUS alles vergeben hat. Und da 
ihm der treue Heyland den; groffen Balcken 
feiner Suͤnden aug den Yugen geriffen; fo Ean 
er die Splitter in feiner Brüder Augen 
leicht ertragen. Kurtzum, die Gnade JEſu 
macht gantze Leute; Der Glaube ‚an: feine 
Wunden iſt eine geſunde Wurtzel, daraus 
ſolche friſche, fruchtbare Baͤume, voll herrlicher. 
Srüshte Der, Gerechtioleit/ erwachſen. Das al 
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ze Die dewegliche Bitte JEſu an die Menfchen, 
les aber iſt Epangelium, es iſt Seligkeit und 
Gnade. Gott Lob und Danck, ſagt ein be⸗ 
kehrter Suͤnder, daß ich von dem Joche der 
Suͤnde erloͤſet bin, daß ich nicht mehr mit an⸗ 
dern Welt⸗Saͤuen in den unflätigen Träbern 
der irrdifchen Lüfte mein Vergnügen ſuche. GOtt 
Lob, daß ich heilig und fromm ſeyn Fan und darf 
O'! das ift mir meine. höchfte Freude, Das 
wäre eine bittere Straft vor mich , wenn ich 
wieder in die Knechtſchaft der Suͤnde hinein 
ſolte. GOtt Lob, daß ich nun erloͤſet bin: Ich 
will nun in der Gnade bleiben und AR 
froͤlich fon preislich, Br — 


Anwendung. - 


5— allerliebften Zuhörke, da —— 
abermals die bewegliche Bitte des 
geofien JEſu ans Hertz geleget, damit et 

eure theuer erkauften Seelen zu ſeinem Eigen⸗ 


thum von euch erbittet und: erbettelt. Ol meine 





Hertz kommt in die allerinnigſte Bewegung, 
wenn ich an euch gedencke. Ich bin nun drey 
Jahr bey euch. Drey Jahr lang habe 
ich euch, und ser ie = 

» 
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ar, mit Thraͤnen a und er⸗ 
mahnet, dem Evangelio JEſu gehorſam zu 
werden. Wie ’ofte hat auch JEſus ſelbſt vor 
euer Hertz geſtanden? Wie ofte habt ihr es in⸗ 
wendig gefuͤhlet, daß ſein Geiſt an euch arbeis 
tet? Ach aber, was iſt nun ausgerichter? Wie 
viele find. unter euch befehret ? Wer hat fein 
Hertz dem bittenden Heylande gefchencht ? JE⸗ 
SUS ift nun, wie dort zum Feigen⸗ Baum, 
Luc. 13, 7. auch zu'diefer Genteinde, und 
ab einen jeden unter euch, Drey Jahr lang, 
alle Jahr gekommen ‚ und hat Frucht 
geſucht? Aber was hat er gefunden? Es ift, 
nun Land⸗kundig, wie ihr euch gegen euren Hey⸗ 
(and, (ich rede von den miehreften ) bejelget. 
Greuliche Huhrerehen, taͤgliches Stehlen und 
Betruͤgen; nin auch Mord und Todſchlag 
machen euer Dorf beruͤhmt. Die Sonn⸗ und 
Feſt⸗ Tage find bey euch Tage des Saufens, 
Schwermens, Tantzens, und uͤberhaupt Tage 
der Suͤnde. Euer aͤuſſerlicher Gottesdienſt iſt 
euch ein Frohndienſt, eine Laſt. Ach! liebes 
Schwende, gedencke an deine Suͤnde; Sol⸗ 
te JEſus heute vor dich treten, und dich anſe⸗ 


vn er würde über dich weinen, wie über Ier, 
63 ruſa⸗ 
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ruſalem. Ach! liebe Gemeinde, JEſus hat 
euch ſo ofte gewarnet, und euch durch die Predigt; 
durch das fchrecfliche Unglück des einfallenden 
‚ Kirchen Thurms, und andere Dinge ,:. aufs 
merckſam machen wollen. Jetzt hat. ex: euch 
abermahl eine folche blutige Schreckens Dres 
digt gehalten, und mitten in euren fündlichen. 
uUppigkeiten den abfiheulichen Mord verhenget,, 
Gerechter JEſu ‚ was wirds endlich werden⸗ 
wenn ihr das alles nicht achten wolle? Ad 
heute „bittet nun JEſus nochmahls beweglich, 

ihr folt noch hören.“ Er ruft euch zu: Werdet 
barmhergig ; weil GOTT gegen euch 
barmhersig iſt. Ach ja, ihr Unbekehrten, 
ihr muthwilligen Veraͤchter, werdet doch 
barmhertzig gegen euren beweglich bit 
tenden Heyland! Er ſteht vor der Thuͤr eu⸗ 

res Hertzens, und klopft an; Erbetteltumeuer 

Hertz. O gebt es ihm doch, er hat es ſauer 
verdienet; Es iſt fein Arbeits Lohn vor fein 

Blut und Todt. Er ift euch fo lange nachge⸗ 

gangen, laßt ihn nun nicht länger vergeblich. 

bitten und flchen ! ui 


Werdet barmhertzig gegen euch ſelbſt 
und gegen eure vor Seelen‘ 
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ſich gantz zu dekehreen. 3 
O ihr koͤnt es nicht leugnen, daß ihr in der groͤß⸗ 
ten Gefahr ſeyd. Ihr ſchlaft am Rande det 
Hoͤllen; Ihr liegt im Kothe, und wollet verfine 
cken. Ihr dient, dem Teufel, und er lohnt euch 
mit Angft und Truͤbſal. Erbarmet euch über 
euch. felbft , und errettet eure Seele, weil fie 
noch zu retten ift. Schlagt in euch mit Reue 
und Scham. Eitet voll Betruͤbniß zum Blutes 
Brunnen ZESU, da ihr rein werden koͤnnt. 
Herzu ihr Saͤufer, Huhrer, Ehebrecher, 
Todtfchläger, Laͤſterer! Herzu, ihr folt 
alte abgewaſchen, geheiliget und gerecht 
gemacht werden durch den Nahmen des 
Herrn JEſu, und durch den Geiſt unſers 
GHttes , ı Cor. 6, 11. Eilet aber, meil es 
noch Zeit iſt; Eilet, che GOttes Zorn ſpricht: 
Haue ihn ab, was hindert er daB 
Land. zz 


ghr Juͤnglinge und Jungfrauen, die 
ihr eure Jugend dem Teufel opfert, und ſo lan⸗ 
ge ſundigen wollet, bis ihr nicht mehr koͤnnet. 
Erbarmet euch uͤber eure junge Seelen, und 
laßt fie nicht ins Teufels Stricke gehen, DA 
SESUS für ſie geblutet hat; Ihr habts num 
c4 


DI 
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vor Augen, was eure ſuͤndliche Daͤutze und 
Sauf ⸗Luſt vor einen erſchrecklichen Erfolg ges 
habt. Ein junger Menſch, der ſich mehr ein⸗ 
gebildet, als ihr alle, hat daruͤber müͤſſen ein 
Opfer des Mord⸗Geiſtes werden, und ſeine uͤp⸗ 
pige Luſt mit einem jaͤmmerlichen blutigen Tode 
buͤſſen. O ſchlagt in euch, ihr, die ihr mit in 
der Geſellſchaft geweſen; Ihr habt euch theil⸗ 


haftig gemacht fremder Sünden. Das Blut 


wird euch. drücken, wo ihr euch nicht bekehret. 
Ach Zünglinge und Zungfrauen ti Eilet zum 
Blute Sen , Das eure Blut⸗ rothe Suͤnden 
Schnee⸗ weiß machen kan. Machts alle wie 
der verlohrne Sohn; kehret um von euren 
Traͤbern, und gehet in eures Vatets Hauß. 
Sinckt zu den Fuͤſſen des gecreutigten FE 


= nieder, meinet und betet folange, bis ihr Ver⸗ 


Hebung, Friede und neue Hertzen einge 


. 


Werdet barmhergig. gegen. —* 
und ſeyd nicht die Blinden, die ſich bemühen 
andere Blinde mit ſich in die Grube, zu: reiſſen 
Woit ihr euch ſelbſt nicht bekehrenʒ ach ſo ſod 
doch nur nicht fo grauſam, daß ihr auch andere 
daran hindern wollt, Ein: Mörder des, wi 
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gende: 37 
iſt was abſcheuliches, und hat GOttes Fluch 
auf ſich. Aber cin Seelen⸗Moͤrder iſt noch tau⸗ 
ſendmal greulicher. Auf den hat der Heyland ein, 
Centner⸗ſchwerer Wehe geleget, Matth.18, 6.7. 
Wehe dem Menſchen, durch welchen 
Aergernis kommt. Wer aͤrgert dieſer 
geringſten einen, die an mich alauben; 
dem waͤre beffer, daß ihm. ein Muͤhlſtein 
an feinen Halß gehänget, und er erſaͤuft 
‚wurde im Meere, da es am tiefiten iſt. 
Ach wie ofte habt ihr durch euer uͤppiges Dan⸗ 
tzen, Saufen und Lermen unfere Jugend geaͤr⸗ 
gert, wie wird euch das Wehe druͤcken, wo ihr 
nicht im Blute JEſu Vergebung ſucht. Ihr 
Eltern, wie koͤnt ihr es uͤber euer Hertz brin⸗ 
gen, daß ihr eure Kinder auf die Wege der 
Sünden laufen fehet,. und immer zufrieden ſeyd, 
ja oftmahls ihnen Anlaß, Gelegenheit und Rei⸗ 
gung dazu gebet, und alfo felbft verführer? Ach 
ſeyd Doch barmhergig gegen eure Kinder, 
und wißt, daß das der. befte Schatz iſt, den ihr 
ihnen ſammlen und hinterlaſſen Eönnet, wenn; 
ihr fie zum Glauben, und zur Gerechtigkeit IE 
Fu Chriſti reitzet und führe: - =... .. 3 
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I Die beweglipe Bitte IEſu an die Dienfpen, 
- Mein Evangeliumigiebt mir Anlaß, auch.mit 
euch zu veden, ihr Heuchler, die ihr nur Aup 
ferfich, oder auch nur zu mancher Zeit, aus Furcht 
und Liebe der Menfchen, die Suͤnde vermeidei 
und auf euren Aufferlichen Gottesdienſt und ch 
bares Leben eure Seligkeit gründet. Ihr ſeyd 
die verkehrte Art, die ſich rein duͤn 
det, und iſt doch von ihren Kothe nicht 
gewaſchen, Spruͤch. Sal. 30, 12. Ihr habt 
einen ſchweren Balcken in euren. Augen, und, 
fuͤhlet ihn nicht. Ach ich: bitte ‚euch. heute auch 
im Nahmen meines erbarmenden JEſu: Wer 
det anders, fanget eure Bekehrung von. innen 
an. Sucht: einen neuen Sinn und’ ein rein 
Hers im Ölute Chriſti zu bekommen, das ande⸗ 
se, wird von ſelbſt kommen. Die Thuͤr der Gna⸗ 
de ſteht offen auch vor euch. - SD set hiem 
und werdet Ieüg. J 








N "Sun es find er Seelen unter ch, biede. 
Gnade des Heplandes an ihren Hertzen einigen: 
Raum gelaffen. Wer weiß,: ob nicht IEſus 
um der wenigen Gerechten und um ihres: Ge⸗ 
bets willen unfer Schwende noch träger und 
verfchonet! Zhr armen Sünder, die ihr hs 
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ſich gantz zu betehtren. 3 


fangen habt, euch rechtſchafſen zu bekehren, wer⸗ 
Det Doch nicht müde! Aergert euch nicht an der 
böfen üppigen Belt, fie Ean nicht anders, fie 
liegt im Argen. Es ift ihre Strafe, daß fie in 
ſolche Sünden verfallen muß, weil fie: die freye 
Gnade in JEſu nicht annehmen will. Dandft 
ihr dem lieben Heylande, daß er euch aus .der 
unfeligen Zahl heraus liebet. Lernet ihn gang 
und völlig Eennen. . Werdet durch. feine heilige 
Wunden Durch und durch entflindiget und ge⸗ 
heiliget. Ach ihr Kinder. der Gnade; ihr Lieb⸗ 
haber des verachteten JEſu und feines Blutes, 
bleibet doch bey der Delle, die ihr einmahl ger 
funden, laßt euch weder Haß noch Neid noch 
Luft der Welt daran.abbringen. Machen Die 
Maul⸗und Heuchel- Ehriten dem Heylande und 
feinem Evangelio lauter Schandeund Schmad), 
o! ſo laßt ung feinen Nahmen verheyrlichen, ſei⸗ 
ne heiligen Wunden vor der gantzen Welt eh⸗ 
ven, feine Tugenden verkuͤndigen, und feine? 
ve zieren in allen. Städten. Laßt ung die ehrii 
He Schmah IESuU williglich tragen. Di 
Welt Täftere und Tüge auf un, die Welt halte 
uns vor Narren und Phantaften, ſchadet nichts⸗ 
wir freuen ung, daß unfere, Nahmen im Him⸗ 
al | angefthrieben find; wir leſen in den Nägel 
mahlen 
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mahlen JEſu unſere Gnaden⸗ Wahl; Wir 
haben unſere Crone, unſere Ehre, unſer Theil 
und Erbe dort oben; dort in der ſeligen Ge 
meinde, da keine Huhrer, kein Saͤufer, kein 
Moͤrder und Lügner hinein kommen darf. Sud 
hertzlich ftoh, daß JEſus, der: liebe Heyland, 
uns dereinft; und vielleicht in. kurtzen von der 
heſchwerlichen aͤrgerlichen Geſellſchaft der boͤſen 
Suͤnder befreyen, und ung vor feinen Lammes⸗ 
Stuhl am Bad) feiner verklaͤrten Wunden wei⸗ 
den und erapicken will. Bis dahin ſeyd treu 
und kindlich, wachſam und gedultig:: Betet 
vor die gantze Welt! Rettet und bekehret/ wo 
was zu retten iſt! Und laßt uns aufern a 
wit Ehren 1a N B 


J 


Su 


ser ICh, ‚ mein HErr ’ num. u 

ich geredet, was du mir befohlen 
Haft. Ich falle nun zu deinen heiligen 
ffen, und bitte dich Findlich und zaͤrt⸗ 


ch, daß du dich diefer armen Game. 
"x, 
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de,’ die deine Schaafe fi * und die du 
Amir, deinem armen Knechte, nur auf eis 
ne Zeitlang/ anvertrauet Haft, erbarmen 
wolleſt, Gedende doch an. deinen bit; 
fern Tod „ſi ich doch an deine heiligen 
Wunden roth, ‚.die find ja auch für uns/ 
wie fuͤr die gantze Welt, die Zahlung 
und das Loſegeld. Ach, Herr JESu 
him deswillen tilge die Blutſchuld von 
diefem Orte, ad) laß es mic) und meine 
Gemeine nicht entgelten, ’ laß das ver 
goßne Blut nicht über manchen under 
uns um Rache fhreyen. Bergib allen 
die dabey geweſen ſind, ihre Sunde 
gib daß «8 ihnen ein ewiges Andenken, 
eine Warnung für kuͤnftige Sundern; 
und ein Stachel in ihren Seelen ſeyn 
möge, der fie nicht ruhen laſſe, bie: fie 
ſich wahrhaftig bekehret. HERR Fe 
Eu, bekehre du doch dieſe gantze then ® 
hr erloͤſte 


22 Die berveplie Bitte JEſu am die Menſchen, 
erloͤſte Gemeinde. Ach laß mich nicht 
vergeblich predigen und arbeiten. Mein 
Heyland! Ich will gerne Gut und Eh⸗ 
re, Gunſt und Freundſchaft in der wet 
fahren laſſen. Gönne mir nur. den 
Ruhm an deinen blutigen Wunden, und 
bewahre mir die Ehre deines Zeugniffes 
und des Befenntniffes deines in der Weit 
| geihmäheten Nahmens bie in meinen 
Tod. Sammle dir ein Häuflein. bekehr⸗ 
ter Seelen aus dieſer Gemeinde, das 
meine Freude und Crone ſey an jenem 
Tage, laß mich meinen Lauf mit Fre 
den beſchlieſſen, und wenn ich mein Zeug⸗ 
nis vollendet, alsdenn mit vollen Segen 
vor deinem Thron erſcheinen. O das 
Wort deiner Leiden leuchtet in der gan 
sen Welt, mache es doch) auch: hier in 
ve helle, . Stelle: ganze "Ehe 
* 
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pel deiner maͤchtigen Gnade auf, und 
wehre allen Seelen: Mördern, die mit 
ihrem Aergernis einreiſſen, was du 
bauen willſt. Mein liebes Lamm, ich 
hungere nach Seelen, wie du nad) mei- 
ner Seele gehungert haft. Ich werde 
meinen und beten, bis daß das ausge: 
richtet iſt wozu du mich aus lauter Gna- 
de hieher gefandt haft. Ach hilf beten, 
hilf feleft arbeiten, mein Heyland, denn 
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